
 

Generalsekretariat  / Secrétariat général:  Tel.: 031-309 51 11 Fax: 031-309 51 50  E-Mail: edk@edk.unibe.ch 
Informationsstelle IDES  / Section Information IDES:  Tel.: 031-309 51 00 Fax: 031-309 51 10  E-Mail: ides@edk.unibe.ch 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

HARMOS 
 

Lehrplanvergleich -  
erste und zweite Fremdsprachen 

 
Oktober 2005 

 
 
 

Barbara Ruf 
Universität Fribourg, Lern- und Forschungszentrum Fremdsprachen 

(LeFoZeF), Bereich Deutsch als Fremdsprache 
 

Brigitte Bättig 
IDES, Bern 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

IDES Information Dokumentation Erziehung Schweiz 
 
 



Inhaltsverzeichnis 

HarmoS – Lehrplanuntersuchung erste und zweite Fremdsprachen Seite 1  

Inhaltsverzeichnis 

Inhaltsverzeichnis........................................................................................1 
Vorwort ......................................................................................................3 
Glossar.......................................................................................................5 
Tabellenverzeichnis......................................................................................8 
1 Zielsetzungen .......................................................................................9 
2 Das Wichtigste in Kürze........................................................................10 

2.1 Zum Inhalt ...................................................................................10 
2.2 Zur Datenarbeit ............................................................................10 
2.3 Zu den Ergebnissen .......................................................................11 
2.4 Bilanz ..........................................................................................12 

3 Einleitung ...........................................................................................14 
4 Lehrpläne Fremdsprachen.....................................................................16 

4.1 Datenquelle für den inhaltlichen Vergleich der Lehrpläne FSU..............16 
4.2 FSU auf der Primar- und Sekundarstufe ...........................................17 
4.3 Lehrpläne pro Einzelsprache ...........................................................18 
4.4 Lernzielformulierungen pro Zyklus, pro Schuljahr, pro Leistungsniveau 18 
4.5 Schnittstellen................................................................................19 
4.6 Besonderes zu Regionen und einzelnen Lehrplänen............................19 
4.7 Übersicht der untersuchten Lehrpläne ..............................................20 

5 Methode und Instrumentarium ..............................................................22 
5.1 Auswahl des Datenmaterials ...........................................................22 
5.2 Software ......................................................................................22 
5.3 Untersuchungskriterien ..................................................................25 

5.3.1 Allgemeine Ziele und Anliegen an den FSU .................................25 
5.3.2 Spezifische Ziele .....................................................................26 
5.3.3 „Strategien“ ...........................................................................26 
5.3.4 Landeskunde ..........................................................................27 
5.3.5 Erfassung unterschiedlicher Darstellungsformen oder besonderer 
Elemente............................................................................................27 

5.4 Zusammenfassung des methodischen Vorgehens mit Blick auf die 
Analyse der Erstsprachen ........................................................................28 
5.5 Alle Kategorien: Übersicht ..............................................................29 

6 Ergebnisse: Teil I ................................................................................35 
6.1 Fremdsprachenunterricht: Aktuelle Situation (Schuljahr 2004/2005) ...35 

6.1.1 Erste Fremdsprache und Zeitpunkt der Einführung ......................35 
6.1.2 Erste Fremdsprache: Status .....................................................36 

6.2 Zweite bzw. dritte Fremdsprache und Zeitpunkt der Einführung ..........37 
6.2.1 Zweite und dritte Fremdsprache: Status.....................................39 

6.3 Fremdsprachenunterricht: geplante Änderungen ...............................41 
6.4 Die erfassten Lehrpläne..................................................................42 

7 Ergebnisse Teil II ................................................................................49 
7.1 Lehrpläne vergleichen: ein Versuch zur Illustration ............................49 
7.2 Verschiedene Arten der Beschreibung oder Darstellung von Lernzielen.52 

7.2.1 Kompetenzbeschreibungen .......................................................52 
7.2.2 Ergänzende Themenvorschläge .................................................52 
7.2.3 „Sprachfunktionen“ .................................................................52 
7.2.4 Grammatikthemen und Wort-/Strukturenlisten ...........................53 
7.2.5 Organisation des Lernstoffs anhand von Lehrmitteln ....................54 
7.2.6 Orientierung der Lernziele an CEF / ESP .....................................54 
7.2.7 Zwischenbilanz: Lernzieldarstellung in der Lehrplanrealität ...........55 
7.2.8 Westschweizer Lehrpläne .........................................................56 
7.2.9 Zusammenfassung: Darstellungsformen der Lernziele..................57 



Inhaltsverzeichnis 

HarmoS – Lehrplanuntersuchung erste und zweite Fremdsprachen Seite 2  

7.3 Progression ..................................................................................58 
7.3.1 Europäische Referenzniveaus....................................................58 
7.3.2 Anpassung der kommunikativen Aktivitäten an die zunehmende 
Sprachkompetenz................................................................................59 
7.3.3 Kommentar in allgemeinen Lehrplanabschnitten..........................59 
7.3.4 „Mehr, schneller, besser“..........................................................60 
7.3.5 Ressourcen: „längere Listen“ ....................................................61 
7.3.6 Sprachfunktionen: „längere Listen“............................................61 
7.3.7 Wortschatz .............................................................................62 
7.3.8 Qualitative Aspekte („Vertiefung“, „Korrektheit“ u. Ä.) .................62 
7.3.9 Lehrmittel ..............................................................................63 
7.3.10 Zusammenfassung: Progression................................................63 

7.4 Was in Lehrplänen sonst noch so zu entdecken ist .............................64 
7.4.1 Aufgefallen in einzelnen Lehrplänen...........................................64 
7.4.2 Weitere Beobachtungen ...........................................................66 

7.5 Beispiel Daten-Output....................................................................66 
Literatur ...................................................................................................69 
Lehrpläne .................................................................................................70 
Konsultierte Fachpersonen..........................................................................73 
 
 
Der Anhang wird in einem separaten Dokument aufgeführt. 
 



Vorwort  

HarmoS – Lehrplanuntersuchung erste und zweite Fremdsprachen Seite 3  

Vorwort 

Die EDK-Plenarversammlung hat am 6. Juni 2002 für die Harmonisierung der 
obligatorischen Schule einen zentralen Beschluss gefasst. Sie stimmte der 
Organisation und der Finanzierung des Projekts HarmoS zu, welches auf die Jahre 
2003-2007 angelegt ist. Die Realisierung dieses Vorhabens wird die 
schweizerische Schulkoordination entscheidend voranbringen und zur 
Qualitätsentwicklung der Volksschule massgeblich beitragen. Das Projekt HarmoS 
beabsichtigt eine gesamtschweizerische Festlegung von Kompetenzniveaus in 
bestimmten zentralen Fachbereichen für die obligatorische Schule. Die dafür 
notwendigen Arbeiten finden auf zwei Ebenen statt: 
 

• Die pädagogisch-didaktische Ebene umfasst die Entwicklung von 
Kompetenzmodellen für vier Kernfachbereiche (Erstsprache, 
Fremdsprachen, Mathematik und Naturwissenschaften). Diese 
ermöglichen es, genau festzulegen, welches Kompetenzniveau zu einem 
bestimmten Zeitpunkt der obligatorischen Schule (2., 6. und 9. 
Schuljahr) erwartet wird. 

 

• Die juristische Ebene betrifft den Abschluss einer interkantonalen 
Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen Schule. Diese 
stellt eine Erweiterung des Schulkonkordats vom 29. Oktober 1970 dar 
und gewährleistet für die festgelegten Kompetenzniveaus einen 
verbindlichen Charakter. 

 

Als Vorarbeit für diese zwei Aufgabenfelder des Projekts schien uns eine 
Untersuchung notwendig, die im gesamtschweizerischen Kontext bis anhin nicht 
systematisch durchgeführt worden ist. Obwohl die Lehrplanentwicklung im 
Rahmen des nationalen Forschungsprogramms NFP 33 „Wirksamkeit unserer 
Bildungssysteme“ in den 1990er-Jahren analysiert worden ist, blieb ein 
allgemeiner Vergleich der Zielbeschreibungen in den Lehrplänen der 
obligatorischen Schule offen. Die vorliegende Untersuchung beabsichtigt, für die 
im Projekt HarmoS festgelegten Fachbereiche, mögliche Unterschiede (bezüglich 
Prioritäten) und Differenzen (nach Schuljahren) zwischen den verschiedenen 
kantonalen und regionalen Lehrplänen herauszuarbeiten. Somit können auch 
Unterschiede zwischen den Sprachkulturen und den pädagogischen Traditionen 
identifiziert werden.  
 
Diese Arbeit gibt den wissenschaftlichen Konsortien, welche die 
Kompetenzmodelle entwickeln, einen allgemeinen Überblick über die aktuellen 
Hauptlinien der Schulpraxis. Weiter sollen grosse Divergenzen zwischen den 
geltenden Lehrplänen und den geplanten gesamtschweizerisch festgelegten 
Anforderungen identifiziert und nutzbringend für einzelne Kantone dargestellt 
werden.  
 
Die gewonnen Ergebnisse geben Antworten auf diese praxisrelevanten 
Fragestellungen. Zusätzlich lassen sich zwei interessante Phänomene feststellen:  
 

• Die wesentlichen Zielvorstellungen für diesen Fachbereich sind in der 
ganzen Schweiz stufenbezogen ähnlich, wobei sie für die Sekundarstufe I 
konkreter ausformuliert werden.  

 

• Neuere Lehrpläne weisen eine Schwerpunktverlagerung zu mehr 
handlungsorientiertem Sprachenunterricht auf, d.h. eine vermehrte 
Fokussierung auf kommunikative Kompetenzen. 
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Solche Feststellungen sind sehr wertvoll. Ich möchte mich herzlich bei der Autorin 
bedanken für die Qualität der Arbeit und für die Hartnäckigkeit bei der 
Bearbeitung dieser Datenmenge. Weiter möchte ich meinen Dank an die 
Didaktikerinnen und Didaktiker aussprechen, welche diese Arbeit unterstützt 
haben. Mein Dank gilt ebenfalls den Fachpersonen der kantonalen 
Erziehungsdepartementen und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Informations- und Dokumentationsstelle IDES, welche die Sicherstellung der 
Aktualität der Lehrpläne ermöglichten.  
 
Die vorliegende Untersuchung beschränkt sich auf einen formalen und 
beschreibenden Vergleich. Die gesammelten Daten würden eine viel 
tiefgreifendere Auseinandersetzung erlauben, dies ist jedoch nicht Aufgabe der 
EDK. In der Hoffnung, dass Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler diese Arbeit 
aufnehmen, stellen wir im Herbst 2005 alle gesammelten Daten für die vier 
Fachbereiche zur Verfügung. Ein zusammenfassender Schlussbericht ist für das 
Frühjahr 2006 geplant. 
 
 

Olivier Maradan, Projektleiter HarmoS 
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Glossar 

1. Abkürzungen  
BKZ Die Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG und 

der Kanton VS-d gehören zur Bildungsregion 
Zentralschweiz. Die Bildungsdirektoren-
Konferenz Zentralschweiz (BKZ) hat 
interkantonale Stufenlehrpläne als 
Empfehlung an die angeschlossenen Kantone 
herausgegeben. 
Im deutschsprachigen Teil des Kantons FR ist 
auf der SEK 1 offiziell noch eine ältere 
Generation Lehrpläne der BKZ-Region gültig. 
Sie werden nicht berücksichtigt, da nach 
Auskunft der zuständigen Fachperson OS 
FR-d bereits Änderungen am Laufen sind 
(derzeit Orientierung am ESP, neu auch an 
St. Gallen/ Stellwerk II vorgesehen) 
 
Bei Aufzählungen von Lehrplänen muss 
jeweils berücksichtigt werden, dass Aussagen 
über den Primarstufenlehrplan BKZ jeweils 
für 7 Kantone und Aussagen über die 
Stufenlehrpläne der Sekundarstufe I jeweils 
für 8 Kantone gelten. 
 

CEF Common European Framework of Reference 
d, f, e, i, rom Deutsch, Französisch, Englisch, Italienisch, 

Romanisch 
ESP Europäisches Sprachenportfolio 
FS / FSU Fremdsprachen / Fremdsprachenunterricht 
PECARO Plan cadre romand: Rahmenlehrplan für die 

Westschweizer Kantone. Gilt zusätzlich zu 
den kantonalen Lehrplänen der 
Westschweizer Kantone. Zurzeit wird der 
PECARO aufgrund der Rückmeldung der 
Vernehmlassung überarbeitet. 

PRIM Primarstufe  
SEK 1 Sekundarstufe 1 
  
2. Lehrplan-Terminologie:   
Erläuterung der Bedeutung eines Faches bzw. 
Unterrichtsbereiches 

Lehrplanelement: 
Beschreiben das Fach oder den Fachbereich 
als Ganzes und erläutern die Bedeutung von 
Teilbereichen. 
 

Fachlehrplan Fachlehrpläne beschreiben Lernprozesse für 
ein einzelnes Fach. Es gibt Fachlehrpläne, die 
für eine einzelne Stufe oder für das 1. bis 9. 
Schuljahr gelten. 
 

Hinweise zur Planung und Gestaltung eines Faches 
oder Fachbereichs  

Lehrplanelement: 
Bezeichnen methodische und didaktische 
Aspekte eines Faches 
In der Untersuchung FSU werden mit Hilfe 
zusätzlicher Kategorien auch aus diesen 
Lehrplanteilen Daten gewonnen 
 

Lehrplan für die Volksschule Lehrpläne für die gesamte Volksschule haben 
Geltung für sämtliche Fächer über die ganze 
Schulzeit hinweg. 
 

Lernziele Vgl. spezifischen Zielbeschreibungen eines 
Faches. 
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NKantone/Regionen Die Zahl macht jeweils Aussagen, die sich auf 
die Regionen bzw. Kantone beziehen. Die 
maximal zu erreichende Zahl beträgt 21, da 
21 kantonale oder regionale Lehrpläne 
berücksichtigt wurden: AG, AI, AR, BE-d, 
BKZ, BL, BS, FR-d, GE, GL, GR, NE, PECARO, 
SG, SH, SO, TG, TI, VD, VS-f1, ZH. 
 

NLehrplan Die Zahl macht jeweils Aussagen, die sich auf 
die untersuchten Lehrpläne beziehen. Die 
maximal zu erreichende Zahl beträgt 29, da 
29 Lehrpläne bzw. Stufenlehrpläne 
untersucht worden sind.  
 

NTotal Die Zahl bezeichnet die aufgeführten 
Nennungen.  
 

Rahmenbedingungen und organisatorische 
Bestimmungen 

Lehrplanelement:  
Betreffen allgemeine Erläuterungen und 
organisatorische Bestimmungen der Schule 
wie Struktur der Schule, Stundentafeln, 
Organisation des Unterrichts etc. Können 
auch Erläuterungen zum Lehrplan oder 
allgemeine didaktische Grundsätze enthalten. 
 

Rahmenlehrplan Ein Rahmenlehrplan gibt das Fächerspektrum 
und Strukturen vor, formuliert allgemeine 
Ziele (Fries 1998, S. 57) und lässt einen 
Gestaltungsraum offen.  
 

Spezifische Zielbeschreibungen eines Faches Lehrplanelement:  
Gelten als kleinste Einheit der Lehrpläne und 
geben detaillierter Auskunft darüber, was 
Schülerinnen und Schüler können oder 
wissen sollen. Sie werden für Schuljahre oder 
Schulzyklen formuliert und können in einen 
Ziel- und Inhaltsbereich unterteilt werden. 
 
In der Untersuchung FSU entsprechen sie 
den Lernzielkategorien aus dem Bereich der 
kommunikativen Sprachaktivitäten und 
Strategien 
 

Stufenlehrplan Stufenlehrpläne beziehen sich auf 
verschiedene Stufen oder Schultypen. Sie 
können das gesamte Fächerspektrum oder 
einzelne Fächer beschreiben. 
 

Übergeordnete Ziele eines Faches oder Fachbereichs Lehrplanelement:  
Bezeichnen allgemeine Ziele des Fachs für 
die gesamte Schulzeit, ohne dass eine 
Unterteilung für bestimmte Schuljahre oder 
Stufen gemacht wird. Aus diesen Zielen 
werden häufig die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches abgeleitet. 
 
In der Untersuchung FSU werden mit Hilfe 
zusätzlicher Kategorien auch aus diesen 
Lehrplanteilen Daten gewonnen. 
 

                                            
1 Beim Kanton VS werden sowohl der französischsprachige Teil des Kantons (VS-f) als auch 
der deutschsprachige Teil, der die Stufenlehrpläne der BKZ-Region führt, berücksichtigt.  
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Übergeordnete Zielvorstellung der Schule oder des 
Unterrichts 

Lehrplanelement: 
Betreffen nicht fachgebundene Lehr- und 
Lernzielformulierungen, werden oft in einem 
allgemeinen Teil zu Beginn des Lehrplans 
aufgeführt. Sie betreffen den Bildungsauftrag 
der Schule, können gesetzliche Grundlagen 
(z.B. Bildungsgesetz) enthalten, Leitideen 
oder Leitbilder der Schule oder des 
Unterrichts bezeichnen. 
 

3. Termini (Fremd-)Sprachenerwerb, weitere  
Kompetenzbeschreibungen Bezeichnet die Art der Lernzielformulierung 

wie sie CEF / ESP verwenden: Kurze Sätze, 
die beschreiben, was Sprachverwendende in 
der Fremdsprache tun können und wie sie es 
tun können. 
 

Leistungsniveaus Bezeichnet Unterteilungen mit verschieden 
hohen Anforderungen an die Schüler, die auf 
der Stufe SEK 1 (ZH auch PRIM) gemacht 
werden. Unterschiedliche Zielbeschreibungen 
für die verschiedenen Leistungsgruppen. 
 

„Sprachfunktionen“ Der Begriff wird hier ersatzweise als 
Bezeichnung für ein Art der Lernziel-
formulierung verwendet, die am ehesten 
funktionale Kompetenz beschreibt, die aber 
nicht präzis genug ist, um einer Kategorie 
eindeutig zugeordnet werden zu können. 
Diese „Sprachfunktions“-Items ergeben erst 
durch die Verknüpfung mit Elementen aus 
dem Bereich lexikalischer und/ oder 
grammatischer Kompetenz eigentliche 
Lernziele. 
 

Sprachliche Fertigkeitsbereiche Bezeichnet in Lehrplänen Bereiche 
kommunikativer Sprachaktivität (s. u.): 
Hörverstehen (HV) Leseverstehen (LV), 
mündliche Produktion (MP), mündliche 
Interaktion (MI), schriftliche Produktion (SP), 
schriftliche Interaktion (SI)  
 

Kommunikative Sprachaktivitäten  „Die kommunikative Sprachkompetenz eines 
Lernenden oder Sprachverwendenden wird in 
verschiedenen kommunikativen 
Sprachaktivitäten aktiviert, die Rezeption, 
Produktion, Interaktion und Sprachmittlung 
(…) umfassen, wobei jeder dieser Typen von 
Aktivitäten in mündlicher oder schriftlicher 
Form oder in beiden vorkommen kann.“ (CEF 
S. 25) 
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1 Zielsetzungen 

Der vorgenommene Lehrplanvergleich stellt eine deskriptive Bestandesaufnahme 
der Lehrplansituation in der Schweiz dar. Diese Überblicksarbeit dient als 
Hilfsinstrumentarium für die Entwicklung, Umsetzung und Einführung von 
Standards und ist eine Voruntersuchung für die wissenschaftliche Folgearbeit, 
zielt aber nicht auf eine Evaluation der verschiedenen Lehrpläne.  
 
Folgende Zielsetzungen werden verfolgt:  
 
• Eine Übersicht über strukturelle und konzeptionelle Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten der kantonalen und regionalen Lehrpläne in Mathematik, 
Erstsprache, Fremdsprachen und Naturwissenschaften; 

 
• ein inhaltlicher Überblick darüber, welche fachspezifischen Lernziele und  

-inhalte, Fertigkeiten und Fähigkeiten die Schülerinnen und Schüler in den 
jeweiligen Fächern Ende der 2., 6. und 9. Klasse erwerben sollen und 
diesbezügliche regionale bzw. kantonale Unterschiede; 

 
• Hinweise auf mögliche Schwierigkeiten, die bei der Entwicklung und 

Umsetzung von Standards zu erwarten sind. 
 
Der vorliegende Bericht befasst sich mit dem zur Zeit sehr in Bewegung 
befindlichen Lernbereich Fremdsprachen und gibt einen Überblick über die 
aktuelle Situation in den kantonalen und regionalen Lehrplänen.  
 



Das Wichtigste in Kürze 

HarmoS – Lehrplanuntersuchung erste und zweite Fremdsprachen Seite 10  

2 Das Wichtigste in Kürze  

2.1 Zum Inhalt 
Dieser Bericht fasst die Ergebnisse aus der Untersuchung der kantonalen und 
regionalen Lehrpläne der Schweiz für erste und zweite Fremdsprachen 
zusammen.  
 
Die Untersuchung wurde unter zwei Perspektiven gemacht:  
• Welche Lehrpläne FSU gibt es? (Kapitel 6, Beitrag von Brigitte Bättig) 
• Was steht drin? (Kapitel 7) 
 
Die beiden vorangehenden Kapitel (Kapitel 4 zur inneren Organisation der 
Fremdsprachenlehrplänen und Kapitel 5 zu den Methoden) informieren über 
Voraussetzungen und Vorgehen bezüglich der Datengewinnung und der 
Datenanalyse. 

2.2 Zur Datenarbeit 
Lehrpläne FSU 
Bedingt durch den Fachbereich an sich haben die Lehrplänen FSU Eigenschaften, 
die es zu berücksichtigen galt: Wie organisieren sie z. B. die verschiedenen 
Einzelsprachen? Wie zeigt sich die Schnittstelle von der Primar- zur 
Sekundarstufe? Diese Dinge werden in Kapitel 4 kurz erörtert, da sie einige 
arbeitspraktische Entscheidungen nötig machten für das Vorgehen bei der 
Datenerhebung und der Inhaltsanalyse. (Kapitel 4). 
Von Bedeutung für die Auswertung sind zwei grundsätzlich verschiedene 
Prinzipien der Lernzielpräsentation in den FS-Lehrplänen: Die Lernziel-
formulierungen pro Schuljahr (und auf der SEK 1 allenfalls für Leistungsniveaus) 
auf der einen Seite und diejenigen pro Zyklus auf der andern Seite (vgl. unten: 
„Bilanz“).  
Die Tabelle im Anhang, „Schuljahresziele und Ziele pro Zyklus“, gibt eine 
Übersicht über die Handhabung der Lernzielpräsentation in den Kantonen und 
Einzelsprachenlehrplänen.  
 
Analyseeinheiten und Kategoriensystem 
Für die Datenarbeit wurde das Vorgehen des Lehrplanvergleichs Erstsprachen als 
Basis genommen. Das Kategoriensystem wurde allerdings an die etwas anderen 
Bedingungen im Bereich Fremdsprachen angepasst. (5.1)  
Den theoretischen Rahmen für das Kategoriensystem gibt das Common European 
Framework of Reference CEF. (Besprechung der Kategorien im Detail: 5.3; 
Zusammenstellung und Erläuterung aller Kategorien: 5.5).  
 
Datenbank  
Ein wesentlicher Teil der Arbeit bestand in der elektronischen Erfassung der 
Fremdsprachenlehrpläne und deren Untersuchung mit Hilfe eines Inhaltsanalyse-
Programms (5.2). Alle untersuchten Lehrpläne bzw. Lehrplanteile wurden in ein 
elektronisches Format gebracht und in das Programm eingelesen. Die 
Kategorisierung von nahezu 3000 Textstellen (Lernziele und weitere interessante 
Elemente und Informationen in den Lehrplänen) erfolgte in dieser Software. Die 
so entstandene Datenbank ist erweiterbar sowohl in Bezug auf die Integration 
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neuer Dokumente (z. B. neu erscheinender oder überarbeiteter Lehrpläne oder 
Lehrplanteile) als auch in Bezug auf weitere Analysearbeit.  
Es steht damit also eine nachhaltige Datenquelle für die Arbeit in der HarmoS-
Fachgruppe zur Verfügung.  

2.3 Zu den Ergebnissen 
Welche Lehrpläne FSU gibt es? 
Kapitel 6 gibt eine Momentaufnahme der allgemeinen Situation des FSU in den 
verschiedenen Kantonen, Landesteilen und Sprachregionen gemacht. Hier sind 
alle wichtigen Übersichten zu finden über die verschiedenen Fremdsprachen, die 
in der Schweiz unterrichtet werden: Welche Sprachen in welchen Kantonen und 
Regionen? Welche ersten Fremdsprachen? Welche weiteren Fremdsprachen? Ab 
welchem Schuljahr werden sie eingeführt? Welchen Status (Pflicht, Wahlpflicht, 
fakultativ) haben sie? (6.1 und 6.2)  
Es wird auch eine Übersicht gegeben über bevorstehende Änderungen im FSU in 
verschiedenen Kantonen und Regionen (6.3).  
Kapitel 6.4 gruppiert die untersuchten Lehrpläne pro Sprache und versammelt die 
wichtigsten Informationen zu den einzelnen (Geltungsbereich, Erscheinungsjahr, 
Besonderheiten in ausführlichen Fussnoten).  
Diese Momentaufnahme gilt für das Schuljahr 2004/2005.  
 
Was steht in den Lehrplänen?  
In Kapitel 7 werden die Ergebnisse aus der Inhaltsanalyse zusammengetragen.  
 
Bereits bei der Datensammlung haben sich zwei zentralen Fragen in den 
Vordergrund geschoben: 
• Wie werden Lernziele (sprachlich) formuliert und/ oder anderweitig festgelegt? 

(Kap. 7.2) 
• Wie wird Lernzuwachs – anhand von Lernzielen und/ oder mit Hilfe anderer 

Mittel - abgebildet? (Kap. 7.3) 
 
Wie auch die Untersuchung der Erstsprachen gezeigt hat, erlaubt die 
Verschiedenartigkeit der Lernzielformulierung und -darstellung in den einzelnen 
Lehrplänen keinen systematischen Vergleich. Schwierigkeitsgrade von Lernzielen, 
qualitative Unterschiede, Darstellung von Lernzuwachs usw. können allenfalls 
innerhalb der einzelnen Lehrpläne gelesen werden. Ein Vergleich zwischen 
Lehrplänen ist nicht möglich.  
Es wurde daher also auch bei den Fremdsprachen nur das „Kommt vor/ kommt 
nicht vor“ der Kategorien erhoben und die Frequenz dieses Vorhandenseins 
beobachtet. Die Auszählung der Frequenz z. B. von „spezifischen Lernzielen“2 
durch alle Lehrpläne hindurch und an den zwei Schnittstellen ergibt unter dem 
Strich allerdings wenig auffällige oder aussagekräftige Unterschiede. Es werden 
bestenfalls ein paar stufentypische „Exponenten“ unter den Lernzielen sichtbar 
(7.5). 
 
Aus diesem Grund wurde bereits bei der Datenerhebung darauf geachtet, dass 
auch „Verursacher“ dieser inhaltlichen Unvergleichbarkeit der Lehrpläne erfasst 
werden (5.3.5 zusätzliche Kategorien).  
Dank einer engen Orientierung der Analysekriterien an den Kompetenz-
beschreibungen des CEF sind z. T. deutliche Kontraste entstanden im Hinblick auf 
die Art und Weise, wie Lernziele beschrieben werden. Da vom CEF abweichende 
Beschreibungsmodi (z. B. Auflistungen von „Sprachfunktionen“, Grammatik-

                                            
2 Lernzielkategorien aus dem Bereich der kommunikativen Sprachaktivitäten und 
Strategien, analog zum Lehrplanvergleich Erstsprachen, anzahlmässig gestrafft (vgl. 5.3.2, 
vgl. Glossar). 
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themen und Wortschatz-Items oder Lernziel- und Stofforganisation anhand von 
Lehrmitteln) und aber auch „CEF-eigene“ Elemente (europäische 
Referenzniveaus, Lernzielbeschreibungen des ESP) in zusätzlichen Kategorien 
erfasst sind, lässt sich im Daten-Output direkt überprüfen, ob Lücken in Bereich 
der „spezifischen Lernziele“ allenfalls auf Arten der Lernzieldarstellung 
zurückzuführen sind und, falls es so ist, auf welche.  
 
Bei den Ergebnissen wurde das Gewicht also mehr auf die Beschreibung dieser 
Phänomene der Lernzieldarstellung gelegt als auf den Vergleich der Häufigkeit 
des Auftretens von bestimmten Lernzielen. Denn falls eine grössere inhaltliche 
Vergleichbarkeit der Lehrpläne angestrebt wird, werden auch Fragen der 
Beschreibungssprache und der Beschreibungsmodi geklärt werden müssen. 
Die verschiedenen Varianten der Lernzieldarstellung (und ihre zahlreichen 
Kombinationen…) werden im Kapitel 7.2 vorgestellt und anhand von Beispielen 
illustriert. 
 
Direkt abhängig von der Lernzielen ist auch die Abbildung von Lernzuwachs. Da 
die Lernziele auf sehr unterschiedliche Art präsentiert werden, ist auch 
Progression bis jetzt nur innerhalb der einzelnen Lehrpläne zu lesen, bzw. 
zwischen den Lehrplänen nicht vergleichbar.  
Die verschiedenen Varianten der Darstellung von Lernzuwachs (Lernfortschritte 
von Schuljahr zu Schuljahr, von Schnittstelle zu Schnittstelle, und/ oder in Bezug 
auf unterschiedliche Anforderungen für unterschiedliche Leistungsniveaus auf der 
SEK-1-Stufe) werden ebenfalls anhand von Beispielen vorgestellt (7.3). 
 
Europäische Referenzniveaus  
Zweifellos auf Grund der manifesten „Unvergleichbarkeit“ untereinander werden 
mittlerweile in vielen Lehrplänen europäische Referenzniveaus angegeben, die 
einen übergeordneten Massstab darstellen. 
Die Progression über die Jahre der obligatorischen Schulzeit fällt dabei allerdings 
z. T. sehr klein aus: in der minimalsten Variante zum Beispiel von „Null“ bis A1 in 
zwei oder drei, manchmal gar vier Primarschuljahren, und von A1 bis A2 in drei 
Sekundarschuljahren auf den tieferen Leitungsniveaus. Den grössten 
Lernzuwachs bis Ende der obligatorischen Schulzeit verlangt GR (für Englisch, 
Italienisch und Romanisch) für das höhere von zwei Leistungsniveaus: B1+ für 
Hören und Lesen, B1 für Sprechen und Schreiben.3  
Die Tabelle im Anhang „Übersicht erwartete Referenzniveaus gemäss CEF“ zeigt 
alle Kantone mit Stufen und Einzelsprachen und den europäischen 
Referenzniveaus, die in den einzelnen Lehrplänen angegeben werden. 

2.4 Bilanz 
Die Tatsache dass Lernziele auf sehr unterschiedliche Weise dargestellt bzw. in 
Text abgebildet werden, erlaubt keinen präzisen und aussagekräftigen Vergleich 
der Anforderungen, die letztendlich in den verschiedenen Kantonen für den 
Bereich Fremdsprachen an den Schnittstellen formuliert werden.  
Um Lernziele zu beschreiben und um Lernzuwachs abzubilden und allenfalls zu 
„regeln“, werden zudem in den meisten Lehrplänen verschiedene Lösungen 
kombiniert. Das erschwert eine vergleichende Lektüre zusätzlich. 
Das „Wie“ (Beschreibungssprache und -modus) und das „Wie viel bis wann“ 
(Progression) sind daher möglicherweise vordringlichere Faktoren im Hinblick auf 
eine Harmonisierung als das „Was“ (d. h. die Lernziele an sich). (7.2.9) 

                                            
3 Aus den Lehrplänen kann allerdings nicht abgelesen werden, ob dieses Ziel für alle 
Curricula gilt oder nur für Lernende, die Romanisch (ab 1. oder 4. Schuljahr) resp. 
Italienisch (ab 4. Schuljahr) in der Primarschule begonnen haben (vgl. auch 7.4.1 zur 
Festlegung von Referenzniveaus in GR). 
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Es scheint eine Tendenz zu geben, Lernziele pro Zyklus zu formulieren. 
Demgegenüber stehen Lehrpläne (auch neuere), die Ziele pro Schuljahr und 
meist auch pro Leistungsniveau differenzieren. (4.4).  
Zahlreiche, z. T. auch nachträglich angefügte Lehrplanelemente weisen auf ein 
Bedürfnis hin, Lernziele – und damit Lernzuwachs – für nicht zu lange Lern-
Etappen präziser und kleinformatiger abzubilden. 
In der Lehrplanlandschaft stehen sich sozusagen eine Bewegung hin zur 
Organisation des Curriculums in „grosszügigen Zyklen“ einerseits und der Einsatz 
verschiedener „pingeliger Regelwerke“ andererseits gegenüber. Beide 
Dimensionen sind auf ihre Art sicherlich gerechtfertigt. Es wäre möglicherweise 
aber nützlich, ihr Zusammenwirken zu überprüfen und gegebenenfalls zu 
optimieren. 
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3 Einleitung  

Zurzeit ist für den Fremdsprachenunterricht gesamtschweizerisch eine Reform in 
Gange, was einen Einfluss auf die kantonalen und regionalen Lehrpläne haben 
wird.  
Die kantonalen Erziehungsdirektorinnen und –direktoren haben an ihrer 
Plenarversammlung vom 25. März 2004 eine gemeinsame Strategie zur 
Weiterentwicklung des Sprachenunterrichts in der obligatorischen Schule der 
Schweiz verabschiedet und sich auf einen koordinierten Fahrplan bei der 
Umsetzung geeinigt.4  
Für das Angebot im Fremdsprachenbereich bedeutet dies:  
• In allen Kantonen wird spätestens ab dem 5. Schuljahr eine zweite 

Landessprache und spätestens ab dem 7. Schuljahr Englisch für alle 
Schülerinnen und Schüler unterrichtet. 

• Spätestens ab 2010 beginnt in allen Kantonen der Unterricht einer ersten 
Fremdsprache im 3. Schuljahr, spätestens ab 2012 beginnt in allen Kantonen 
der Unterricht einer zweiten Fremdsprache im 5. Schuljahr.  

Die Reihenfolge bei den Fremdsprachen wird innerhalb der EDK-
Regionalkonferenzen koordiniert.  
Verschiedene Kantone verfügen über eigene Sprachkonzepte, die durch den 
Strategiebeschluss vom 25. März 2004 koordiniert werden.  
 
Da solche Reformen auch Änderungen in den Lehrplänen zur Folge haben, 
bedeutet dies für die vorgenommene Untersuchung, dass eine Momentaufnahme 
des schweizerischen Fremdsprachenunterrichts gegeben wird, der für das 
Schuljahr 2004/2005 Gültigkeit besitzt. Einige Lehrpläne können nicht untersucht 
werden, da Änderungen im Fremdsprachenunterricht im Lehrplan noch nicht 
berücksichtigt worden sind und Übergangsinstrumente wie Lehrmittel eingesetzt 
werden. Bei anderen untersuchten Lehrplänen werden bereits für das kommende 
Schuljahr 2005/2006 Änderungen erwartet. Insbesondere die Zusammenstellung 
darüber, welches die erste und die zweite Fremdsprache und deren jeweiligen 
Status (Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahlfach) ist, hat im Schuljahr 2005/2006 in 
einigen Kantone keine Gültigkeit mehr (vgl. Kapitel 6 ff.).  
 
Brigitte Bättig 
 
 
Auf diesem unruhigen Bildungsgelände wurden für die vorliegende Untersuchung 
alle Lehrpläne für moderne Fremdsprachen ausgewählt, die jetzt – und vielleicht 
auch in den nächsten paar Jahren noch – eine gewisse Relevanz haben sollten.  
Für den ersten Teil der Ergebnisse, der Brigitte Bättig zu verdanken ist, bedeutet 
diese Situation, dass die Zusammenstellungen in Kapitel 6 in der nächsten Zeit 
immer wieder überprüft und angepasst werden müssten. Bereits zwischen 
Februar und Juni 2005 wurden einige Anpassungen gemacht. 
Im zweiten Teil, der sich ausschliesslich mit inhaltlichen Aspekten der Lehrpläne 
befasst, manifestieren sich die aktuellen Veränderungen in der Bildungslandschaft 
der Fremdsprachen direkt in einem oft patchworkartigen Charakter, der manchen 
Lehrplänen innewohnt.  
Die vergleichende Lektüre der Lehrplaninhalte wirft zahlreiche Fragen auf: In 
welchem Verhältnis stehen Lehrmittel und Lehrpläne zueinander? Welchen 
Stellenwert haben ergänzenden Inhaltsvorschläge? Wie umgehen mit 
Auflistungen von funktionalen Kompetenzen, Grammatikthemen und Wortschatz/ 
                                            
4 Davon abweichende Regelungen können aufgrund der spezifischen Sprachensituation 
jeweils für TI und GR gelten.  
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Strukturen? Gibt es typische Sprachkompetenzen für die verschiedenen Stufen, 
Schnittstellen, Leistungsniveaus und welche wären das? Konkurrenzieren sich die 
unterschiedlichen Lernzielformulierungsarten, Lehrplanelemente und -zusätze 
oder ergänzen sie sich zweckmässig? Und schliesslich: Für wie lange Etappen 
sollen Lernziele sinnvollerweise formuliert werden? Welche Beschreibungsmodi 
eignen sich für längere/ für kürzere Etappen?  
Dies ist ein Bericht. Vielleicht finden sich bei der Weiterarbeit Antworten auf 
einige dieser zahlreichen Fragen und Lösungsansätze für eine übersichtlichere 
Lehrplangestaltung. 
 
Barbara Ruf 
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4 Lehrpläne Fremdsprachen 

In diesem Kapitel werden Besonderheiten der Lehrpläne FSU erörtert, die durch 
den Fachbereich Fremdsprachen an sich bedingt sind.5 Dabei geht es 
hauptsächlich um Charakteristika wie Gliederung, Schnittstellen, Organisation der 
Einzelsprachen etc. Aufgrund dieser Eigenschaften wurden ein paar 
arbeitspraktische Entscheidungen für das Vorgehen bei der Untersuchung 
getroffen. 
 
• Lehrplanelemente, die für die Untersuchung der Lehrpläne FSU berücksichtigt 

werden (4.1. „Datenquelle“, vgl. auch Erstsprachenbericht Kap. 4) 
• Fremdsprachen in Lehrplänen für die Primarstufe, für die Sekundarstufe, für 

die Volksschule (4.2) 
• Auf der SEK-1 werden in allen Schweizer Kantonen mehrere Fremdsprachen 

unterrichtet. Wie sind die Lehrpläne diesbezüglich organisiert? Allgemeine 
FSU-Ziele? Ziele für die Einzelsprachen? (4.3) 

• Lernzielbeschreibungen pro Schuljahr oder Zyklus, Lernzielbeschreibungen für 
Leistungsniveaus auf der SEK 1 (4.4) 

• Schnittstellen 6./9. Schuljahr (4.5) 
• Hinweise zu Besonderheiten in Bündner und Westschweizer Lehrplänen (4.6).  
 
In der Tabelle am Schluss wird eine Übersicht über alle untersuchten Lehrpläne 
und Lehrplanteile gegeben (4.7) 

4.1 Datenquelle für den inhaltlichen Vergleich der Lehrpläne FSU 
Die vergleichende Analyse geschieht nach dem gleichen Prinzip wie bei der 
Erstsprache. Für die Fremdsprachen werden allerdings zusätzlich Daten aus zwei 
weiteren Lehrplanelementen mitberücksichtigt (mehr dazu siehe Kap. 5).  
 
Übersicht Lehrplanelemente (Aus: Lehrplanvergleich Erstsprache, S. 17ff) 
Lehrplanelemente Beispiele 
Übergeordnete Zielvorstellung der Schule 
oder des Unterrichts 
 
Betreffen nicht fachgebundene Lehr- und 
Lernzielformulierungen, werden oft in einem 
allgemeinen Teil zu Beginn des Lehrplans 
aufgeführt. Sie betreffen den Bildungsauftrag der 
Schule, können gesetzliche Grundlagen (z.B. 
Bildungsgesetz) enthalten und Leitideen oder 
Leitbilder der Schule  oder des Unterrichts 
bezeichnen.  

 
 
Leitbild (ZH), 
Leitideen (SO, BL Prim, BE-d, SH),  
Leitideen für die Volksschule (AG), 
Finalités de l’école vaudoise (VD),  
Déclaration de la CIIP relative aux finalités et 
objectifs de l’Ecole publique 2003 (PECARO), 
Projet global de formation de l’élève (GE Prim) 

Rahmenbedingungen und organisatorische 
Bestimmungen 
 
Betreffen allgemeine Erläuterungen und 
organisatorische Bestimmungen der Schule wie 
Struktur der Schule, Stundentafeln, Organisation 
des Unterrichts etc. Können auch Erläuterungen 
zum Lehrplan oder allgemeine didaktische 
Grundsätze enthalten. 

Allgemeine Rahmenbedingungen (ZH), 
Lernorganisation (AG),  
Rahmenbedingungen (BL Prim),  
Allgemeine Hinweise und Bestimmungen (BE-d),  
Allgemeine Hinweise (SH),  
Nature et organisation du plan cadre (PECAR0), 
Cadre général de l’enseignement/apprentissage 
et de l’évaluation (GE Prim) 

                                            
5 Auf Lehrplantypen und den Aufbau von Lehrplänen allgemein wird hier nicht 
eingegangen. Es sei auf das Kapitel 4 des Berichts zu den Erstsprachen verwiesen, das 
dazu eine ausführliche Darstellung gibt. 
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Lehrplanelemente Beispiele 
Erläuterungen der Bedeutung eines Faches 
bzw. Unterrichtsbereichs 
 
Beschreiben das Fach oder den Fachbereich als 
Ganzes und erläutern die Bedeutung von 
Teilbereichen. 

Bedeutung des Deutschunterrichts (SO), 
Bedeutung des Bildungsbereichs (BL Prim), 
Bedeutung und Ausrichtung (BE-d),  
Intentions, choix et références (PECARO), 
Clarifications épistémologiques (GE Prim)  

Übergeordnete Ziele eines Faches oder 
Fachbereichs  
 
Bezeichnen allgemeine Ziele des Fachs für die 
gesamte Schulzeit, ohne dass eine Unterteilung für 
bestimmte Schuljahre oder Stufen gemacht wird. 
Aus diesen Zielen werden häufig die spezifischen 
Zielbeschreibungen eines Faches abgeleitet. 

 
 
Richtziele (ZH, BKZ, BE-d, SH),  
Leitideen (AG),  
Intentions (VD),  
Visées prioritaires (PECARO) 

Hinweise zur Planung und Gestaltung des 
Unterrichts im betreffenden Fach 
 
Bezeichnen methodische oder didaktische Aspekte 
eines Faches. 

Praktische Hinweise (SO),  
Didaktische Hinweise (AG),  
Handreichungen (BL Prim),  
Didaktische und methodische Hinweise (SH), 
Commentaires/Exemples d’activités (VD), 
Orientations pédagogiques et didactiques 
(PECARO),  
Approche didactique en vigueur (GE Prim) 

Spezifische Zielbeschreibungen eines Faches 
Gelten als kleinste Einheit der Lehrpläne und geben 
detaillierter Auskunft darüber, was Schülerinnen 
und Schüler können oder wissen sollen. Sie werden 
für Schuljahre oder Schulzyklen formuliert und 
können in einen Ziel- und Inhaltsbereich unterteilt 
werden. 

Grobziele (ZH, BKZ, BL Prim, BE-d), 
Kern- und Basisziele (GL), 
Ziele (AG),  
Treffpunkte (SH),  
Compétences visées, Compétences associées à 
la compétence visée (VD),  
Objectifs prioritaires d’apprentissage 
(Compétences et Composantes) (PECARO), 
Définition et articulation des objectifs, Plan 
d’études (GE Prim) 

 
 Anmerkung: 
 

Aus diesen Lehrplanelementen stammen die Daten für den Lehrplanvergleich 
FSU. 

4.2 FSU auf der Primar- und Sekundarstufe  
Lehrpläne enthalten in aller Regel einen oder mehrere allgemeine Teile zum 
Fachbereich (in diesem Fall „Fremdsprachen“) und einen Kernteil mit spezifischen 
Lernzielen zum Fachbereich (vgl. Tabelle oben). 
Separate Lehrpläne für die Primarschule (vgl. Tabelle am Schluss des 
Kapitels) einen allgemeinen Teil zum Unterricht in der ersten Fremdsprache auf 
dieser Stufe und beschreiben anschliessend die konkreten Ziele in den 
Fertigkeits- und Kenntnisbereichen (z. B. JU Allemand, TG Französisch). 
 
Lehrpläne für die Sekundarstufe gehen ebenso vor, haben aber mehrere 
„Kernteile“, wo die Ziele für jede Einzelsprache beschrieben werden6 (vgl. 4.3). 
 
In „Lehrplänen für die Volksschule“, welche die ganze obligatorische Schulzeit 
zusammenfassen, gelten die allgemeinen Kapitel zum FSU für beide Stufen und 
alle Einzelsprachen. Allenfalls werden für die Primarstufe noch spezielle Hinweise 
gemacht (Sensibilisierung; Methoden speziell für die Stufe; Stellenwert der 
Schriftlichkeit u. Ä.).  
Wichtig ist, dass in allen „Lehrplänen für die Volksschule“ in irgendeiner Form 
eine Zäsur gemacht wird beim Übergang von der Primarstufe in die SEK 1 (z. B. 
ZH, SG: „Französisch Mittelstufe“ und „Französisch Oberstufe“).  

                                            
6 Die einzige Ausnahme bildet der Kanton AR, der alle Sprachen (in einem einleitenden 
Kapitel sogar die Erstsprache) als Einheit behandelt. 
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4.3 Lehrpläne pro Einzelsprache 
Auf der Sekundarstufe 1 werden in der ganzen Schweiz mindestens zwei 
Fremdsprachen unterrichtet (vgl. Tabelle im Anhang).  
Die Lehrpläne bzw. Lehrplanabschnitte organisieren die Darstellung meist ähnlich, 
indem sie mit einem oder mehreren Kapiteln zum Fremdsprachenunterricht 
allgemein beginnen:  
• Bedeutung, Leitideen, Richtziele u. Ä.;  
• Erläuterung der verschiedenen Fertigkeits- und Kenntnisbereiche: 

kommunikative, sprachliche, landeskundliche ...;  
• didaktische u. methodische Hinweise u. Ä.  
 
Dabei sind jeweils alle Einzelsprachen mitgemeint.  
Im Anschluss an allgemeine Lehrplanteile oder als Auftakt zu den Abschnitten für 
die Einzelsprachen werden manchmal noch allgemeine Aussagen zu diesen 
gemacht: welche Sprachen? warum? Stellenwert jeder Einzelsprache; 
obligatorisch/ fakultativ/ Wahlpflicht u. Ä.  
Die Lernziele für jede Einzelsprache werden in fast allen Lehrplänen7 in eigenen 
Abschnitten pro Sprache dargestellt. 
 
 
Für die elektronische Erfassung (vgl. Kap. 5.2) wurden die Lehrpläne je nach 
ihrem Aufbau möglichst in folgende Teile separiert: 
• allgemeine Lehrplanteile (FSU allgemein) 
• Lehrpläne für die Primarstufe (PRIM)  erste Fremdsprache (d, f, i, rom, e8) 
• Lehrpläne Einzelsprachen auf der Sekundarstufe (SEK)  erste und weitere 

Fremdsprachen (d, f, i, rom, e) 
Das ermöglicht bei der weiterführenden Arbeit eine flexible Gruppierung nach 
Stufen, Einzelsprachen, spezifischen und allgemeinen FSU-Zielen.  

4.4 Lernzielformulierungen pro Zyklus, pro Schuljahr, pro Leistungsniveau  
Auf der Primarstufe werden die Lernziele in allen Lehrplänen ausser GR-i/ 
GR-rom, BE-f und VS-f9 „pro Zyklus“ formuliert, d. h. die Ziele sollen über 2 oder 
mehr Schuljahre hinweg erreicht werden10. Dabei gibt es folgende Varianten in 
den Kantonen: 
-1 Zyklus von 2 Jahren: 5.-6. (am häufigsten in der Deutschschweiz) 
-2 Zyklen von 2 Jahren: 3.-4. und 5.-6. (Tendenz in der Romandie) 
-1 Zyklus von 3 Jahren: 3.-5. (nur TI) oder 4.-6. (z. T. SO und z. T. GR) 
-2 Zyklen von 3 Jahren: 1.-3. und 4.-6. (nur GR-d für Romanisch) 
(1 Zyklus von 4 Jahren: nur der Rahmenlehrplan PECARO)  
 
Auch die Sekundarstufe tendiert eher zu Lernzielen pro Zyklus. Es gibt aber 
noch eine ganze Reihe von Lehrplänen mit Zielen pro Schuljahr. Diese 
differenzieren ohne Ausnahme auch noch zusätzlich für zwei (z. B. BE-d) oder 
drei (z. B. AG, GL, VD) Leistungsniveaus. In einzelnen Fällen werden hier die 

                                            
7 Die einzige Ausnahme bildet der Kanton AR, der alle Sprachen (in einem einleitenden 
Kapitel sogar die Erstsprache) als Einheit behandelt. 
8 Englisch als erste FS vgl. Kap. 6.1.1: „Der Kanton AI unterrichtet bereits seit dem 
Schuljahr 2001/2002 Englisch als erste Fremdsprache. Der Kanton ZH führt ab Schuljahr 
2004/2005 Englisch als erste Fremdsprache ein. Die Einführung geschieht gestaffelt bis 
spätestens Schuljahr 2006/2007. Somit führen einige Zürcher Schulen Französisch, andere 
Englisch als erste Fremdsprache.“ 
9 Diese Lehrpläne verwenden Zielformulierungsarten, die sich für Zyklen nicht eignen 
(„Sprachfunktionen“, „Wortschatz-/Strukturen-/Grammatiklisten“, mehr dazu in Kap. 5).  
10 In einzelnen Fällen werden für das Schuljahr vor dem Übergang in eine andere Stufe 
noch extra Jahresziele formuliert (z. B. NE 6. Schuljahr, BS-OS 7. Schuljahr) 
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Lernziele für die zweite Fremdsprache (oder weitere) pro Zyklus formuliert, 
gegenüber Jahreszielen für die erste FS (vgl. z. B. AG Englisch).  
Verbreiteter sind wie gesagt Lernziele pro Zyklus. Die Dauer fasst dabei i. d. R. 
alle Jahre zusammen, während denen eine FS auf der Sekundarstufe angeboten 
wird: 
-7.-9. (am häufigsten)  
-8.-9. (oft zweite und weitere FS) 
-6.-9. (nur BL. Es werden zusätzlich Schuljahrestreffpunkte angegeben) 

4.5 Schnittstellen 
Die Schnittstelle Ende 2. Schuljahr wird für die Untersuchung FSU nicht 
berücksichtigt, da mit zwei Ausnahmen in der ganzen Schweiz erste 
Fremdsprachen frühestens ab dem dritten Schuljahr (Westschweiz) unterrichtet 
werden. In der Deutschschweiz beginnt man meist im fünften, manchmal im 
vierten oder dann gar erst im sechsten Schuljahr (AG). Die Ausnahme machen 
einige Gemeinden im deutschsprachigen Graubünden, die Romanisch ab dem 
ersten Schuljahr anbieten, und ZH, wo Englisch z. T. ab 2. Schuljahr möglich ist.  
Das Kapitel 6 und die Tabellen im Anhang geben dazu detailliert Auskunft.  
 
Die Schnittstelle nach dem 6. Schuljahr (für die erste Fremdsprache) konnte bei 
allen Kantonen ausser dem Tessin exakt untersucht werden, unabhängig davon, 
wann der Übergang in die Sekundarstufe erfolgt: AG-SEK und BL-SEK (Kantone 
mit 5 Primarschuljahren), beschreiben Lernziele pro Schuljahr, also auch für Ende 
6. Schuljahr bzw. 1. Schuljahr der Sekundarschule.  
BS-OS (Orientierungsschule 5.-7. Schuljahr, nach 4 Primarschuljahren) macht 
eine Zäsur nach den ersten zwei Jahren OS (5./6. Schuljahr), da die Schülerinnen 
und Schüler ab 7. Schuljahr in unterschiedliche Leistungsgruppen kommen.  
 
Der Tessin als dritter Kanton mit 5 Primarschuljahren legt europäische 
Referenzniveaus fest für Ende 5. (PRIM) und 7. Schuljahr (SEK, resp. “primo 
biennio Scuola media”11).  
Von diesen beiden Schnittstellen wurde diejenige im 5. Schuljahr genommen. Das 
erscheint vertretbar, da mit der ersten Fremdsprache bereits im 3. Schuljahr 
begonnen wird, und auch weil Französisch zur selben Sprachgruppe gehört wie 
die Erstsprache der Lernenden. 

4.6 Besonderes zu Regionen und einzelnen Lehrplänen  
Bündner Lehrpläne 
Auf der Sekundarstufe in den romanischsprachigen Regionen wird der Lehrplan 
Deutsch L1 verwendet: „Der vorliegende Deutsch-Lehrplan gilt auch für 
romanische Real- und Sekundarschulen. Da an romanischen Real- und 
Sekundarschulen Deutsch als erste Fremdsprache unterrichtet wird, müssen Ziele 
und Aufbau des Unterrichts dieser Situation angepasst werden.“ 
Abgesehen von dieser Empfehlung handelt es sich um einen L1-Lehrplan, d. h. er 
enthält andere Zielsetzungen und Schwerpunkte als die FS-Lehrpläne und lässt 
sich nicht neben diesen einreihen. Er wurde deshalb nicht aufgenommen.  
Von den neun (!) untersuchten Lehrplänen des dreisprachigen Kantons 
Graubünden fallen die beiden Primarschullehrpläne für Deutsch (in den 
italienisch- und rätoromanischsprachigen Regionen) vom Charakter her aus der 
Reihe. Sie formulieren das Lernprogramm ausschliesslich anhand von 
Grammatikthemen und Wortschatz-/Strukturenlisten. Die Zielformulierungen 

                                            
11 Ab 8. Schuljahr ist die erste Fremdsprache (Französisch) fakultativ. 
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überschneiden sich daher nur marginal mit den hier verwendeten 
Untersuchungskriterien. 
Für die Fremdsprache Deutsch im Kanton Graubünden eignet sich für den 
Vergleich nur der SEK-1-Lehrplan der Valli („GR-i-SAP-SEC Tedesco“). 
 
Westschweizer Lehrpläne 
Einige Lehrpläne der Romandie sind anders aufgebaut als der Grossteil der 
übrigen Lehrpläne und haben dadurch andere Strukturelemente12 (vgl. auch 
Erstsprachenbericht S. 19). Das manifestiert sich bei den Fremdsprachen u. a. 
darin, dass Sprachen-Lernziele in z. T. komplexen, hierarchischen, fächer-
übergreifenden Gebilden zu finden sind.  
Die allgemeinen Kapitel der Lehrpläne sind von vergleichsweise theoretischem 
Charakter, und auch bei den konkreten Lernzielformulierungen liegt der Akzent 
z. B. eher auf kognitiven Prozessen als auf kommunikativem Handeln. (Mehr zu 
den Besonderheiten der Westschweizer Lehrpläne in Kap. 7) 
Bei diesem Lehrplantyp wurde möglichst flexibel interpretiert und versucht, 
innerhalb des Kategoriensystems alle Lernziele zu erfassen.  

4.7 Übersicht der untersuchten Lehrpläne 
Kanton/Region (Sprachen) Lehrplan Jahr 
AG (Französisch, Englisch) Volksschule (FSU erst ab SEK: 6.-9.) 2000 
AR (Französisch, Englisch) Volksschule 1996 
BE-d (Französisch, Englisch) Volksschule 1995 
BE-f (Deutsch) Stufe PRIM 1994 (2004) 
BE-f (Deutsch, Englisch/Italienisch) Stufe SEK 1996 (2003) 
BKZ (Englisch) Interkantonaler Fachlehrplan (Zentralschweiz) 3.-9. SJ 2004 
BKZ (Französisch) Interkantonaler Fachlehrplan (Zentralschweiz) 5.-9. SJ 2000 
BL (Französisch) Stufe PRIM 1997/ 2004 
BL (Französisch, Englisch) Stufe SEK (6.-9.) 2004 
BS-OS (Französisch) Stufe Orientierungsschule 5.-7. Schuljahr 2002 
BS-WBS (Französisch, Englisch) Stufe Weiterbildungsschule 8.-9. Schuljahr 2004 
FR-d (Französisch) Stufe PRIM (Übergangslehrplan SJ 2005/2006) 2005 
GE (Deutsch) Stufe PRIM 2000/2005 
GE (Deutsch, Englisch) Stufe SEK  2003/2004 
GL (Französisch, Englisch) Volksschule 2002 
GR-d, GR-rom, GR-i (Italienisch, 
Romanisch, Deutsch) 

Stufe PRIM (Lehrplan PRIM für alle Sprachregionen) 
1992/2002 

GR-d, GR-rom, GR-i (Englisch, 
Italienisch, Romanisch) 

Stufe SEK (Lehrplan SEK für alle Sprachregionen) 
1999/2002 

GR-i (Deutsch) Stufe SEK (Lehrplan SEK für Deutsch in den Valli) 1999/2002 
JU (Deutsch) Stufe PRIM 2003 
NE (Deutsch) Stufe PRIM 2004 
PECARO (Deutsch, Englisch) Rahmenlehrplan der Romandie 2004 
SG (Französisch, Englisch) Volksschule 1996/2003 
SH (Französisch, Englisch) Volksschule 2001 
SO (Französisch, Englisch) Volksschule 1992 
TG (Französisch) PRIM 1996/2004 
TG (Französisch, Englisch) SEK 1996/2004 
TI (Französisch, Deutsch, Englisch) Stufe SEK (6.-9.)  2004 
TI (Französisch) Speziallehrplan 3.-7. Schuljahr  

“Programma di Francese per la scuola dell’obligo (dalla 
terza elementare alla seconda media).“ 

2004 

UR (Italienisch) Stufe PRIM (Lehrplan Italienisch der auf Basis von BKZ) 1994 
VD (Deutsch, Englisch, Italienisch) Volksschule 2001/2002 
VS-d (Englisch) Stufe SEK  2003 
VS-f (Deutsch) Volksschule 2003 

                                            
12 Diese Strukturelemente haben in den verschiedenen Kantonen unterschiedliche Namen: 
„Projet de formation, compétences transversales, objectifs-noyau, composantes, objectifs 
spécifiques, compétences („capacités de faire …“), connaissances („savoirs“) ...“. Die 
verschiedenen Bezeichnungen spielen für die Inhaltsanalyse keine Rolle, auf weitere 
Erläuterungen wird deshalb verzichtet. 
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Kanton/Region (Sprachen) Lehrplan Jahr 
ZH (Französisch, Englisch)  Volksschule 2000 

 
Anmerkung:  Grau hinterlegt: separate FS-Lehrpläne für die Primarstufe. (Alle übrigen PRIM-Lehrpläne 

sind Sequenzen aus stufenübergreifenden Lehrplänen für die Volksschule.) 

 
 
Nicht berücksichtigte Lehrpläne / Lehrplanteile 
Kanton/Region Lehrpläne / Lehrplanteile  Bemerkungen  Alter 

AI  Kanton nicht berücksichtigt, neuer Lehrplan 
wird erwartet 

 

FR-f PRIM Alt, nicht aufgenommen Neuerungen 
aufgrund von PECARO zu erwarten 

1989 

FR-f SEK Deutsch Alt, nicht aufgenommen Neuerungen 
aufgrund von PECARO zu erwarten 

1986 

FR-f SEK Englisch Die provisorische Wegleitung für Englisch 
Schuljahr 2004/2005 („Anglais Plan de 
cheminement provisoire 2004-2005, 1re-2e-
3e années“) organisiert in erster Linie die 
Stoffverteilung SEK 1 mit dem Lehrmittel. 
Neuerungen aufgrund von PECARO zu 
erwarten.   

 

GR-i SEK-e 7.-9. SJ Italienische Übersetzung des Englischlehr-
plans für den ganzen Kanton GR (PD GR-d-
i-rom-SEK-e) 

2003 

GR-rom SEK-d Nicht berücksichtigt. Verwendet den 
Lehrplan Deutsch L1.  

(1999/2002) 

UR SEK 1 Französisch 7.-9.SJ wie BKZ 5.-9. SJ 2000/2002 
UR SEK 1 Englisch 7.-9.SJ wie BKZ 7.-9. SJ  2004 
VD SEK Englisch/ opt. Italienisch 

7.-9. SJ 
Ziele wie Deutsch 7.-9. SJ (mit andern 
„Sprachfunktionen“ und Grammatikthemen) 

2002/2002 

VS-d PRIM und SEK Französisch 3.-9. 
SJ 

wie BKZ, aber ab 3. SJ. (plus Paper mit 
Stoffverteilung Lehrmittel) 

2000/2002 
(2003/2004) 

VS-f Englisch 7.-9. SJ Französische Übersetzung des Englischlehr-
plans für den ganzen Kanton (PD VSbeide-
SEK-e.rtf)  

2003 

NE SEK Wird neu erwartet  
JU SEK Wird neu erwartet  
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5 Methode und Instrumentarium 

Im Folgenden wird das Vorgehen bei der Inhaltsanalyse der Lehrpläne FSU 
erläutert: 
• Auswahl des Datenmaterials (Zielbeschreibungen als Analyseeinheiten), 

Änderungen gegenüber der Untersuchung Erstsprachen (5.1)  
• Informationen zum Einsatz eines Inhaltsanalyseprogramms für die Daten-

sammlung; Übersichtstabelle der untersuchten und in die Datenbank 
aufgenommenen Lehrpläne bzw. Lehrplanteile (5.2) 

• Besprechung der Kategorien/Kategoriengruppen (5.3) 
• Zusammenfassung der Methode mit Blick auf die Untersuchung Erstsprachen 

(5.4) 
• Übersichtstabellen mit Erläuterungen aller Untersuchungskriterien (5.5) 
 
 
Den theoretischen Rahmen für die inhaltliche Untersuchung der Lehrpläne FSU 
bildet das Common European Framework of Reference (CEF).  
 

5.1 Auswahl des Datenmaterials 
In der Anlage wird gleich vorgegangen wie bei der Untersuchung der Lehrpläne 
Erstsprache13: Für die inhaltliche Untersuchung der Lehrpläne werden 
Zielbeschreibungen als Analyseeinheiten verwendet. 
Die Analyseeinheiten wurden jedoch in zwei Hinsichten etwas anders gewählt:  
• Die grosse Anzahl Kategorien zu den sprachlichen Aktivitäten, Strategien und 

Fertigkeiten wurde etwas gestrafft. Auswahl und Definition der Kategorien 
basieren ausschliesslich auf dem CEF. 

• Im Hinblick auf die Weiterarbeit in der HarmoS-Fachgruppe wurden einige 
zusätzliche Untersuchungskriterien gewählt. Dabei handelt es sich v. a. um 
Kriterien, die speziell den FSU betreffende Aussagen und Anliegen erfassen 
(Aussagen zu Interkulturalität, Berufschancen, Evaluation und Selbst-
evaluation; didaktische und methodische Anliegen speziell an den FSU; Bezug 
auf CEF/ESP; Hinweise auf den Stellenwert von „Korrektheit“, von 
linguistischer gegenüber kommunikativer Sprachkompetenz u. v. m.). Auch 
diese Kategorien gründen auf den Überlegungen des CEF. Zudem wurden 
noch einzelne Kategorien gemacht, um spezielle Formen der Lernziel-
beschreibung erfassen zu können. (Vgl. im Detail unter 5.3). 

 
Das so entstandene Kategoriensystem erlaubt immer noch, die sprachlichen 
Fertigkeitsbereiche analog zum Erstsprachenbericht in Exceltabellen darzustellen 
und Auszählungen durchzuführen, auch wenn die Anzahl Kategorien etwas 
geringer ist. Ebenso können die übrigen Phänomene in Übersichtstabellen sichtbar 
gemacht und auf Auffälligkeiten hin beobachtet werden. 

5.2 Software 
Für die Sichtung und Untersuchung der Lehrpläne FSU wurde das Inhalts-
analyseprogramm Atlas.ti eingesetzt.  
Die relevanten Lehrplanausschnitte wurden in ein von der Software verlangtes 
elektronisches Format gebracht (Rich Text) und in eine „Hermenutic Unit“ 

                                            
13 Lehrplanvergleich Erstsprache, August 2004, Kap. 5 
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geladen, wo sie mit verschiedenen Tools bearbeitet werden können. Die 
Lehrpläne FSU sind damit in einer flexiblen Datenbank zusammengeführt, die 
jederzeit angepasst werden kann (z. B. Einfügen neu erscheinender oder 
revidierter Lehrpläne oder Lehrplanteile; Nachvollzug der Interpretation, 
Verfeinerung oder Änderung der Analysekriterien bei der weiterführenden Arbeit, 
etc.).  
Manche Lehrpläne verwenden Formen der Zielbeschreibung (vgl. unten 5.3 und 
Kap. 7), die mit dem gewählten Kategoriensystem nicht differenziert erfasst 
werden können. Mit der Analysesoftware können diese Elemente (und auch 
weitere Phänomene) problemlos aufgenommen und für die weitere Arbeit auf 
einfache Weise auffindbar und verfügbar gemacht werden. 
 
Für die elektronische Erfassung wurden die Lehrpläne je nach ihrem Aufbau 
möglichst in folgende Teile separiert: 
• allgemeine Lehrplanteile (FSU allgemein) 
• Lehrpläne für die Primarstufe (PRIM)  erste Fremdsprache (d, f, i, rom, e14) 
• Lehrpläne Einzelsprachen auf der Sekundarstufe (SEK)  erste und weitere 

Fremdsprachen (d, f, i, rom, e) 
Das ermöglicht bei der weiteren Arbeit eine flexible Gruppierung nach Stufen, 
Einzelsprachen und allgemeinen FSU-Zielen.  
 
Die folgende Tabelle zeigt alle erfassten, d. h. in die Hermeneutic Unit 
aufgenommenen Lehrplanteile. 
 
Übersicht der untersuchten Lehrplanteile erste und zweite Fremdsprache 
 
Kanton/Region Lehrpläne / Lehrplanteile  Dateiname15  Jahr 

AG SEK FSU allgemein PD #AG-fsu-allg.rtf 2000 
 SEK Französisch 6. PD #AG-6-f.rtf 2000 
 SEK Französisch 7.-9.  PD #AG-7-9-f.rtf 2000 
 SEK Englisch 7.-9.  PD #AG-7-9-Englisch.rtf 2000 
AR FSU allg. PD AR-fsu-allg.rtf 1996 
 FS PRIM 5.-6. PD AR-fs-prim.rtf 1996 
 FS SEK 7.-9. PD AR-fs-sek.rtf 1996 
BE-d FSU allg. PD BE-d-FSU-allg.rtf 1995 
 PRIM Französisch 5.-6. PD BE-d-5-6-f.rtf 1995 
 SEK Französisch 7.-9.  PD BE-d-7-9-f.rtf 1995 
 SEK Englisch 7.-9.  PD BE-d-SEK-e.rtf 1995 
 SEK Italienisch 8.-9.  PD BE-d-SEK-i.rtf 1995 
BE-f PRIM Deutsch 3.-6. PD BE-f-PRIM-d.rtf 

(Analyse allgemeiner Teil und Teil „notes 
méthodologiques“. Ansonsten: 
„Sprachfunktionen“/ Lehrmittel)  

1994 (2004) 

BE-f SEK Deutsch 7.-9.  PD BE-f-SEK-d.rtf 
(Analyse „notes méthodologiques“ und 
Paper „groupe de coordination ... 2004“. 
Ansonsten: Themen/ „Sprachfunktionen“/ 
Grammatik) 

1996 (2003) 

 SEK Englisch/ Italienisch 7.-9.  PD BE-f-SEK-e-und-i.rtf 
(Analyse von „notes méthodologiques“. 
Ansonsten: Themen/ „Sprachfunktionen“/ 
Grammatik)  

1996 
 

BKZ Französisch Französisch 5.-9. PD BKZ-f-5-9.rtf 2000 
BKZ Englisch Englisch 3.-9. PD BKZ-e-3-9.rtf 2004 

                                            
14 Englisch als erste FS vgl. Kap. 6.1.1: „Der Kanton AI unterrichtet bereits seit dem 
Schuljahr 2001/2002 Englisch als erste Fremdsprache. Der Kanton ZH führt ab Schuljahr 
2004/2005 Englisch als erste Fremdsprache ein. Die Einführung geschieht gestaffelt bis 
spätestens Schuljahr 2006/2007. Somit führen einige Zürcher Schulen Französisch, andere 
Englisch als erste Fremdsprache.“ 
15 PD = „Primary Document“ in Atlas.ti. Diese Lehrpläne/Lehrplanteile sind in die 
Datenbank eingelesen und inhaltlich analysiert. 
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Kanton/Region Lehrpläne / Lehrplanteile  Dateiname15  Jahr 

BL-PRIM PRIM und SEK 6.  PD BL-f-PRIMund6-SJ.rtf 1997/ 2004 
BL SEK FSU allg. PD BL-sek-allg.rtf 2004 
 SEK Französisch 7.-9.  PD BL-sek-f.rtf 2004 
 SEK Englisch 7.-9. PD BL-sek-e.rtf 2004 
BS-OS OS-FS allg. 5.-7.  PD BS-OS-FS-allg.rtf 2002 
 OS Französisch 5.-7.  PD BS-OS-f.rtf 2002 
 OS Englisch 7.  PD BS-OS-e.rtf (keine Analyse) 2002 
BS-WBS WBS Französisch 8.-9. PD BS-WBS-f.rtf 2004 
 WBS Englisch 8.-9.  PD BS-WBS-e.rtf 2004 
FR-d-PRIM PRIM Französisch 3.-6. (prov.)  PD FR-d-PRIM-f.rtf 2005 
GE-PRIM PRIM Deutsch 3.-6. PD GE-PRIM-d.rtf 2000/2005 
GE SEK Deutsch  PD GE-SEK-d.rtf 2003/2004 
 SEK Englisch PD GE-SEK-e.rtf 2002/2004 
GL FSU allg. PD GL-FSU-allg.rtf  2002 
 PRIM Französisch 5.-6.  PD GL-f-5-6.rtf 2002 
 SEK Französisch 7.-9. PD GL-f-7-9.rtf 2002 
 SEK Englisch 7.-9. PD GL-e-7-9.rtf 2002 
GR-d PRIM PRIM Italienisch 4.-6.  PD GR-d-PRIMAR-i.rtf 1992/2002 
 PRIM Romanisch 1.-6. (4.-6.) PD GR-d-PRIMAR-rom.rtf 1992/2002 
GR-i PRIM 
 

PRIM Deutsch 4.-6.16 PD GR-i-PRIMAR-d.rtf 
(enthält wenig Lernzielbeschreibungen 
innerhalb des Kategoriensystems; auf 
Wortschatz und Grammatik ausgerichtet) 

1992/2002 

GR-rom PRIM 
 
(Lehrplan GR-PRIM 
für alle 
Sprachregionen) 

PRIM Deutsch 4.-6. PD GR-rom-PRIMAR-d.rtf 
(enthält wenig Lernzielbeschreibungen 
innerhalb des Kategoriensystems; auf 
Wortschatz und Grammatik ausgerichtet 

1992/2002 

GR-d-i-rom SEK SEK FSU allg. 7.-9. PD GR-d-i-rom-SEKalle FS.rtf 1999/2002 
 SEK-Englisch 7.-9. PD GR-d-i-rom-SEK-e.rtf 1999/2002 
GR-d SEK SEK Italienisch 7.-9. PD GR-d-SEK-i.rtf 1999/2002 
 
(Lehrplan GR-SEK 
für alle 
Sprachregionen) 

SEK Romanisch 7.-9. PD GR-d-SEK-rom.rtf 

1999/2002 

GR-i SEK 
(Lehrplan GR-SEK 
für Deutsch in den 
Valli) 

SEK Deutsch 7.-9.  PD GR-i-SAP-SEC-tedesco.rtf 

1999/2002 

JU PRIM Deutsch 3.-6.  PD JU-PRIM3-6.rtf 2003 
NE PRIM Deutsch 3.-5. + 6.  PD NE-PRIM-d-3-6.rtf 2004 
PECARO PRIM Deutsch PD PECARO-PRIM-d.rtf 2004 
 SEK Deutsch / Englisch PD PECARO-SEK-d-e.rtf 2004 
SG FSU allg. PD SG-fsu-allg.rtf 1996/2003 
 PRIM Französisch 5.-6. PD SG-f-Mittelstufe.rtf 1996/2003 
 SEK Französisch 7.-9.  PD SG-f-Oberstufe.rtf 1996/2003 
 SEK Englisch/Italienisch 7.-9.  PD SG-e-i-Oberstufe.rtf 1996/2003 
SH FSU allg. PD SH-FSU-allg.rtf 2001 
 PRIM Französisch 5.-6. PD SH-PRIM-f.rtf 2001 
 SEK Französisch 7.-9. PD SH-SEK-f.rtf 2001 
 SEK Englisch 7.-9. PD SH-SEK-e.rtf 2001 
SO Französisch allg. PD 1992 
 PRIM Französisch PD SO-PRIM-f.rtf 1992/2001 
 SEK Französisch PD SO-SEK-f-2.rtf 1992/2001 
 SEK Englisch PD SO-SEK-e.rtf 1992/2003 
TG PRIM Französisch 5.-6.  PD TG-PRIM-f.rtf 1996/2004 
TG SEK FSU allg. PD TG-SEK-FS-allg.rtf 1996/2004 
 SEK Französisch 7.-9.  PD TG-SEK-f.rtf 1996/2004 
 SEK Englisch/Italienisch 7.-9. PD TG-SEK-e-i.rtf (2. FS fakultativ) 1996/2004 
TI PRIM Französisch 3.-7. PD TI-PRIM-f-3-7.rtf 2004 
 SEK FSU allg. PD TI-SEK-FSUallg.rtf 2004 
UR PRIM Italienisch 5.-6. PD UR-PRIM-i-5-6.rtf 1994 

                                            
16 An italienischsprachigen Schulen wird Deutsch im 4. SJ eingeführt, der Lehrplan 
formuliert die Ziele erst ab dem 5. SJ. 
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Kanton/Region Lehrpläne / Lehrplanteile  Dateiname15  Jahr 

VD 
 

FSU allgemein  
(Deutsch 3.-9., Englisch/ opt. 
Italienisch 7.-9. ) 

PD VD-FSU-allg.rtf 
2001/2002 

VD PRIM Deutsch 3.-6.  PD VD-PRIM-d.rtf 2001/2002 
VD SEK Deutsch (Englisch/ opt. 

Italienisch) 7.-9.  
PD VD-SEK-d.rtf 

2001/2002 

VS-d SEK Englisch 7.-9.  PD VSbeide-SEK-e.rtf (identischer Lehrplan 
für beide Walliser Sprachregionen) 

2003 

VS-f Deutsch allg. PD VS-f-3-9-Deutsch-allg.rtf 2003 
 PRIM Deutsch 3.-6.  PD VS-f-PRIM-d.rtf 

(allg. Ziele, ansonsten Lehrmittel) 
2003 

 SEK Deutsch 7.-9.  PD VS-f-SEK-d.rtf 
(fast nur auf Lehrmittel bezogen) 

2003 

ZH FSU allg. PD ZH-fsu-allg-neu.rtf 2000 
 PRIM Französisch 5.-6.  PD ZH-prim-f-neu.rtf 2000 
 SEK Französisch 7.-9.  PD ZH-sek-f-neu.rtf 2000 
 SEK Englisch 7.-9.  PD ZH-sek-e-neu.rtf 2000 

 
Anmerkung:  Grau hinterlegt: separate FS-Lehrpläne für die Primarstufe. (Alle übrigen PRIM-Lehrpläne 

sind Sequenzen aus stufenübergreifenden Lehrplänen.) 

5.3 Untersuchungskriterien  
Die Lehrpläne FSU bestehen ausnahmslos aus mehreren Lehrplanteilen (vgl. auch 
Kap.4.1). Gewisse Untersuchungskriterien sind vermehrt in den einen oder 
andern Teilen zu finden. Kapitel 5.3.1 betrifft Kategorien, die v. a. in 
Lehrplanabschnitten mit allgemeinen Lernzielen und Anliegen vorkommen. 
Dagegen werden in 5.3.2 bis 5.3.4 Kategorien erläutert, die typischerweise im 
„Kernbereich“ der Lehrpläne vertreten sind, d. h. da, wo Ziele für die Einzel-
sprachen, Schulstufen (PRIM, SEK, Schuljahre) und allenfalls Leistungsniveaus 
dargestellt werden.  
 
In 5.3.4 werden einige zusätzliche Untersuchungskriterien erläutert, die nicht 
Lernziele selber, sondern ihre Darstellungsweise betreffen. Denn gewisse 
Lehrpläne „formulieren“ Lernziele auf eine Art, die mit dem Kategoriensystem 
nicht kompatibel ist. Mit Hilfe zusätzlicher Kategorien sollen Phänomene der 
„Beschreibungssprache“, die für die Weiterarbeit in der Fachgruppe von Interesse 
sein dürften, verfügbar gemacht werden. 

5.3.1 Allgemeine Ziele und Anliegen an den FSU 
• In einführenden Kapiteln zu den Fachlehrplänen für Fremdsprachen stehen 

i. d. R. Begründungen für die Aufnahme einer Fremdsprache in den 
Fächerkanon und übergeordnete Ziele („Bedeutung des Fachs“ „Richtziele“, 
„Leitideen“ u. Ä.). Hier findet man z. B. entwicklungspädagogische, 
erzieherische aber auch gesellschaftspolitische Überlegungen und Argumente. 
Zum Teil werden in diesen Kapiteln auch allgemeine Anliegen und Wünsche 
an den FS-Unterricht formuliert (besondere Unterrichtsformen, Immersion, 
Kontakte mit dem Zielsprachgebiet, besondere Erfahrungen, etc.).  

• Lehrplanabschnitte zur Didaktik und Methodik enthalten z. T. ebenfalls 
Informationen, die Aufschluss geben über allgemeine Zielvorstellungen und 
Schwerpunkte im Fremdsprachenunterricht. 

 
Zu diesen Lehrplanteilen wurde – immer auch auf der Basis des CEF – ein Teil der 
zusätzlichen Untersuchungskriterien generiert. 
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5.3.2 Spezifische Ziele  
Beschreibungen von Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnissen, die in der 
Fremdsprache anzustreben sind, bilden das Kernstück in allen Lehrplänen. Sie 
werden immer mehr oder weniger streng in die „klassischen“ Bereiche des 
(Fremd-)Spracherwerbs gegliedert: 

Rezeption mündlich und schriftlich: Hörverstehen, Leseverstehen 
Produktion mündlich und schriftlich: Sprechen, Schreiben.17  

Diese Einteilung wird meist bereits in einem allgemeinen Lehrplanteil voraus-
genommen, wobei da i. d. R. auch auf eine unterschiedliche Gewichtung18 von 
„rezeptiven/mündlichen“ und „produktiven/schriftlichen“ Leistungen hingewiesen 
wird.  
 
Mündliche und schriftliche Interaktion sind in den meisten Lehrplänen nicht 
eigens vertreten als kommunikative Handlungssituationen (Ausnahmen: TI, BKZ 
Englisch 2004). Dennoch finden sich in Bereichen wie „Hören“, „Sprechen“, 
„Schreiben“ der Lehrpläne zahlreiche interaktive Items, so dass mit dem 
theoretischen Rahmen des CEF hier kein „Loch“ entsteht. 
 
Vor allem bei den „spezifischen Zielen“ wurden die Kategorien gegenüber der 
Analyse der Erstsprachen etwas gestrafft. Es wurden hauptsächlich Lernziele aus 
Bereich der „kommunikativen Aktivitäten und Strategien“ (vgl. CEF S. 62ff) 
beibehalten. Bei der Kategorienauswahl und in der Terminologie wurde auf eine 
möglichst enge Orientierung am CEF geachtet.  

5.3.3  „Strategien“ 
Lernziele, die sich auf den Erwerb oder die Entwicklung von „Strategien“ 
beziehen, sind sehr geläufig in praktisch allen Lehrplänen, insbesondere im 
Bereich der Rezeption (Hörverstehen, Leseverstehen).  
Sprachverwendungsstrategien (wie auch „allgemeine Strategien“) sind ausser-
sprachliche kognitive Phänomene. Sie kommen „in der Welt“ nur in Verbindung 
mit sprachlichem Handeln vor. Das bedeutet: Wenn Sprachlernende bzw. 
Sprechende Strategien der mündlichen und schriftlichen Rezeption, Produktion 
und Interaktion „kennen“, „verwenden“ oder „beherrschen“ etc., wird dies erst in 
ihrem konkreten sprachlichen Handeln sichtbar. Und umgekehrt: Bei jedem 
sprachlichen Handeln – rezeptiv, produktiv oder interaktiv – sind immer auch 
Strategien beteiligt.  
 
Das Phänomen der Strategien in den Lehrplänen wird hier – anders als in der 
Untersuchung Erstsprachen19 – anders angegangen und in der folgenden 
Kategoriengruppe erfasst: 
• „Rezeptionsstrategien“ 
• „Rezeption: kognitive Absichten“ (global / selektiv / detailliert verstehen; 

erfassen, damit Schlussfolgerungen gezogen oder Interpretationen gemacht 
werden können, etc.) 

• „Produktionsstrategien“ 
• „Interaktionsstrategien“ 

                                            
17 Die Bezeichnungen variieren; manche Lehrpläne fächern weiter auf (z. B. SG; BKZ 
analog ESP). - Manche Westschweizer Lehrpläne unterteilen nur in „Rezeption“ und 
„Produktion“ (z. B. PECARO und alle, die sich bereits an ihm orientieren).  
18 Noch eher selten: auch unterschiedliche Bewertung, z. B. BKZ Englisch 2004 (S. 4/5) 
19 Bei den Erstsprachen wurden für die Strategien Kategorien innerhalb verschiedener 
Fertigkeitsbereiche gemacht (z. B. LV: „Lesestrategien“, SP: „Texte überarbeiten“, MI: 
„Paralinguistische Mittel anwenden und verstehen“). 
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5.3.4 Landeskunde  
Ein weiteres geläufiges Element im Kernbereich der Lehrpläne FSU sind 
Vorschläge zur Landeskunde („Land und Leute“, „Kultur und Lebensweise“ 
„Culture“ usw.).  
Diese Abschnitte werden mit der Kategorie „Landeskunde“ pauschal erfasst. 

5.3.5 Erfassung unterschiedlicher Darstellungsformen oder besonderer 
Elemente 

Die Lehrpläne machen Lernzielbeschreibungen nach unterschiedlichen Prinzipien 
(vgl. im Detail in den Ergebnissen Kap. 7: „Verschiedene Arten der Lernziel-
darstellung“):  
 
• Am geläufigsten sind Kompetenzbeschreibungen, die meistens noch durch 

Inhaltsvorschläge veranschaulicht oder konkretisiert werden.  
• Relativ häufig sind Listen mit Sprachfunktionen, mit dazu passenden 

Grammatikthemen, Wortschatz und Strukturen.  
• Der Lernstoff kann auch anhand obligatorischer Lehrmittel organisiert sein.  
• Eher selten (aber noch nicht ganz ausgestorben...) sind Lehrpläne, die das 

Lernprogramm einzig anhand von Grammatik- und Wortschatzkenntnissen 
formulieren. 

• Einige Lehrpläne orientieren die Programme am CEF und an den 
Instrumenten des ESP (Raster, Checklisten).  

 
Oft erscheinen verschiedene Formen der Lernzieldarstellung gemischt. Die 
Interpretation bzw. Kategorisierung muss deshalb im Bereich der „spezifischen 
Ziele“ relativ beweglich erfolgen. Grundsätzlich wird versucht, möglichst viel von 
dem zu erfassen, was die Lehrplantexte über Lernziele aussagen.  
Ein Beispiel zur Illustration: 
• ZH-SEK-f „Hören“ (S. 177): „In einem einfachen Gespräch die wichtigsten Informationen 

entnehmen und allenfalls Nichtverständnis signalisieren (z. B. Wegbeschreibungen, Reise-
informationen, Einladungen und Angebote zum Flirten)“ 
Kategorisierung: Die Kompetenzbeschreibung lässt die Kategorien „MI allgemein“ und 
„Interaktionsstrategien“ zu. In den Anwendungsbeispielen in Klammern sind zusätzlich „MI 
Informationsaustausch“ und „MI Konversation“ zu lesen, allenfalls auch „authentisches Material 
und Situationen“.  

 
Das für die Untersuchung festgelegte Kategoriensystem basiert auf Kompetenz-
beschreibungen und eignet sich deshalb besonders zur Erfassung dieser häufigen 
Art der Lernzielformulierung. 
Zielbeschreibungen aus dem Kernbereich der Lehrpläne, die sich mit den 
gewählten Kategorien nicht oder nur wenig überschneiden, werden in der 
Hermeneutic Unit trotzdem pauschal erfasst in Kategorien wie:  
• „Sprachfunktionen“ 
• „AA Wortschatz“ („Wortschatz und Strukturen“) 
• „AA linguistische Kompetenz“ („Grammatik“) 
 
 
Viele Lehrpläne verweisen auf andere Instrumente mit Zielbeschreibungen, 
insbesondere auf Lehrmittel und auf das Europäische Sprachenportfolio. Die 
betreffenden Instrumente bzw. ihre Zielformulierungen auch noch zu 
untersuchen, ist in diesem Rahmen nicht möglich. Lehrplanstellen, die auf andere 
Instrumente verweisen, werden aber ebenfalls erfasst: 
• „AA Bezug auf Lehrmittel“  
• „CEF 1“ / „CEF 2“ / „CEF 3“ / „CEF 4“ (Bezug auf das Common European 

Framework CEF und die Schweizer Version des Europäischen Sprachen-
portfolios ESP) 
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Da die Kategorien insbesondere für „spezifische Lernziele“ auf Kompetenz-
beschreibungen des CEF basieren, musste der Bezug auf diese Quelle bei der 
Untersuchung berücksichtigt werden.  
Es wurden 4 Kategorien gemacht, je nach Art des Bezugs: 
 
(Aus der Kategorien-Tabelle am Ende des Kapitels) 
16 CEF-1 

 
CEF-1 wird vergeben, wenn ein LP auf CEF und/oder das ESP hinweist, jedoch die eigenen 
Zielbeschreibungen nicht mit den europäischen Referenzniveaus koordiniert. (z. B. TG-PRIM, VD) 

17 CEF-2 
 

CEF-2 wird vergeben, wenn ein Lehrplan für Schnittstellen im Curriculum europäische 
Referenzniveaus festlegt (i. d. R. am Anfang oder am Schluss eines allgemeinen LP-Abschnitts), 
aber die eigenen Zielbeschreibungen unabhängig von CEF/ESP macht (z. B. BL-SEK, BS-WBS, 
SO-SEK-e)  

18 CEF-3 
 

CEF-3 wird vergeben, wenn ein LP die Formulierung der Lernziele am CEF/ESP orientiert und sie 
europäischen Referenzniveaus zuordnet. (z. B. AG-SEK Englisch, ZH alle, GR-SEK, JU-PRIM, 
FR-PRIM) 

19 CEF-4 
 

CEF-4 wird vergeben, wenn sich ein LP ganz allgemein am CEF orientiert (TI?) und/oder Elemente 
des ESP eins zu eins einsetzt („Raster“ und „Checklisten“: z. B. BKZ, VS-f und VS-d für Englisch)  
In diesen Fällen keine weitere Analyse der kommunikativen Fertigkeitsbereiche (Raster und 
Checklisten werden nicht ins PD übernommen, an ihrer Stelle steht ein Hinweis im LP-Text) 
Kursorische Erfassung weiterer Ziele und Anliegen in den Lehrplänen. 

 
Atlas.ti erlaubt einen schnellen Zugriff auf alle markierten Elemente in den 
Lehrplantexten. Bei der weiteren Arbeit können daher auch diese pauschal 
und/oder provisorisch erfasste Phänomene problemlos aufgefunden und weiter 
bearbeitet werden. 
 
Mit „besonderen Elementen“ schliesslich sind Phänomene gemeint, die – ähnlich 
wie „allgemeine Ziele und Anliegen“ – für die weitere Arbeit ganz allgemein von 
Interesse sein könnten, aber nicht vorab Lernziele darstellen. Beispielkategorien 
dazu: „authentisches Material und Situationen“, „AA Bewertung“, „AA language 
awareness“ „AA Unterrichtssprache“ etc. 
Mit dem Analyseprogramm lohnt sich die Erfassung auch solcher Textstellen in 
den Lehrplänen, da sie jederzeit auf einfache Art abgerufen werden können.  
 
Die Tabellen am Ende dieses Kapitels zeigen und erläutern alle Kategorien bzw. 
Analysekriterien für die Untersuchung der Lehrpläne FSU. 

5.4 Zusammenfassung des methodischen Vorgehens mit Blick auf die 
Analyse der Erstsprachen 

Abgesehen von den Änderungen bei den Analyseeinheiten und vom Einsatz einer 
Analysesoftware wurde gleich vorgegangen wie bei der Erstsprache: 

Verbindliche und fakultative Lernziel-Items und Inhaltsangaben werden nicht 
unterschieden (vgl. Erstsprachenbericht Kap. 5.1: „Erweiterung der untersuchten 
Analyseeinheiten“). 
 
Inhaltsangaben zu Lernzielen (v. a. in Deutschschweizer Lehrplänen geläufig) 
werden so behandelt wie oben mit einem Beispiel gezeigt wurde: Sie werden bei 
der Interpretation berücksichtigt, wenn sie ein Lernziel schlüssiger machen oder 
es differenzieren.  
 
Progression bzw. Lernzuwachs kann nicht systematisch untersucht werden (aus 
den gleichen Gründen wie im Erstsprachenbericht erörtert, vgl. da Kap. 5.2 
„Progression“). In Kap. 7 sollen aber einige Beobachtungen zur Progression 
präsentiert werden, die im Verlauf der Untersuchung gemacht werden konnten. 
 
Zielbeschreibungen pro Schuljahr und pro Leistungsniveau auf der Sekundar-
stufe 1 (vgl. Erstsprachenbericht Kap. 5.2: „Differenzierung verschiedener 
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Schultypen und Anspruchsniveaus“) werden kumulativ erfasst für die Jahre von 
einer Schnittstelle zur nächsten (i. d. R. 7./8./9. Schuljahr), das heisst alle 
zwischen zwei Schnittstellen genannten Lernziel-Items werden mitgenommen. 
Das wird auch bei drei Leistungsniveaus auf der Sekundarstufe so gemacht. (In 
der Erstsprachenuntersuchung wurde in diesen Fällen nur das mittlere Niveau 
berücksichtigt.)  
Auf diese Art können die Lehrpläne mit Zielen pro Schuljahr mit denjenigen mit 
Zielen pro Zyklus verglichen werden. 
 
Schnittstellen (vgl. im Detail Kap. 4.5): Die Lehrpläne FSU sind mit Ausnahme 
des Lehrplans TI alle so organisiert, dass am Ende des 6. und 9. Schuljahrs 
Schnittstellen sichtbar sind. Die Schnittstelle Ende 2. Schuljahr entfällt für die 
Fremdsprachen. 
 
Bei den etwas anders organisierten Westschweizer Lehrplänen (vgl. Kap. 4.6) 
werden alle Elemente verwendet, die als Ziel- und Fertigkeitsbeschreibungen 
innerhalb des Kategoriensystems interpretiert werden können. 

5.5 Alle Kategorien: Übersicht 
Die verschiedenen Untersuchungskriterien werden hier der Lesefreundlichkeit 
halber in Gruppen zusammengefasst. Die Grenzen dieser Gruppen sind deswegen 
aber nicht starr: Wie die Erläuterungen zeigen, können manche Kategorien in 
unterschiedlichen Zusammenhängen relevant sein.  
 
Spezifische Ziele  
„Kommunikative Aktivitäten und Strategien“ 
Hörverstehen 
Nr.
20 

Bezeichnung21  Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 

20 HV allgemein 
 

CEF S.71 
Hörverstehen „ohne Sprechen“ (Items, die Gesprächspartner implizieren, 
sind unter MI erfasst)  

21 HV Anweisungen 
Durchsagen 
Ankündigungen 

CEF S. 73 
Auch „Anweisungen im Unterricht“ u. Ä. 

22 HV audiovisuell 
 

CEF S.77 
Eigene Kategorie, da Bild und Ton andere Ansprüche an das Verstehen 
stellen. 

23 HV Gespräche zw. 
Muttersprachlern 
verstehen 
 

CEF S. 72  
Oft sind Tonaufnahmen (z. B. zu Lehrmitteln) die Hauptgelegenheit zum 
Hören und Verstehen von Gesprächen zwischen Muttersprachlern (siehe 
auch „HV Tonaufnahmen“) 

24 HV Tonaufnahmen 
 

CEF S. 73. 
Die Lehrpläne beziehen sich oft auf Tonaufnahmen zu Lehrmitteln.  
Wenn ein LP-Item auf authentische Hörtexte hinweist (Radiosendungen, 
Interviews ...), wird zusätzlich die Kategorie „authentisches Material“ 
vergeben.  
NICHT dazu gehört Ton gekoppelt mit Bild (eigene Kategorie, CEF S. 77) 

 
Leseverstehen 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
27 LV allgemein 

 
CEF S. 74 
-Leseverstehen in allg. Lehrplanabschnitten  
-nicht näher präzisierte Fertigkeitsbeschreibungen LV („Texte / Textsorten / 
Texte im Lehrmittel“; Listen mit Textvorschlägen)  
-Einige Westschweizer Kantone / PECARO: rezeptive Fertigkeiten LV 
zusammen mit HV 

28 LV Anweisungen CEF S. 76 

                                            
20 =Laufnummer in der Hermeneutic Unit 
21 =Code-Name in der HU 
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Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
verstehen 

29 LV Information 
Argumentation 
 

CEF S. 76 
Kategorie für Texte, bei denen das Leseverständnis über das Auffinden von 
Einzelinformationen (= „LV zur Orientierung“) hinausgeht.  
Zeitungsartikel, literarische Texte, Sachtexte, Berichte ... 

30 LV Korrespondenz CEF S. 75 
31 LV zur 

Orientierung 
CEF S. 75 

 
Mündliche Interaktion 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
32 MI allgemein 

 
CEF S. 79 
Erfasst: 
-nicht näher präzisierte Lernzielbeschreibungen zur MI 
-Items aus HV-Abschnitten der Lehrpläne, wenn sie Gesprächspartner 
involvieren 
-„auf Impulse reagieren“ u. Ä. (vgl. CEF S. 86 Kapitel 4.4.3.3. BL-PRIM, SG, 
AR. TG ...) 

33 MI Informations-
austausch 
 

CEF S.84 
Items, in denen es um Fragen und Antworten zu einem gemeinsamen 
Thema geht. „Interview“-Items werden auch mit Informationsaustausch 
kodiert. 
Manche HV-Items fallen auch unter diese MI-Kategorie, z. B. „Fragen zur 
Person, Familie, Hobbies, gemeinsame Vorhaben... verstehen“. Diese Fragen 
implizieren einen Gesprächspartner und Antworten auf die Fragen, also 
Interaktion. 

34 MI Konversation 
 

CEF S. 80 
Erfasst allgemeinere Gesprächssituationen:  
-Items, bei denen anzunehmen ist, dass eingeübte Gesprächsmuster wichtig 
sind („bekannte Gesprächssituationen“, „Dialoge“, u.Ä.; Kontakt aufnehmen, 
sich vorstellen, über Themen, Hobbys etc. sprechen ...) 
-Items ohne ersichtliche pragmatische Ziele (Gedanken, Meinungen, Gefühle 
...) 

35 MI 
Muttersprachliche 
Gesprächspartner 
verstehen 
 

CEF S. 80 
Manchmal zusammen mit HV („verstehen, was muttersprachliche 
Gesprächspartner zu einem sagen“) 

36 MI Transaktionen CEF S. 83 
37 MI zielorientierte 

Kooperation 
 

CEF S. 83 
Spiele, Abläufe ...  

 
Mündliche Produktion 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
38 MP allgemein 

 
CEF S.64 
-mündliche Produktion ohne Präzisierungen 
-in spezifischen MP-Items: Im Prinzip Sprechen ohne Gesprächspartner. 
(Erscheinen manchmal als eine Art künstliche Übungssituationen: „Sätze 
machen mit bekannten Wörtern/Strukturen“ ) 
-Sprechen über Objekte, Bilder etc. um bekannte Wörter/Strukturen zu 
automatisieren  
-Sätze machen mit Hilfe von vorgegebenen Sprachelementen  
-„Wortschatz verwenden“ 
- ... 

39 MP zus.hängend 
monologisch: 
Argumentieren 
 

CEF S. 65 
-erklären und begründen 
-Vermutungen, Annahmen 
-persönlich kritische Haltung 
-... 

40 MP zus.hängend 
monologisch: 
Erfahrungen 
 

CEF S. 64  
-Sprechen über eigene Pläne, Erfahrungen, Erlebnisse  
-Sprechen über Gelesenes, Gesehenes (nacherzählen, beschreiben, ein Spiel 
erklären etc.) 
-... 

41 MP: vorlesen 
vortragen 
 

CEF S. 63 (keine Skala) 
-Items zum Vorlesen 
-Auswendig vortragen oder vorspielen von Dialogen, Szenen u.Ä. 
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Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
-vorbereitete Texte vortragen  
-präsentieren (vorbereitete Themen) 

42 phonologische 
Kompetenz 
 

vgl. CEF S.117 (5.2.1.4 Phonologische Kompetenz) 
-Meist in MP- oder HV-Abschnitten der Lehrpläne.  
-Enthält Zielbeschreibungen, die sich auf Aussprache, Intonation, Rhythmus 
beziehen.  
-Kommt insbesondere in den unteren Stufen als Zielbeschreibung vor. 
(„Laute/ Lautverbindungen wahrnehmen,  unterscheiden“ (GL) 
„Nachsprechen“, „Aussprache imitieren“ u.Ä.)  
-Äusserungen zu „Verständlichkeit“ 
-... 

 
Schriftliche Interaktion 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
46 SI allgemein 

 
CEF S.85 ff 
-Schriftlich reagieren auf Inputs, in realen Anlässen (Anfragen, 
Informationen einholen, auf Annoncen reagieren etc.) 
-Schreib-Items mit Themenvorschlägen, die Interaktion implizieren  
-aus allgemeinen Lehrplanteilen „Schreiben“ ohne Präzisierung oder 
Beispiele, so dass SP oder SI gemeint sein können (interessanterweise 
wird in Schreib-Items eher selten zwischen Interaktion und Produktion 
unterschieden) 

47 SI Formulare 
Notizen 
Mitteilungen 
 

CEF S. 87  
-Hotelanmeldung (nicht SP "Fragebogen ausfüllen") 
-Zettel, Mails, Chats,  
-Items oft auch aus den Lehrplan-Abschnitten zum Lesen/Leseverstehen 

48 SI Korrespondenz 
 

CEF S. 86 
Oft anhand von Themen-/ Inhaltsvorschlägen als Interaktion interpretiert. 
„Briefe, Postkarten, E-Mails“ etc. 

 
Schriftliche Produktion 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
49 SP abschreiben 

 
CEF S. 66 (keine Skala), vgl. auch CEF Kap. 5   
Schriftliche Produktion VOR dem eigentlichen kommunikativen Handeln. (Im 
Prinzip Ressourcen aufbauen für schriftliche Kommunikation. Impliziert 
verschiedene linguistische und allgemeine Kompetenzen) 
-Items wie „korrekt abschreiben“ kommen in Lehrplänen in der 
Anfängerstufe vor. 
-„Schreiben als Lernhilfe“ (vgl. auch „AA Wortschatz“) 

50 SP allgemein CEF S.67 
-Schreiben „nach Vorgaben/Modellen“, „mit bekannten Strukturen/Wörtern“ 
u. Ä. Auch „Fragebögen ausfüllen“ wird als Vorgabe verstanden (dagegen 
nicht „Hotelanmeldung“ siehe „SI schriftliche Interaktion“) 
-nicht präzisierte (oder durch gemischte Themenlisten allgemein gehaltene) 
Lernzielbeschreibungen, siehe auch „SI allgemein“ 
-Items wie „Auswahl bekannter Wörter und Strukturen schreiben“ 
-... 

51 SP Berichte 
Aufsätze 
 

CEF S.68 
Themen begrenzter / Anforderungen präziser formuliert als in „kreatives 
Schreiben“ 

52 SP Korrektheit 
 

Items zum Schreiben, in denen die korrekte schriftliche Wiedergabe von 
Wörtern und Sinneinheiten im Vordergrund steht.  
z. B. Lückentexte orthographisch und semantisch korrekt ergänzen. „Regeln 
entdecken / beachten“ etc. 
Das Kriterium „Korrektheit“ taucht beim Schreiben besonders häufig auf, 
deshalb wurde dafür ein eigener Code vergeben. (Die Kategorie „AA 
Korrektheit“ markiert allgemeinere Items (produktive Fertigkeiten, 
Fehlerkorrektur, Stellenwert von „Korrektheit“ im Unterricht" etc.) 

53 SP kreatives 
Schreiben 
 

CEF S. 67f 
-Sammelkategorie für das Schreiben von allerlei Texten, die NICHT 
INTERAKTIV sind (das Schreiben von „Briefen, Mitteilungen“ u. Ä. wird der 
schriftlichen Interaktion SI zugeordnet (SI „Korrespondenz“ oder 
„Formulare, Notizen, Mitteilungen“) 
-Freies Schreiben; nacherzählen, zusammenfassen, berichten, beschreiben 
... 
-„Schreiben von Texten“ ohne weitere Differenzierung 
(Schreib-Items mit bestimmten Themen und / oder Anforderungen siehe 
„SP Berichte Aufsätze“) 
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Strategien 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
43 Produktions-

strategien 
 

CEF S.68  
Elemente wie: „Kompensieren“ (nonverbal reagieren, zeigen, ankreuzen, 
ausführen u. Ä.); Selbstkorrektur; Hilfsmittel zur Produktion einsetzen 
(Wörterlisten, Wörterbuch). Meist schriftlich. 

44 Rezeption: 
„kognitive 
Absichten“ 
 

vgl. u. a. CEF S.71 
Präzisierungen in HV- und LV-Items wie:  
„global verstehen“ (erfassen was insgesamt gemeint ist) 
„selektiv verstehen“ (eine bestimmte Information entnehmen) 
„detailliert verstehen“ (in allen Einzelheiten verstehen) 
„Schlussfolgerungen ziehen können“ 

45 Rezeptions-
strategien 
 

CEF S. 77  
meist „Hinweise identifizieren / erschliessen“ u. Ä. (HV, MI, LV, SI) 

25 Interaktions-
strategien 
 

CEF S.87-89 
Beschränkt sich in Lehrplänen meist auf Zielformulierungen wie: 
„Nachfragen/ rückfragen wenn man etwas nicht versteht“ 

 
Weitere: 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
54 Sprachmittlung 

mündlich 
 

CEF S.89f 
-Items „Übersetzen, Übertragen“ (von mündlichem oder schriftlichem 
Ausgangstext in mündliche Sprache) 

55 Sprachmittlung SP 
 

Texte übersetzen in Schrift (Ausgangstext kann mündlich oder schriftlich 
sein) 

26 Landeskunde 
 

i. d. R. recht offen formuliert 
-Bedeutung (allgemeine LP-Teile) 
-oft mit „AA interkulturelles Bewusstsein“ 
-Themenvorschläge 
-... 

15 authent. Mat. u. 
Situationen 
 

Bei zusätzliche Angaben bezüglich: 
-Material für HV und LV 
-authentische Situationen (MI, SI) z. B. mit Sprechenden der Zielsprache, ... 
-... 

 
Zusätzliche Kriterien FSU 
Allgemeine Ziele und Anliegen 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
2 AA allgemeine 

Bildungsziele 
 

CEF S. 103 ff 
Erfasst Aussagen in Lehrplänen, wo es um Bildungsziele und -ideale im 
Zusammenhang mit FS-Erwerb geht: Persönlichkeitsentwicklung, 
Sozialkompetenz, Arbeitstechnik, Inter- und Multikulturelles, berufliche 
Zukunft der Lernenden usw. 
-„savoirs“ i. S. v. CEF (z. B. BKZ) 
-Nachdenken über die eigene Sprache und Kultur, eigene kulturelle Identität 
-Sprache als Mittel der Verständigung und des Denkens 
-geistige Bereicherung  
-„FS-Lernen begünstigt kognitive Entwicklung“; ganzheitliche Bildung 
-développement de stratégies cognitives, méta-cognitives, socio-affectives 
(VS-f u. a.) 
-Verantwortung (z. B. für das eigene Lernen); Lerntechniken lernen  
-Weltwissen erwerben via Sprachräume, Zugang zu anderen Sprachräumen 
-Sprache und Kultur, Kulturtechnik (Schrift) 
-Wirtschaft, Technik; Menschliche Gesellschaft, Beziehungen 
-seltener (z. B. PECARO): selbständige und effiziente Handhabung von 
technischen Hilfsmitteln (Computer, Suchmaschinen, Audio- Videotechnik u. 
Ä.) 

3 AA Bewertung 
 

-Äusserungen zur Beurteilung der FS-Leistungen 
-zur Beurteilung der Schülerleistungen allgemein (alle Fächer)  
-Äusserungen zur Selbstbeurteilung  
-Hinweise auf Zertifikate 
-... 
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Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
5 AA interkulturelles 

Bewusstsein 
 

CEF 105f 
Elemente zu dieser Kategorie oft zusammen mit Äusserungen zu 
„Landeskunde“ und „allgemeinen Bildungszielen“. 
-„Vorurteile abbauen, Toleranz, Verständnis, Achtung“ 
-mehrsprachige Schweiz, Europa, globalisierte Welt etc. 
-Interesse wecken an andern Kulturen, Lebensweisen; sich der eigenen 
Kultur bewusst werden 
-... 

6 AA kommunikative 
Sprach-
kompetenzen 
 

Erfasst Zieläusserungen zum Fremdsprachunterricht, die die 
Kommunikationsfähigkeit betonen. Stichworte z. B. „Kommunikation“, 
„kommunikative Fähigkeiten stehen im Vordergrund“, Verständigung, 
Kontakt, Begegnungen, Handeln können etc. 
kommunikative Handlungsbereiche allgemein (HV/LV/MI/MP/SI/SP) 
Kommt manchmal in Opposition zu „linguistische Kompetenz“ vor. 

7 AA Korrektheit 
 

Erfasst Äusserungen/Ergänzungen zu produktiven Fertigkeiten 
-Bedeutung/Stellenwert der sprachlichen „Korrektheit“ im Unterricht 
-Fehlerkorrektur (Empfehlungen) 
-... 

8 AA lang. 
awareness 

Vergleich Mutter-/Erstsprache mit andern Fremdsprachen 
„EOLE“ 
- … 

10 AA ästhetische 
Sprachverwendung 
 

CEF S. 61f „Ästhetische Sprachverwendung“ 
Meist in allgemeinen Anliegen an den Unterricht, die auf musische, 
musikalische, rhythmische etc. Aspekte beim FS-Erwerb aufmerksam 
machen 

11 AA 
soziolinguistische 
Kompetenz 
 

CEF S.118-122 
„situationsgerecht; adressatenbezogen; Konventionen; Register, 
Lehrbuchsprache, Umgangssprache; formell- informell; Konventionen, 
Unterschied mündlich-schriftlicher Sprachegebrauch, geographische/soziale 
Varietäten ...“ 

12 AA Unterricht: 
diverse Anliegen 
 

Sammelkategorie. Erfasst Aussagen, die sich auf den (Sprach-)UNTERRICHT 
beziehen: Vorschläge für die bzw. Anliegen/Wünsche an die 
Unterrichtsgestaltung; Unterrichtsformen, besondere Aktivitäten 
(Klassenaustausch, Immersion) Einsatz von Medien, etc. 

13 AA 
Unterrichtssprache 
 
 

-In allgemeinen LP-Abschnitten Äusserungen wie „Zielsprache= 
Unterrichtssprache“. 
-HV-Lernziel, dem Unterricht in der Zielsprache folgen zu können. 
-... 

 
Kategorien für die Erfassung besonderer Formen der Lernzieldarstellung 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
56 „Sprachfunktionen“ Auflistungen von Sprechakten, oft mit Beispielen in der Zielsprache 

und/oder verknüpft mit Grammatikthemen (Lehrplanabschnitte wie „Themen 
und Situationen“, „actes de langage / connaissances“, „Contenus 
communicatifs / grammaticales“, „Kommunik. Kenntnisse und Grammatik“ 
u. Ä.) 

9 AA linguistische 
Kompetenz 
 

CEF S.110-118 
Sammelkategorie. Erfasst: 
-LP-Abschnitte mit Listen von Grammatikthemen  
-Äusserungen zum Stellenwert und/oder der Funktion von Grammatik, 
Sprachreflexion u. Ä. (in den allgemeinen LP-Abschnitten; manchmal in 
Opposition zu „kommunikative Sprachkompetenzen“) 
-Präzisierungen in Kompetenzbeschreibungen, z. B. „(monologisches) 
Sprechen in der Vergangenheit / Zukunft“  
-... 

14 AA Wortschatz 
 

Erfasst: 
-Äusserungen zu Wortschatz in allgemeinen Lehrplanteilen 
-Listen mit Strukturen, Domänen, Sprechakten (z. B. NE-PRIM, GR-d-PRIM) 
-separate Rubriken zu Wortschatz (oft neben Grammatik und Landeskunde: 
Listen „Wortfelder“ o. Ä.; Verweise auf Lehrmittel, Vokabellisten) 
-(Grund-)Wortschatz; zu Themen/Situationen/Domänen 
-„erarbeiten, kennen, erweitern, verfügen über“  
-„800/1500/2000 Wörter“ (BL) 
-„Parallelwörter“ 
-Spezialwortschatz (z. B. Computerbefehle) 
-Items zum Schreiben: Wörter einprägen, korrekt schreiben 
-... 
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Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
4 AA Bezug auf 

Lehrmittel 
 

Erfasst Verweise auf Lehrmittel wenn:  
-Ziele anhand eines Lehrmittels definiert sind (zusätzlich zu/ an Stelle von 
Zielbeschreibungen; i. d. R. zu bearbeitenden Lektionen bis Ende Schuljahr 
oder Zyklus)  
-einzelne Lernzielbeschreibungen auf Lehrmittel verweisen (Wortschatz, 
Stoffauswahl, Grammatikthemen) 
-...  

16 CEF-1 
 

CEF-1 wird vergeben, wenn ein LP auf CEF und/oder das ESP hinweist, 
jedoch die eigenen Zielbeschreibungen nicht mit den europäischen 
Referenzniveaus koordiniert. (z. B. TG-PRIM, VD) 

17 CEF-2 
 

CEF-2 wird vergeben, wenn ein Lehrplan für Schnittstellen im Curriculum 
europäische Referenzniveaus festlegt (i. d. R. am Anfang oder am Schluss 
eines allgemeinen LP-Abschnitts), aber die eigenen Zielbeschreibungen 
unabhängig von CEF/ESP macht (z. B. BL-SEK, BS-WBS, SO-SEK-e)  

18 CEF-3 
 

CEF-3 wird vergeben, wenn ein LP die Formulierung der Lernziele am 
CEF/ESP orientiert und sie europäischen Referenzniveaus zuordnet. (z. B. 
AG-SEK Englisch, ZH alle, GR-SEK, JU-PRIM, FR-PRIM) 

19 CEF-4 
 

CEF-4 wird vergeben, wenn sich ein LP ganz allgemein am CEF orientiert 
(TI?) und/oder Elemente des ESP eins zu eins einsetzt („Raster“ und 
„Checklisten“: z. B. BKZ, VS-f und VS-d für Englisch)  
In diesen Fällen keine weitere Analyse der kommunikativen 
Fertigkeitsbereiche (Raster und Checklisten werden nicht ins PD 
übernommen, an ihrer Stelle steht ein Hinweis im LP-Text) 
Kursorische Erfassung weiterer Ziele und Anliegen in den Lehrplänen. 

 
Weitere 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
1 IEF Erwähnung 
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6 Ergebnisse: Teil I 

(Brigitte Bättig, Februar 2005. Anpassungen bis Juni 2005: Barbara Ruf) 

6.1 Fremdsprachenunterricht: Aktuelle Situation (Schuljahr 2004/2005) 
Im Folgenden wird eine Zusammenstellung über die aktuelle Situation des 
Fremdsprachenunterrichts für das Schuljahr 2004/2005 gegeben (vgl. Tabelle 
1ff.). Die Daten stammen aus den Stundentafeln für das Schuljahr 2004/2005 
und aus Anfragen an kantonale Fachpersonen.  
In vielen Kantonen werden Änderungen bezüglich des Fremdsprachenunterrichts 
erwartet. Aus diesem Grund wird ebenfalls ein Überblick über geplante 
Änderungen gegeben (vgl. 6.3). In einigen Kantonen stehen politische 
Entscheidungen bzw. Prozesse zum Fremdsprachenunterricht bevor. Die 
Zusammenstellung über die geplanten Änderungen ist dementsprechend 
unvollständig bzw. vorläufiger Natur.  
Eine detaillierte Zusammenstellung für jeden Kanton für die erste und zweite 
Fremdsprache, ihren Geltungsbereich und Status kann dem Anhang entnommen 
werden. 

6.1.1 Erste Fremdsprache und Zeitpunkt der Einführung 
Im Schuljahr 2004/2005 ist in den meisten Deutschschweizer Kantonen, den 
deutschsprachigen Teilen der Kantone BE, FR und VS sowie im Kanton TI 
Französisch die erste Fremdsprache (vgl. Tabelle 1). 
Die Westschweizer Kantone (GE, JU, NE, VD), die französischsprachigen Teile der 
Kantone BE, FR, VS und der italienisch- sowie der romanischsprachige Teil des 
Kantons GR führen Deutsch als erste Fremdsprache.  
Im deutschsprachigen Teil des Kantons GR kann entweder Italienisch oder 
Romanisch als erste Fremdsprache unterrichtet werden. Im Kanton UR ist 
Italienisch ebenfalls die erste Fremdsprache. Der Kanton AI unterrichtet bereits 
seit dem Schuljahr 2001/2002 Englisch als erste Fremdsprache. Der Kanton ZH 
führt ab Schuljahr 2004/2005 Englisch als erste Fremdsprache ein. Die 
Einführung geschieht gestaffelt bis spätestens Schuljahr 2006/2007. Somit führen 
einige Zürcher Schulen Französisch, andere Englisch als erste Fremdsprache.  

Tabelle 1: Erste Fremdsprache aktuelle Situation (Schuljahr 2004/2005) 

Erste 
Fremdsprache 

Kantone Anzahl 
Kantone 

Französisch AG, AR, BE-d, BL, BS, FR-d, GL, LU, NW, OW, SG, SH, SO, SZ, 
TG, TI, VS-d, ZG, ZH 

19 

Englisch AI, ZH 2 
Deutsch BE-f, FR-f, GE, GR-r, GR-i, JU, NE, VD, VS-f 9 
Romanisch GR-d 1 
Italienisch GR-d, UR 2 
N=33 
Doppelnennungen: ZH: SJ 2004/2005 je nach Schule ist Französisch oder Englisch 1. 
Fremdsprache (spätestens ab SJ 2006/2007: Englisch 1. Fremdsprache);  
GR-d: entweder Romanisch oder Italienisch als 1. Fremdsprache; 
Mehrsprachige Kantone werden jeweils mehrmals aufgeführt: BE: BE-d, BE-f; FR: FR-d, FR-f; 
GR: GR-d, GR-r, GR-i; VS: VS-d, VS-f. 
Nicht berücksichtigt: BKZ, PECARO. 
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Der Zeitpunkt der Einführung der ersten Fremdsprache erfolgt in der Mehrheit der 
Kantone im 3. bis 5. Schuljahr (vgl. Tabelle 2). Der Kanton AG führt die erste 
Fremdsprache ab dem 6. Schuljahr ein.22 Diejenigen Schulen im Kanton ZH, die 
bereits im Schuljahr 2004/2005 Englisch als erste Fremdsprache unterrichten, tun 
dies ab dem 2. Schuljahr. Im deutschsprachigen Teil des Kantons GR kann 
Romanisch bereits ab dem 1. Schuljahr – spätestens aber ab dem 4. Schuljahr – 
unterrichtet werden. Während der Zeitpunkt der Einführung der ersten 
Fremdsprache in allen Westschweizer Kantonen und den französischsprachigen 
Teilen der zweisprachigen Kantone im 3. Schuljahr erfolgt, ist die Streuung bei 
den Deutschschweizer Kantonen grösser.  

Tabelle 2: Erste Fremdsprache: Zeitpunkt der Einführung – aktuelle Situation 

Zeitpunkt 
Einführung 

Kantone Anzahl 
Kantone 

ab 1 SJ GR-d 1 
ab 2 SJ ZH 1 
ab 3 SJ AI, BE-f, FR-d, FR-f, GE, JU, NE, TI, VD, VS-d, VS-f 11 
ab 4 SJ BL, GR-d, GR-r, GR-i, SO 5 
ab 5 SJ AR, BE-d, BS, GL, LU, NW, OW, SG, SH, SO, SZ, TG, UR, ZG, ZH 15 
ab 6 SJ  AG 1 
N=34 
Doppelnennungen: ZH: SJ 2004/2005 je nach Schule ist Französisch (ab 5. SJ) oder Englisch 
(ab 2. SJ) 1. Fremdsprache (spätestens ab SJ 2006/2007: Englisch 1. Fremdsprache [ab 2. 
SJ]); 
GR-d: Romanisch ab 1. Schuljahr möglich, spätestens ab 4. Schuljahr; 
SO: 1. Fremdsprache (Französisch) entweder im 4. oder 5. Schuljahr; 
Mehrsprachige Kantone werden jeweils mehrmals aufgeführt: BE: BE-d, BE-f; GR: GR-d, GR-i, 
GR-r; VS: VS-d, VS-f. 
Nicht berücksichtigt: BKZ, PECARO. 

6.1.2 Erste Fremdsprache: Status  
Im Folgenden wird untersucht, welchen Status die Fremdsprache hat. Demnach 
geht es um die Frage, ob die erste Fremdsprache als Pflicht-, Wahlpflicht- oder 
Wahlfach unterrichtet wird. Eine detaillierte Zusammenstellung ist dem Anhang 
zu entnehmen. 
 
Bis zum 6. Schuljahr wird die erste Fremdsprache im Schuljahr 2004/2005 in 
allen Kantonen als Pflichtfach geführt – sowohl in Kantonen, in denen die ersten 
sechs Schuljahre zur Primarstufe zählen, als auch in den Kantonen, bei denen das 
5. Schuljahr (BS) bzw. das 6. Schuljahr (AG, BL, NE, TI) zur Sekundarstufe I 
gehören.  
 
Ab dem 7. Schuljahr ist die erste Fremdsprache in einigen Kantonen nicht mehr 
Pflichtfach. Im Folgenden werden nur Kantone aufgeführt, in denen die erste 
Fremdsprache nicht als Pflichtfach unterrichtet wird (vgl. Tabelle 3):  
 
 
 

                                            
22 Das 6. SJ gehört im Kanton AG zur Sekundarstufe I. 
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Tabelle 3: Erste Fremdesprache: Status als Wahlpflicht- oder Wahlfach 

Status Schuljahr Schultyp, Niveau 
Wahlpflicht Wahl 

Grundansprüche23 VD AG, SZ, UR 7 
Erweiterte Ansprüche24  UR 

Grundansprüche 
GL, GR-d, NW, VD AG, AI, SG, SH, SO, SZ, TG, 

UR 
Erweiterte Ansprüche AG25 UR 

8 

Integrierte Form  (TI)26 

Grundansprüche 
GL, GR-d, NW, SG, UR, VD, 
ZG, ZH27 

AG, AI, AR, LU, SH, SO, SZ, 
TG 

Erweiterte Ansprüche AG28, GR-d, SZ, ZH29 LU, SO, UR 

9 

Integrierte Form OW (TI)30 
Es werden nur Kantone aufgeführt, welche die 1. Fremdsprache als Wahlpflicht- bzw. als Wahlfach 
unterrichten (N=17).  
Nicht aufgeführte Kantone führen die 1. Fremdsprache als Pflichtfach (N=14). 
N=31: 26 Kantone, Doppelnennungen: BE: BE-d, BE-f; FR: FR-d, FR-f; GR: GR-d, GR-i, GR-r;  
VS: VS-d, VS-f. 
Nicht berücksichtigt: BKZ, PECARO. 

 
In 17 Kantonen oder Kantonsteilen31 ist die erste Fremdsprache ab dem 7. 
Schuljahr in einem oder mehreren Schuljahren in einem bestimmten oder in 
mehreren Schultypen bzw. Anspruchsniveaus nicht Pflichtfach. In 14 Kantonen 
bzw. Kantonsteilen32 wird die erste Fremdsprache ab dem 7. Schuljahr über alle 
Stufen hinweg obligatorisch geführt.  
Im Schultyp mit Grundansprüchen bzw. im tiefsten Anforderungsniveau ist die 
erste Fremdsprache in 16 Kantonen bzw. Kantonsteilen33 Wahlpflicht- oder 
Wahlfach. Im Schultyp mit erweiterten Ansprüchen wird die erste Fremdsprache 
in 8 Kantonen34 als Wahlpflicht- oder Wahlfach unterrichtet, dies betrifft vor allem 
das 9. Schuljahr.  

6.2 Zweite bzw. dritte Fremdsprache und Zeitpunkt der Einführung 
In der Mehrheit der Kantone wird im Schuljahr 2004/2005 Englisch als zweite 
Fremdsprache unterrichtet (vgl. Tabelle 4). Der Kanton TI unterrichtet Deutsch, 
die Kantone AI, UR und ZH35 Französisch als zweite Fremdsprache. In den 
französischsprachigen Kantonen BE und FR kann zwischen Englisch und 
Italienisch gewählt werden. Der Zeitpunkt der Einführung der zweiten 
obligatorischen Fremdsprache ist im französischsprachigen Kanton BE und in BS 
                                            
23 Es werden folgende Schultypen bzw. Niveaus berücksichtigt: z.B. Realschule, Niveau A 
(BL), Voie secondaire à options (VSO). 
24 Es werden folgende Schultypen bzw. Niveaus berücksichtigt: Sekundarstufe I erweiterte 
Ansprüche (z.B. Sekundarschule), Sekundarstufe I mittlere Ansprüche (z.B. Niveau E [BL], 
Niveau secondaire générale), Sekundarstufe I höhere Ansprüche (z.B. Bezirksschule, 
Niveau P [BL], Voie secondaire de baccalauréat). 
25 Mittlere Ansprüche: Wahlpflicht, höhere Ansprüche: Pflicht.  
26 Pflicht: SJ 2003/2004, Wahlfach: ab SJ 2005/2006. 
27 Französisch als 1. Fremdsprache. 
28 Mittlere Ansprüche: Wahlpflicht, höhere Ansprüche: Pflicht. 
29 Französisch als 1. Fremdsprache. 
30 Pflicht: bis SJ 2005/2006, Wahlfach ab SJ 2006/2007. 
31 AG, AI, AR, GL, GR-d, LU, NW, OW, SG, SH, SO, SZ, TG, UR, VD, ZG, ZH. 
32 BE-d, BE-f, BL, BS, FR-d, FR-f, GE, GR-r, GR-i, JU, NE, TI, VS-d, VS-f. 
33 AG, AI, AR, GL, GR-d, LU, NW, SG, SH, SO, SZ, TG, UR, VD, ZG, ZH. 
34 Schultyp mit erweiterten Ansprüchen: AG, GR-d, LU, SO, SZ, UR, ZH (N=7); Integrierte 
Form: OW (N=1). 
35 ZH hat in einigen Schulen ab 2004/2005 Englisch als erste Fremdsprache eingeführt. 
Einige Schulen führen Französisch noch als erste Fremdsprache. Spätestens ab 2006/2007 
gilt Englisch als erste Fremdsprache ab dem 2. SJ. 
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das 8. Schuljahr, in den übrigen Kantonen wird die zweite Fremdsprache ab dem 
7. Schuljahr gelernt (vgl. Tabelle 5). Detailliertere Angaben können dem Anhang  
entnommen werden.  

Tabelle 4: Zweite Fremdsprache: aktuelle Situation (Schuljahr 2004/2005) 

Zweite 
Fremdsprache 

Kantone Anzahl 
Kantone 

Französisch AI, UR, ZH 3 
Englisch AG, AR, BE-d, BL, BS36, FR-d, GE, GL, GR-d, GR-r, GR-i, 

JU, LU, NE, NW, OW, SG, SH, SO, SZ, TG, VD, VS-d,  
VS-f, ZG, ZH 

28 

Englisch oder 
Italienisch 

BE-f, FR-f   

Deutsch TI 1 
N=32 
Doppelnennungen:  
ZH: Je nach Schule ist Französisch oder Englisch 1. Fremdsprache (spätestens ab SJ 
2006/2007 Englisch als 1. Fremdsprache). 
Mehrsprachige Kantone werden jeweils mehrmals aufgeführt: BE: BE-d, BE-f; FR: FR-d, FR-f; 
GR: GR-d, GR-r, GR-i; VS: VS-d, VS-f. 
Nicht berücksichtigt: BKZ, PECARO. 

Tabelle 5: Zweite Fremdsprache: Zeitpunkt der Einführung – aktuelle Situation (Schuljahr 
2004/2005) 

Zeitpunkt Kantone Anzahl 
Kantone 

ab 7 SJ AG, AI, AR, BE-d, BL, FR-d, FR-f, GE, GL, GR-d, GR-r,  
GR-i, JU, LU, NE37, NW, OW, SG, SH, SO, SZ, TG, TI, UR, 
VD, VS-d, VS-f, ZG, ZH38 

29 

ab 8 SJ BE-f, BS39 2 
N=31 
Doppelnennungen:  
Mehrsprachige Kantone werden jeweils mehrmals aufgeführt: BE: BE-d, BE-f; FR: FR-d, FR-f; 
GR: GR-d, GR-r, GR-i; VS: VS-d, VS-f. 
Nicht berücksichtigt: BKZ, PECARO. 

 
In den Kantonen UR und TI ist Englisch die dritte Fremdsprache. Im Kanton UR 
wird sie ab dem 7. Schuljahr, im Kanton TI ab dem 8. Schuljahr eingeführt (vgl. 
Tabelle 6). 40  

Tabelle 6: Dritte Fremdsprache: Zeitpunkt der Einführung – aktuelle Situation (Schuljahr 
2004/2005) 

Dritte Fremdsprache Kanton Zeitpunkt 
UR ab 7 SJ Englisch 
TI ab 8 SJ 

                                            
36 Erweitere Ansprüche: Englisch Pflichtfach ab 8. SJ, Englisch oder Italienisch als Wahlfach 
im 7. SJ. Vorverlegung Englisch auf 7. SJ als Pflichtfach, Änderungen sind auf 2005/2006 
bzw. 2007/2008 vorgesehen. 
37 Schultyp mit höheren Ansprüchen: Einführung im 7. SJ, Schultyp mit mittleren 
Ansprüchen: Einführung im 8. SJ. 
38 Gilt für Englisch als zweite Fremdsprache. Französisch als zweite Fremdsprache ist ab 
dem 5. SJ vorgesehen.  
39 Erweitere Ansprüche: Englisch Pflichtfach ab 8. SJ, Englisch oder Italienisch als Wahlfach 
im 7. SJ. Vorverlegung Englisch auf 7. SJ als Pflichtfach, Änderungen sind auf 2005/2006 
bzw. 2007/2008 vorgesehen. 
40 In UR ist Englisch im SJ 2004/2005 Pflichtfach (Sekundarstufe I Grundansprüche 9. SJ: 
Wahlpflichtfach). Im Kanton TI ist Englisch im 8. und 9. SJ. Wahlfach. Das kantonale 
Sprachenkonzept sieht Englisch im 8. und 9. SJ als Pflichtfach vor, Einführung ab 
2005/2006 bzw. 2006/2007.  
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6.2.1 Zweite und dritte Fremdsprache: Status 

Tabelle 7: Zweite Fremdsprache: Status als Wahlpflicht- oder Wahlfach 

Status Schuljahr Schultyp, Niveau 
Wahlpflicht Wahl nicht geführt 

Grundansprüche41  AG, AI, BE-d, UR BE-f, GL, NE, 
VD 

Erweiterte Ansprüche42   BE-f, (NE)43 
7 

Integrierte Form JU44 BS  
Grundansprüche BE-f, GL, GR-d, GR-r, 

GR-i, NW, VD 
AG, AI, BE-d, BS, SH, 
UR 

NE 

Erweiterte Ansprüche AG45, BE-d, BE-f   

8 

Integrierte Form JU46   
Grundansprüche BE-f, GL, GR-d, GR-r, 

GR-i, NW, UR, VD,  
VS-d47, ZG, ZH48 

AG, AI, BE-d, BS, LU, 
SH, SZ 

NE, SO49 

Erweiterte Ansprüche AG50, BE-d, BE-f,  
GR-d, GR-i, GR-r, NE, 
SZ, VS-d51, ZH52 

LU, SH SO53 

9 

Integrierte Form JU54, OW VS-f55  
Es werden nur Kantone aufgeführt, welche die 2. Fremdsprache als Wahlpflicht- bzw. als Wahlfach 
(N=22) oder gar nicht (N=5) unterrichten. 
Nicht aufgeführte Kantone führen die 2. Fremdsprache als Pflichtfach (N=8). 
N=31: 26 Kantone, Doppelnennungen: BE: BE-d, BE-f; FR: FR-d, FR-f; GR: GR-d, GR-i, GR-r;  
VS: VS-d, VS-f. 
Nicht berücksichtigt: BKZ, PECARO. 

 
In 8 Kantonen bzw. Kantonsteilen56 wird die zweite Fremdsprache ab dem 7. 
Schuljahr in allen Schultypen bzw. Niveaus als Pflichtfach geführt. 22 Kantone 
bzw. Kantonsteile57 unterrichten die zweite Fremdsprache in einem oder 
mehreren Schuljahren in einem oder mehreren Schultypen bzw. Anspruchniveaus 
als Wahlpflicht- oder Wahlfach (vgl. Tabelle 7). In 5 Kantonen58 wird die zweite 
Fremdsprache in einem gewissen Schuljahr oder in einem bestimmten Schultyp 
bzw. Leistungsniveau nicht unterrichtet. Wie bei der ersten Fremdsprache 
geschieht dies vor allem im Schultyp mit Grundansprüchen bzw. im tiefsten 
Anforderungsniveau und beim Schultyp erweiterte Ansprüche im 9. Schuljahr. 

                                            
41 Es werden folgende Schultypen bzw. Niveaus berücksichtigt: z.B. Realschule, Niveau A 
(BL), Voie secondaire à options (VSO). 
42 Es werden folgende Schultypen bzw. Niveaus berücksichtigt: Sekundarstufe I erweiterte 
Ansprüche (z.B. Sekundarschule), Sekundarstufe I mittlere Ansprüche (z.B. Niveau E [BL], 
Niveau secondaire générale), Sekundarstufe I höhere Ansprüche (z.B. Bezirksschule, 
Niveau P [BL], voie secondaire de baccalauréat). 
43 Im Schultyp mit mittleren Ansprüchen wird im 7. SJ keine zweite Fremdsprache geführt, 
nur im Schultyp mit höheren Ansprüchen. 
44 In allen von vier Wahlpflichtblöcken vorhanden. 
45 Mittlere Ansprüche: Wahlpflicht; höhere Ansprüche: Pflicht. 
46 In drei von vier Wahlpflichtblöcken vorhanden. 
47 Ab SJ 2005/2006: Pflichtfach. 
48 Gilt für Englisch als zweite Fremdsprache. 
49 Ab SJ 2005/2006: Englisch obligatorisch im 9. SJ. 
50 Mittlere Ansprüche: Wahlpflicht; höhere Ansprüche: Pflicht. 
51 Ab SJ 2005/2006: Pflichtfach. 
52 Gilt für Englisch als zweite Fremdsprache. Mittlere Ansprüche: Wahlpflicht, höhere 
Ansprüche: Pflicht. 
53 Ab SJ 2005/2006: Englisch obligatorisch im 9. SJ. 
54 In drei von vier Wahlpflichtblöcken vorhanden. 
55 Ab SJ 2005/2006: Pflichtfach. 
56 AR, BL, FR-d, FR-f, GE, SG, TG, TI. 
57 AG, AI, BE-d, BE-f, BS, GL, GR-i, GR-r, GR-d, JU, LU, NE, OW, NW, SH, SZ, UR, VD,  
VS-d, VS-f, ZG, ZH. 
58 BE-f, GL, NE, SO, VD. 
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In den Kantonen UR und TI, die beide eine dritte Fremdsprache führen, wird diese 
im Kanton UR im 7. und 8. SJ in beiden Schultypen als Pflichtfach, im 9. Schuljahr  
im Schultyp mit Grundansprüchen als Wahlpflichtfach geführt (vgl. Tabelle 8). Im 
Kanton TI ist die dritte Fremdsprache im Schuljahr 2004/2005 im 8. und 9. 
Schuljahr Wahlfach. Ab dem Schuljahr 2005/2006 ist Englisch im 8. Schuljahr 
und ab 2006/2007 auch im 9. Schuljahr Pflichtfach. 

Tabelle 8: UR, TI: Dritte Fremdsprache: Status als Wahlpflicht- oder Wahlfach 

Status Schuljahr Sekundarstufe I 
Schultyp, Niveau Wahlpflicht Wahl 

8 Integrierte Form  TI 
Grundansprüche UR  9 
Integrierte Form  TI 

TI: Einführung ab 8 SJ 
UR: Einführung ab 7. SJ als Pflichtfach 

 
Zusammenfassend zeigt sich im Schuljahr 2004/2005 bezüglich der ersten 
Fremdsprache folgendes Bild:  
Mit Ausnahme der Kantone AG (Französisch ab dem 6. Schuljahr), AI 
(Französisch als zweite Fremdsprache ab dem 7. Schuljahr) sowie teilweise ZH (in 
einigen Schulen Englisch als erste Fremdsprache ab dem 2. Schuljahr) wird in der 
Mehrheit der übrigen Kantone ab der Primarstufe (3., 4. oder 5. Schuljahr) eine 
zweite Landessprache unterrichtet. AI hat bisher als einziger Kanton 
flächendeckend Englisch ab der 3. Primarklasse eingeführt. Im Kanton ZH wird ab 
Schuljahr 2004/2005 Englisch schrittweise ab dem 2. Schuljahr unterrichtet. Die 
Mehrheit der übrigen Kantone führt Englisch ab dem 7. Schuljahr als zweite 
Fremdsprache (Änderungen vgl. Kapitel 6.2). 
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6.3 Fremdsprachenunterricht: geplante Änderungen 
Die Erziehungsdirektorinnen und -direktoren haben für die Koordination des 
gesamtschweizerischen Fremdsprachenunterrichts in ihrem Beschluss vom 25. 
März 2004 folgenden Fahrplan verabschiedet:  
 
• In allen Kantonen wird spätestens ab dem 5. Schuljahr eine zweite 

Landessprache und spätestens ab dem 7. Schuljahr Englisch für alle 
Schülerinnen und Schüler unterrichtet. 

 
• Spätestens ab 2010 beginnt in allen Kantonen der Unterricht einer ersten 

Fremdsprache im 3. Schuljahr, spätestens ab 2012 beginnt in allen Kantonen 
der Unterricht einer zweiten Fremdsprache im 5. Schuljahr.  

 
Die Reihenfolge bei den Fremdsprachen wird innerhalb der EDK-Regional-
konferenzen koordiniert. Demnach regeln die vier EDK-Regionalkonferenzen 
(bzw. im Fall der NW EDK: die Kantone an der Sprachgrenze und die 
zweisprachigen Kantone), welche Sprache als erste zu unterrichten ist:  
 
Westschweiz   zweite Landessprache spätestens ab 3. Schuljahr, Englisch 

spätestens ab 5. Schuljahr (Déclaration de la CIIP du 
30.01.2003). 
 

BS, BL, SO, BE, VS, FR  zweite Landessprache spätestens ab 3. Schuljahr, Englisch 
spätestens ab 5. Schuljahr (Absichtserklärung der 
Sprachgrenzkantone [BS, BL, SO] sowie der zweisprachigen 
Kantone [BE, FR, VS] vom 17.09.2004). 
 

EDK-Ost und Zentralschweiz  Englisch spätestens ab 3. Schuljahr, zweite Landessprache 
spätestens ab 5. Schuljahr (Beschluss der BKZ vom 
20.06.2001; Absichtserklärung der EDK-Ost 29.10.2002). 
UR: Englisch ab 3. Schuljahr, Italienisch als Wahlpflichtfach 
ab 5. Schuljahr, Französisch ab 7. Schuljahr. 
 

Kanton Graubünden  Kantonales Sprachenkonzept vor dem Hintergrund der 
kantonalen Dreisprachigkeit. Italienisch/Romanisch bzw. 
Deutsch ab 4. Schuljahr (immersive Modelle früher möglich), 
Englisch ab 5. Schuljahr, weitere Landessprachen ab 7. 
Schuljahr als Wahlfach. 
 

Kanton Tessin  Kantonales Sprachenkonzept: Französisch: 3. bis 7. 
Schuljahr (ab 8. Schuljahr: Wahlfach), Deutsch: 7. bis 9. 
Schuljahr, Englisch 8. bis 9. Schuljahr. 

 
Es ist darauf hinzuweisen, dass in verschiedenen Kantonen politische 
Diskussionen bezüglich des Einführungszeitpunkts der zweiten Fremdsprache in 
Gange sind (z. B. Volksinitiativen gegen zwei Fremdsprachen auf der 
Primarschulstufe in den Kantonen TG, ZG, ZH). Der Ausgang der Debatte ist noch 
offen, Änderungen sind nicht auszuschliessen.  
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6.4 Die erfassten Lehrpläne 
Die berücksichtigten Lehrpläne zeigen eine Momentaufnahme des 
Fremdsprachenunterrichts in der Schweiz. Mit wenigen Ausnahmen59 werden 
Lehrpläne untersucht, die im Schuljahr 2004/2005 Gültigkeit haben. Aufgrund der 
beschlossenen Koordination im Fremdsprachenunterricht (EDK-Beschluss vom 25. 
März 2004, vgl. Kapitel 6.3) sind zahlreiche Veränderungen in den 
Fremdsprachlehrplänen zu erwarten.  
In der Westschweiz ist mit PECARO ein neuer Rahmenlehrplan entwickelt worden. 
Dieser Lehrplan ist ein Harmonisierungsinstrument der Westschweizer Lehrpläne. 
Zurzeit wird PECARO aufgrund der Ergebnisse der Vernehmlassung überarbeitet. 
Die kantonalen Lehrpläne der Westschweiz werden sich an die Vorgaben von 
PECARO anpassen. Aus diesem Grund werden einige der untersuchten Lehrpläne 
als Übergangslehrpläne eingesetzt, bis neue entwickelt sind. Die Kantone BE-f, 
NE, JU und voraussichtlich FR-f beabsichtigen, einen gemeinsamen Lehrplan zu 
entwickeln, der auf PECARO abgestimmt ist. (Die bestehenden Lehrpläne FR-f 
werden aufgrund ihres Alters (PRIM 1989, SEK 1986) in dieser Untersuchung 
nicht mehr berücksichtigt.) Bei den übrigen Westschweizer Lehrplänen sind 
ebenfalls Änderungen zu erwarten.  
 
Die Kantone LU, UR, SZ, OW, NW, ZG und VS-d gehören zur Bildungsregion 
Zentralschweiz. Je nach Sprache verwenden alle bzw. gewisse Kantone die 
gleichen Lehrpläne (BKZ). 
 
Im Kanton AI wird bereits seit dem Schuljahr 2001/2002 Englisch als erste 
Fremdsprache ab dem 3. Schuljahr unterrichtet. Französisch wird ab dem 7. 
Schuljahr als zweite Fremdsprache geführt. Der provisorische Lehrplan von 1997 
berücksichtigt noch die Fremdsprachenregelung vor 2001/200260. Der 
überarbeitete Lehrplan wird im Kalenderjahr 2005 erwartet. Aus diesen Grund 
wird der Lehrplan AI nicht untersucht.  
 
Einige kantonale bzw. regionale Lehrpläne formulieren gemeinsame Lernziele für 
die Fremdsprachen ohne eine Unterteilung nach Einzelsprachen vorzunehmen. 
Solche Lehrpläne mit einem Lehrplanteil wie bspw. „Fremdsprachen“ werden bei 
der Zählung den Sprachen zugeordnet, die sie betreffen.61 
 
Im Folgenden wird ein Überblick über die untersuchten Lehrpläne gegeben. Die 
Zusammenstellung erfolgt nach der jeweiligen Sprache, die unterrichtet wird. 
Dabei wird nicht unterschieden, ob der jeweilige Lehrplan die erste, zweite oder 
dritte Fremdsprache betrifft.  

                                            
59 BKZ: Es wird der von der BKZ genehmigte Englischlehrplan BKZ (2004) untersucht. 
Englischlehrpläne der BKZ-Region (BKZ [1996, 2002], LU [1996, 2001], UR [BKZ, 1996]), 
die zurzeit Gültigkeit haben, werden nicht berücksichtigt. TI: Der neue Lehrplan der Scuola 
media (2004), der ab SJ 2005/2006 schrittweise eingeführt wird, wird berücksichtigt. Der 
Sekundarstufenlehrplan von 1992 wird nicht untersucht. 
60 Erste Fremdsprache: Französisch ab dem 5. SJ, zweite Fremdsprache: Englisch ab dem 
7. SJ. 
61 Im Lehrplan AR, der keine Einzelsprachen unterscheidet gelten für Französisch und 
Englisch die gleichen Lernziele.  
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Französisch 

Für den Französischunterricht werden 18 Volksschul- bzw. Stufenlehrpläne aus 14 
Kantonen bzw. Regionen berücksichtigt (vgl. Tabelle 9). 
Der BKZ-Lehrplan gilt für die Kantone LU, NW, OW, SZ, VS-d und ZG. Der Kanton 
UR besitzt einen eigenen Lehrplan. Der deutschsprachige Teil des Kantons VS 
führt zusätzlich zum BKZ-Lehrplan Ergänzungen auf, die ebenfalls untersucht 
werden. Der Kanton FR-d verwendet in der Sekundarstufe I den BKZ-Lehrplan, 
Version 1993.  

Tabelle 9: Übersicht: Lehrpläne Französisch 

Kanton/Region Geltungsbereich62 Erscheinungsjahr, Auflage63 Seitenzahl 

AG Volksschule (6.-9. SJ)  2000, 2002 40 S. 
AR Volksschule (5.-9. SJ) 64 1994, 1996 13 S. 
BE-d Volksschule (5.-9. SJ) 65 1995 21 S. 

BKZ 
Lehrplan Französisch für das 5. bis 
9. Schuljahr 

2000, 2002 
17 S. 

Primarschule (4.-5. SJ) 1997 6 S. 
BL 

Sekundarschule (6.-9. SJ) 2003, 2004 10 S. 
Orientierungsschule (5.-7. SJ) 2002 18. S. 

BS 
Weiterbildungsschule (8.-9. SJ) 2004 5 S. 
Primarstufe (4.-6. SJ)66 2005  FR-d 
 199367 64 S. 

GL Volksschule (5.-9. SJ)  2002 15 S. 
LU BKZ  200068  
NW  BKZ    
OW  BKZ    
SG Volksschule (5.-9. SJ) 1996, 2003 20 S. 
SH Volksschule (5.-9. SJ) 2001 24 S. 
SO Volksschule69 (4./5.-9. SJ) 1992 20 S. 

                                            
62 Der Geltungsbereich gibt Auskunft über die Art des Lehrplans (z.B. Stufenlehrplan, 
Lehrplan für die Volksschule) und die Schuljahre, für die die Lernziele formuliert sind. 
63 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich 
auf die letzte Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. 
64 AR differenziert nicht zwischen Englisch und Französisch. Die beiden Sprachen werden 
zusammengenommen zum Bereich „Moderne Fremdsprachen“. Sie besitzen somit die 
gleichen Lernziele. Für die Mittelstufe (5.-6. SJ) gibt es Zielsetzungen für den 
Französischunterricht (2 S.). 
65 Der Kanton BE beabsichtigt für gewisse Fächer eigene kantonale Standards zu 
definieren. Die Umsetzung geschieht zuerst im deutschsprachigen Teil des Kantons BE. Im 
französischsprachigen Teil des Kantons BE wird zuerst die Anpassung der Lehrpläne an 
PECARO durchgeführt. 
66 Untersucht wird der Übergangslehrplan (3. bis 6. SJ) für das Schuljahr 2005/2006, der 
sich am Europäischen Sprachenportfolio orientiert. Der alte Lehrplan von 1987 wird nicht 
mehr berücksichtigt. 
67 Für die SEK 1 gelten offiziell noch der Lehrplan Französisch BKZ (ehemals ZBS) von 
1993 und ein Englischlehrplan von 1991. Sie werden nicht untersucht, da man sich (nach 
Auskunft der zuständigen Fachperson) in der Praxis z. Z. an Lehrmitteln und am ESP 
orientiert. (Der neue Lehrplan der BKZ wurde nicht angeschafft, weil man sich neu an 
einem Produkt des Kantons SG (Stellwerk II) orientieren will.)  
Unterlagen zu den aktuellen Anpassungen FSU SEK 1 werden voraussichtlich Ende 
Schuljahr 2005/2006 erhältlich sein. 
68 LU arbeitet mit dem BKZ-Lehrplan, Ausgabe 2000. Französisch PRIM: legt zusätzlich 
zum BKZ-Lehrplan eine stärkere Gewichtung des korrekten Schreibens (ohne Hilfsmittel) 
im 5./6. SJ fest. „Das aktive Schreiben der Wörter und Strukturen, die im Lehrmittel mit 
einem schwarzen Punkt versehen sind, ist einzuführen“. 
LU Englisch SEK 1 gibt zwei zusätzliche Regelungen:  
1. zu erreichende CEF-Niveaus in den Leistungsniveaus (A, B) der SEK 1.  
2. Stoffverteilung des Lehrmittels New Hotline (zu erreichende „Units“) im obligatorischen 
bzw. Wahlfachunterricht. 
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Kanton/Region Geltungsbereich62 Erscheinungsjahr, Auflage63 Seitenzahl 

SZ  BKZ    
Primarschule (5.-6. SJ) 1996, 2004 5 S. 

TG 
Oberstufe (7.-9. SJ) 1996, 2004 30 S.70 
Scuola elementare (3.-5 . SJ) und 
primo biennio della scuola media 
(5.-7. SJ)71 

2004 
30 S. 

TI 

Scuola media (6.-9. SJ)72 2004 13 S.73 
UR  BKZ 74    
VS-d  BKZ75    
ZG  BKZ    
ZH Volksschule (5.-9. SJ) 1991, 2000 16 S. 
 

Anmerkungen: BKZ 
 

Der Lehrplan gilt für die Kantone der Bildungsregion Zentralschweiz: LU, NW, OW, 
SZ, VS-d, ZG ausser Kanton UR (vgl. aber Fussnote UR).  

 NLehrplan Berücksichtigte Lehrpläne = 18. 
  Nicht erfasste Lehrpläne: AI. 
 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 14 

 

Englisch 

Für den Englischunterricht werden 19 Volksschul- oder Stufenlehrpläne aus 19 
Kantonen bzw. Regionen untersucht (vgl. Tabelle 10).  
Die Bildungsdirektoren-Konferenz Zentralschweiz hat 2004 einen neuen Englisch-
lehrplan für die 3. bis 9. Klasse verabschiedet. Es wird nur der neue Lehrplan 
(BKZ 2004) untersucht, der jedoch noch nicht angewendet wird. Die für das 
Schuljahr 2004/2005 gültigen Lehrpläne: BKZ (1996, 2002), LU (1996, 2001), UR 
(BKZ 1996) werden im Lehrplanvergleich nicht berücksichtigt. Der 
deutschsprachige Kanton VS besitzt – zusammen mit VS-f (französische 
Übersetzung) – einen von der BKZ unabhängigen Lehrplan, der berücksichtigt 
wird.  
Im Kanton Graubünden gibt es (ähnlich wie VS-d und VS-f) einen einheitlichen 
Englischlehrplan für die SEK 1: Der italienischsprachige Teil (GR-i) besitzt zwar 
einen separaten SEK-1-Lehrplan, der Englischlehrplan ist dabei aber identisch 
(italienische Übersetzung) mit dem gemeinsamen Lehrplan GR-d und GR-rom.  
 
Da im Kanton AI der Lehrplan überarbeitet wird und als Übergangsinstrument das 
Lehrmittel eingesetzt wird, wird dieser Lehrplan nicht berücksichtigt.  
 
                                                                                                                             
69 Zusätzlich zum Lehrplan gelten die „Weisungen zum Französischunterricht an der 
Volksschule (Verfügung des DBK, 26. März 2001)“: Treffpunkte anhand des obligatorischen 
Lehrmittels (Bonne Chance!) am Übergang zur SEK 1. Weitere Treffpunkte sind für den 
Übergang von der Bezirksschule in die Kantonsschule festgelegt (Ende 8. und Ende 9. 
Schuljahr). (vgl. Paper (2000) „Treffpunkte Bezirksschulen und Kantonsschule auf Ende 8. 
Schuljahr). 
70 Die Seitenzahl gilt für den Bereich Fremdsprachen, der die Sprachen Französisch, 
Englisch, Italienisch und Latein beinhaltet. Die Leitideen gelten für alle vier Sprachen. In 
der Realschule gibt es einheitliche Lernziele für die Fremdsprachen Französisch, Englisch 
und Italienisch. Für die Sekundarschule werden die Ziele für Französisch formuliert, 
Englisch und Italienisch haben die gleichen Zielsetzungen. 
71 „Programma di francese per la scuola dell’obbligo“. 
72 Der Lehrplan wird ab Schuljahr 2005/2006 schrittweise eingeführt. Um die Koordination 
zwischen der Primar- und der Sekundarstufe I zu koordinieren, wird zusätzlich das 
„Programma di francese per la scuola dell’obbligo“ angewendet. Da Änderungen nicht 
ausgeschlossen werden, wird dieses Dokument nicht untersucht.  
73 Die Fremdsprachen Französisch, Deutsch, Englisch werden unter dem Kapitel „Lingue 
seconde“ gemeinsam behandelt.  
74 Siehe BKZ Französisch 5.-9. Schuljahr. (Inhaltlich identisch, auch die gleichen zu 
erreichenden Referenzniveaus in drei Jahren SEK 1.)  
75 Ergänzungen zum Lehrplan: „Vorverlegung des Französischunterrichts in die 3. 
Primarklasse und die neue Stundentafel Französisch“, „Französischunterricht in der OS ab 
2004/2005“, „Kernprogramme der ETAPES 18-22 für die 2. Sek-Niveau I“. 
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Weiter werden der Sekundarstufenlehrplan Kanton JU und der Englischlehrplan 
Kanton NE für das 7. bis 9. Schuljahr nicht berücksichtigt. Gemäss Angaben der 
zuständigen Fachperson im Kanton JU besitzt der Lehrplan Gültigkeit, in der 
Praxis übernimmt jedoch das Lehrmittel die Funktion des Lehrplans. Der Kanton 
NE überarbeitet zurzeit den Sekundarstufenlehrplan.  
 
FR-f und FR-d Englisch entfallen ebenfalls, da Änderungen bevorstehen. Die 
provisorische Wegleitung FR-f für Englisch Schuljahr 2004/2005 („Anglais Plan de 
cheminement provisoire 2004-2005, 1re-2e-3e années“) wird nicht 
aufgenommen. Sie gilt nur für ein Jahr und organisiert in erster Linie die 
Stoffverteilung SEK 1 mit dem Lehrmittel. 

Tabelle 10: Übersicht: Lehrpläne Englisch  

Kanton/Region Geltungsbereich76 Erscheinungsjahr, Auflage77 Seitenzahl 

AG Volksschule  (7.-9. SJ) 2000, 2002 10 S. 
AR78 Volksschule (7.-9. SJ) 1994, 1996 11 S. 
BE-d Volksschule (7.-9. SJ) 79 1995 15 S. 
BE-f Ecole secondaire (8.-9. SJ)80 1996 10 S. 

BKZ 3.-9. SJ81 
2004  wird noch nicht 
angewendet 

21 S. 

BL Sekundarschule (7.-9. SJ) 2003, 2004 6 S. 
(Orientierungsschule (7. SJ)) 2002 10 S. 

BS82 
Weiterbildungsschule (8.-9. SJ) 2004 4 S. 

GE Cycle d’orientation (7.-9. SJ) 83 2002-2003 (provisoire) 64 S. 
GL Volksschule (7.-9. SJ) 2002 9 S. 
GR-d/GR-rom/GR-i84 Oberstufe (7.-9. SJ) 1999, 2002 6 S. 
LU  BKZ85    

                                            
76 Der Geltungsbereich gibt Auskunft über die Art des Lehrplans (z.B. Stufenlehrplan, 
Lehrplan für die Volksschule) und die Schuljahre, für die die Lernziele formuliert sind. 
77 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich 
auf die letzte Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. 
78 AR differenziert nicht zwischen Englisch und Französisch. Die beiden Sprachen werden 
zusammengenommen zum Bereich „Moderne Fremdsprachen“. Sie besitzen somit die 
gleichen Lernziele.  
79 Der Kanton BE beabsichtigt für gewissen Fächer eigene kantonale Standards zu 
definieren. Die Umsetzung geschieht zuerst im deutschsprachigen Teil des Kantons BE. Im 
französischsprachigen Teil des Kantons BE wird zuerst die Anpassung der Lehrpläne an 
PECARO durchgeführt. 
80 Als zweite Fremdsprache kann in BE-f Englisch oder Italienisch gewählt werden.  
Den Lehrpersonen werden zusätzlich zum Lehrplan Lernziele („Objectifs d’apprentissage“) 
für jedes Fach und jedes Schuljahr und für gewisse Fächer für Ende der Schulzeit zur 
Verfügung gestellt. Diese Lernziele sind nicht verpflichtend.  
(www.erz.be.ch/site/fr/index/fachportal-bildung/fb-kindergartenvolksschule-index/fb-comeo-index/fb-
comeo-objapprenti.htm) 
81 Eine Arbeitsgruppe hat einen Lehrplan erstellt, der am 19. November 2004 von der BKZ 
verabschiedet wurde. Für die Sekundarstufe I gilt bis ins Schuljahr 2009/10 noch der 
bestehende Lehrplan Englisch (1996, 2002). Es wird trotzdem nur der neue Lehrplan 
untersucht. 
82 Als zweite Fremdsprache kann in der Orientierungsschule BS (OS 7. SJ) zwischen 
Englisch oder Italienisch gewählt werden. Ab Schuljahr 2005/2006 bzw. 2007/2008 ist ein 
Englischobligatorium ab der 7. Klasse vorgesehen. In der Weiterbildungsschule (WBS 8.-9. 
SJ) ist Englisch Pflichtfach. Der Englischlehrplan der OS wurde in die Datenbank 
eingelesen, es wird aber vorerst nur der Englischlehrplan der WBS untersucht.  
83 Der definitive Lehrplan wird im Schuljahr (2005/2006) erwartet. Inhaltlich untersucht 
wird vorerst eine „Synthèse“ des Lehrplans. 
84 Die Englischlehrpläne sind im ganzen Kanton identisch (deutscher Text im gemeinsamen 
Lehrplan für den deutsch- und romanischsprachigen Teil des Kantons, italienischer Text im 
Lehrplan des italienischsprachigen Teils).  
85 LU arbeitet mit der teilweise überarbeiteten Fassung 2001 und hat Ergänzungen zum 
Lehrplan. Der Lehrplan wird nicht untersucht, da der neue Englischlehrplan der BKZ (2004) 
berücksichtigt wird.  
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Kanton/Region Geltungsbereich76 Erscheinungsjahr, Auflage77 Seitenzahl 

NW  BKZ     
OW  BKZ     
PECARO Volksschule (7.-9. SJ) 86 2003 (provisoire) 8 S. 
SG Volksschule (7.-9. SJ) 1996, 2003 14 S. 
SH Volksschule (7.-9. SJ) 2001 16 S. 
SO Volksschule (8.-9.SJ) 87 1992 8 S. 
SZ  BKZ     
TG Oberstufe (7.-9. SJ) 88 1996 30 S.89 
TI Scuola media 200490 13 S.91 
UR  BKZ (1996)92    
VD Ecole obligatoire (7.-9. SJ) 2001, 2003 (provisoire) 10 S. 
VS-d/VS-f93 Oberstufe (7.-9. SJ) 2003 (Probefassung) 32 S. 
ZG  BKZ     
ZH Volksschule (7.-9. SJ) 94 1991, 2000 10 S. 

 
Anmerkung:  BKZ (2004) Der Lehrplan ist von der BKZ verabschiedet worden. Wird noch nicht angewendet. 
 PECARO Rahmenlehrplan für die Westschweizer Kantone, gilt zusätzlich zu den kantonalen 

Lehrplänen der Westschweiz. 
 NLehrplan Berücksichtigte Lehrpläne = 19. 
  Nicht erfasste Lehrpläne: AI, FR-d, FR-f, JU (Sek I), LU, NE (7.-9. SJ), UR. 
 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 19. 

 

Deutsch 

Es werden 13 Stufen- bzw. Volksschullehrpläne für den Deutschunterricht aus 10 
Kantonen bzw. Regionen untersucht. Der Sekundarstufenlehrplan des Kantons JU 
wird nicht untersucht, da das Lehrmittel grössere Bedeutung als der Lehrplan 
besitzt95. Ebenfalls unberücksichtigt bleibt der Sekundarstufenlehrplan NE für das 
7. bis 9. Schuljahr96, da der Lehrplan zurzeit überarbeitet wird. Die Lehrpläne FR-f 
werden aufgrund ihres Alters und den zu erwartenden Neuerungen mit dem 
PECARO nicht mehr untersucht. GR-rom verwendet auf der SEK 1 für Deutsch 
den L1-Lehrplan von GR-d. Als L1-Lehrplan setzt er ganz andere Schwerpunkte 

                                            
86 PECARO wird aufgrund der Ergebnisse der Vernehmlassung überarbeitet. Der Lehrplan 
wird trotzdem untersucht.  
87 Für Englisch an der Sekundar- und Bezirksschule werden europäische Referenzniveaus 
und Lehrmittel-Treffpunkte vorgegeben. Ab 2004/2005 wird Englisch ab 7. SJ obligatorisch 
eingeführt; im Lehrplan werden aber keine Änderungen vorgenommen. (Paper 2003: 
„Treffpunkte Englisch für den Übertritt von der Sekundarstufe I in die weiterführenden 
Schulen der Sekundarstufe II vom 5.9.2003“) 
88 Im Lehrplan ist der Englischunterricht als Frei- oder Wahlfach aufgeführt. Englisch ist 
inzwischen obligatorisches Fach. Es gibt jedoch bei den Lernzielen keine Änderungen. 
89 Die Seitenzahl gilt für den Bereich Fremdsprachen, der die Sprachen Französisch, 
Englisch, Italienisch und Latein beinhaltet. Die Leitideen gelten für alle vier Sprachen. In 
der Realschule gibt es einheitliche Lernziele für die Fremdsprachen Französisch, Englisch 
und Italienisch. Für die Sekundarschule werden die Ziele für Französisch formuliert, 
Englisch und Italienisch haben die gleichen Zielsetzungen. 
90 Der Lehrplan wird ab SJ 2005/2006 schrittweise eingeführt. 
91 Die Fremdsprachen Französisch, Deutsch, Englisch werden unter dem Kapitel „Lingue 
seconde“ gemeinsam behandelt. 
92 UR verwendet nicht die BKZ-Fassung von 2002, sondern die Version von 1996. Es wird 
nur der neue BKZ-Lehrplan (2004) untersucht. UR wird nicht berücksichtigt. 
93 Die Englischlehrpläne sind in beiden Kantonsteilen identisch (deutscher Text im Lehrplan 
Oberwallis, französischer Text im Lehrplan Unterwallis). 
94 Einige Schulen führen bereits ab SJ 2004/2005 Englisch ab dem 2. SJ. Es existiert noch 
kein Lehrplan, das Lehrmittel wird verwendet. 
95 Gemäss Angaben der zuständigen kantonalen Fachperson besitzt der Lehrplan von 1993 
Gültigkeit, jedoch übernimmt das Lehrmittel „Sowieso“ in der Praxis die Funktion des 
Lehrplanes. Der Sekundarstufenlehrplan JU wird deshalb nicht berücksichtigt. 
96 Der provisorische Deutschlehrplan gilt für das 3. bis 6. SJ. Der Lehrplan für das 7. bis 9. 
SJ wird überarbeitet. 
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und ist nicht vergleichbar mit Fremdsprachenlehrplänen. Er wird deshalb 
weggelassen. 

Tabelle 11: Übersicht: Lehrpläne Deutsch 

Kanton/Region Geltungsbereich97 Erscheinungsjahr, Auflage98 Seitenzahl 

Ecole primaire (3-6) 1994, 2004 15 S. BE-f99 
Ecole secondaire (7-9) 1996, 2003 20 S. 
Ecole primaire (3.-6. SJ) 2000, 2005 31 S. 

GE 
Cycle d’orientation (7.-9. SJ) 2003, 2004 106 S.100 
Scuole elementari (5.-6. SJ)101  1993, 2002 2 S. 

GR-i 
Ciclo superiore SAP/SEC (7.-9. SJ) 1999, 2003 9 S. 

GR-r Primarstufe (4.-6. SJ) 1992, 2002 6 S. 
JU Ecole primaire (3.-6. SJ) 2003 (provisoire) 11 S. 
NE Ecole primaire (3.-6. SJ) 102 2004 (provisoire) 8 S. 
PECARO Volksschule (3.-9. SJ) 103 2003 (provisoire) 9 S. 
TI Scuola media (6.-9. SJ) 2004104 13 S.105 
VD Ecole obligatoire (3.-9. SJ) 2001, 2003 (provisoire) 26 S. 
VS-f Ecole obligatoire (3.-9. SJ) 2003 35 S. 

 
Anmerkung: PECARO 

 
NLehrplan 

Rahmenlehrplan für die Westschweizer Kantone, gilt zusätzlich zu den 
kantonalen Lehrplänen der Westschweiz. 
Berücksichtigte Lehrpläne = 13 

  Nicht erfasste Lehrpläne: JU (Sek I), NE (7.-9. SJ) FR-f, GR-rom (Sek 
I)106. 

 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 10. 

 

Italienisch und Romanisch 

3 Kantone107 führen Italienisch als erste oder zweite Fremdsprache (vgl. Tabelle 
12). Es werden 4 Stufenlehrpläne untersucht. In den französischsprachigen 

                                            
97 Der Geltungsbereich gibt Auskunft über die Art des Lehrplans (z.B. Stufenlehrplan, 
Lehrplan für die Volksschule) und die Schuljahre, für die die Lernziele formuliert sind. 
98 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich 
auf die letzte Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. 
99Den Lehrpersonen werden zusätzlich zum Lehrplan Lernziele („Objectifs 
d’apprentissage“) für jedes Fach und jedes Schuljahr und für gewisse Fächer für Ende der 
Schulzeit zur Verfügung gestellt. Diese Lernziele sind nicht verpflichtend. 
(www.erz.be.ch/site/fr/index/fachportal-bildung/fb-kindergartenvolksschule-index/fb-comeo-index/fb-
comeo-objapprenti.htm) 
100 Lehrplan: 81 Seiten, Anhang: 25 Seiten. Inhaltlich untersucht wird eine Synopse und 
die „Synthèse“ des Lehrplans. 
101 An italienischsprachigen Schulen wird Deutsch im 4. SJ eingeführt, der Lehrplan 
formuliert die Ziele erst ab dem 5. SJ. 
102 Die definitive Einführung des Lehrplans erfolgt nach der kantonalen Überprüfung im Mai 
2005.  
103 PECARO wird aufgrund der Ergebnisse der Vernehmlassung überarbeitet. Der Lehrplan 
wird trotzdem untersucht. 
104 Der Lehrplan wird ab SJ 2005/2006 schrittweise eingeführt. 
105 Die Fremdsprachen Französisch, Deutsch, Englisch werden unter dem Kapitel „Lingue 
seconde“ gemeinsam behandelt. 
106 Der Lehrplan „Deutsch für deutschsprachige Schulen“ gilt in der Sekundarstufe I auch 
für die romanischsprachigen Schulen: „Da an romanischen Real- und Sekundarschulen 
Deutsch als erste Fremdsprache unterrichtet wird, müssen Ziele und Aufbau des 
Unterrichts dieser Situation angepasst werden.“ (S. 2). Als L1-Lehrplan hat er andere 
Schwerpunkte und Inhalte und ist nicht vergleichbar mit den Lehrplänen FSU. Er wird 
daher nicht berücksichtigt.  
107 Als zweite Fremdsprache kann auch in FR-f Italienisch gewählt werden neben Englisch. 
Der Lehrplan wird aber nicht untersucht (s.o.). 
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Kantonen BE und FR kann entweder Englisch oder Italienisch als zweite 
Fremdsprache gewählt werden.  
Im deutschsprachigen Teil des Kantons GR ist je nach Gemeinde Italienisch oder 
Romanisch die erste Fremdsprache (vgl. Tabelle 13).  

Tabelle 12: Übersicht: Lehrpläne Italienisch als erste bzw. zweite Fremdsprache 

Kanton/Region Geltungsbereich108 Erscheinungsjahr, Auflage109 Seitenzahl 

BE-f Ecole secondaire (8.-9. SJ) 110 1996 7 S.  
Primarschule (4.-6. SJ) 1992, 2002 6 S. 

GR-d111 
Oberstufe (7.-9. SJ) 1999, 2002 6 S. 

UR112 Primarschule (5.-6. SJ) 1994 17 S. 

 
Anmerkung:  NLehrplan  Berücksichtigte Lehrpläne = 4 
  Nicht erfasste Lehrpläne: FR-f 
 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 3 

 

Tabelle 13: Lehrpläne: Romanisch als erste Fremdsprache 

Kanton/Region Geltungsbereich113 Erscheinungsjahr, Auflage114 Seitenzahl 

Primarschule (1.-6. SJ) 1992, 2002 7 S. GR-d 
Oberstufe (7.-9. SJ) 1999, 2002 5 S. 

 
Anmerkung: NLehrplan Berücksichtigte Lehrpläne = 2 
  Nicht erfasste Lehrpläne: 0 
 NKantone/Regionen Berücksichtigte Kantone/Regionen = 1 

 

                                            
108 Der Geltungsbereich gibt Auskunft über die Art des Lehrplans (z. B. Stufenlehrplan, 
Lehrplan für die Volksschule) und die Schuljahre, für die die Lernziele formuliert sind. 
109 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich 
auf die letzte Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. 
110 Als zweite Fremdsprache kann in BE-f Englisch oder Italienisch gewählt werden.  
111 In deutschsprachigen Schulen wird entweder Italienisch oder Romanisch als erste 
Fremdsprache geführt. In deutschsprachigen Schulen beginnt der Fremdsprachenunterricht 
in der Regel in der 4. Klasse. „Wird aufgrund eines Gemeindebeschlusses in Gemeinden 
mit deutscher Grundschule Romanisch als Zweitsprache gewählt, so soll mit dem 
Zweitsprachunterricht sinnvollerweise in der ersten Klasse begonnen werden. (...). Die 
Erziehungsberechtigten entscheiden nach der 3. Klasse, welche Zweitsprache ihr Kind ab 
der 4. Klasse besucht.“ (GR, Stundentafeln gültig für das SJ 2004/05, S. 5f.).  
112 In der Sekundarstufe wird Italienisch als Wahl- oder Wahlpflichtfach geführt. Wird nur 
für die Primarstufe untersucht. 
113 Der Geltungsbereich gibt Auskunft über die Art des Lehrplans (z.B. Stufenlehrplan, 
Lehrplan für die Volksschule) und die Schuljahre, für die die Lernziele formuliert sind. 
114 Die erste Jahreszahl bedeutet das Erscheinungsjahr, die zweite Jahreszahl bezieht sich 
auf die letzte Modifikation oder Neuauflage des Lehrplans. 
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7 Ergebnisse Teil II 

In diesem Kapitel werden verschiedene Ergebnisse aus der Inhaltsanalyse 
zusammengetragen.  
 
In erster Linie sind es Ergebnisse zu zwei zentralen Fragen, die sich bei der 
Untersuchung herauskristallisiert haben: 
• Wie werden Lernziele (sprachlich) formuliert und/ oder anderweitig 

festgelegt? (Kap. 7.2) 
• Wie wird Lernzuwachs – anhand von Lernzielen und/ oder mit Hilfe anderer 

Mittel - abgebildet? (Kap. 7.3) 
 
In Kap. 7.4 sind Einzelbeobachtungen festgehalten, die für die Weiterarbeit in der 
Fachgruppe ebenfalls von Interesse sein könnten. 
Kap. 7.5 gibt ein Beispiel aus dem Datenoutput (Frequenz der Lernzielkategorien 
im Bereich der kommunikativen Sprachaktivitäten) 
 
Als „Einstimmung“ soll jedoch zuerst ein Versuch vorgestellt werden, der speziell 
zur Illustration der Lehrplanwirklichkeit im Bereich Fremdsprachen gemacht 
wurde (7.1).  

7.1 Lehrpläne vergleichen: ein Versuch zur Illustration  
Es wurden acht Kantone/ Regionen ausgewählt, deren Lehrpläne möglichst 
verschieden sind in Bezug auf die Konzeption (z. B. Romandie – 
Deutschschweiz), auf Darstellungsformen (z. B. Kompetenzbeschreibungen vs. 
„Sprachfunktionen“), auf die Schulorganisation (z. B. BS), und die auch weitere 
Auffälligkeiten haben z. B. bezüglich Obligatorium gewisser Sprachen auf 
gewissen Stufen (UR), Progression (Beginn mit erster Fremdsprache, BKZ in drei 
Kantonen) etc.115  
 
Als „Lernziel“ wurden kommunikative Aktivitäten aus dem Bereich „Zusammen-
hängendes monologisches Sprechen: Erfahrungen“ ins Auge gefasst, die 
mündliches Erzählen im weit gefassten Sinn betreffen. 
 
Kategorisierung nach CEF S. 63ff (Produktive mündliche Aktivitäten und Strategien, Tabelle S. 64): 
„Zusammenhängendes monologisches Sprechen: Erfahrungen beschreiben“  
Im Niveau A1: „Kann sich selbst beschreiben und sagen, wo er/sie wohnt“  
Im Niveau A2: „Kann mit einfachen Worten Personen, Orte, Dinge beschreiben.“ 
Im Niveau B1: „Kann eine Geschichte erzählen“ 
(Kategorie Nr.40 „MP zus.hängend monologisch: Erfahrungen“) 
 

Auf der Suche nach Items, die die Aktivität des mündlichen Erzählens 
umschreiben, ergab sich für die Schnittstelle 6. Schuljahr folgendes Bild: 

                                            
115 Die Suche nach Lehrplänen, die die Heterogenität in der Lehrplanwelt schön abbilden, 
war im Übrigen der einfachste Teil des Versuchs… 
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Schnittstelle 6. SJ 
 
1. BS Französisch (OS, Ende 6. SJ, nach 2 Jahren Unterricht; kein europäisches Referenzniveau) 
(Keines der Lernziele befindet sich eindeutig im Bereich des monologischen Sprechens) 
 
2. VD Allemand (Ende 6. SJ, nach 4 Jahren Unterricht; kein europäisches Referenzniveau) 
⇒„Compétence visée: s’exprimer oralement (seul ou dans le cadre d’une conversation) ou par 
écrit.  

⇒Compétence associée à la compétence visée: s’exprimer de manière dirigée ou libre, seul 
ou en interaction avec un/des partenaire-s (interlocuteur-s ou correspondant-s).  

⇒Contenus: (keine Angaben; allgemeine Hinweise und Verweis auf Lehrmittel)“ 

 
3. ZH Französisch (Ende 6. SJ, nach 2 Jahren Unterricht, höheres Niveau von zweien, europäisches 
Referenzniveau: A2)  
„Sie können in einfachen Sätzen ihre nähere Umgebung und alltägliche Ereignisse 
beschreiben.“ 
 
4. BKZ-Kantone für Französisch, ohne VS-d, ohne UR (Ende 6. SJ, nach 2 Jahren Unterricht, 
europäisches Referenzniveau: A1) 
„Ich kann einfache Dinge mit Hilfsmitteln (z. B. Wörterliste) beschreiben.“ (aus ESP-
Checkliste „Sprechen“ A1) 
 
5. UR für Italienisch erste FS (Ende 6. SJ nach 2 Jahren Unterricht; kein europäisches 
Referenzniveau)  
(Keines der Lernziele befindet sich eindeutig im Bereich des monologischen Sprechens) 
(Für Französisch als obligatorische zweite Fremdsprache ab 7. Schuljahr. ⇒ Schnittstelle 6. SJ 
entfällt.) 
 
6. VS-d für Französisch (Verweis auf offiziell gültigen Lehrplan: BKZ ab 3. Schuljahr; Ende 6. SJ, 
nach 4 Jahren Unterricht, europäisches Referenzniveau: A1) 
„Ich kann einfache Dinge mit Hilfsmitteln (z. B. Wörterliste) beschreiben.“ (aus ESP-
Checkliste „Sprechen“ A1) 
 
7. GE Allemand (Ende 6. SJ, nach 4 Jahren Unterricht; kein europäisches Referenzniveau). 
⇒ Objectif-noyau : AGIR DANS DES SITUATIONS DE COMMUNICATION EN ALLEMAND 

⇒ Composantes : Comprendre des textes à l’oral et à l’écrit. Produire des textes à l’oral 
et à l’écrit. 

⇒ Objectifs spécifiques : Créer un contenu, puis le planifier. Utiliser les ressources 
de la langue (textualisation)  

⇒ Explicitation des objectifs spécifiques : 
-Créer un contenu, puis le planifier : Avec l'aide appropriée, l’élève : 

-adapte sa production à la situation de communication (contexte-
contenu) 
-choisit, sélectionne et organise un contenu en tenant compte du 
contexte (sujet, genre textuel, destinataire, but,) 

-Utiliser les ressources de la langue : Avec l'aide appropriée, l’élève : 
-emploie des mots appropriés en fonction du thème et du contexte 
-produit des structures syntaxiques simples correctes (phrases 
déclaratives, interrogatives, impératives, exclamatives, positives et 
négatives, avec ou sans mot interrogatif, verbes au présent à 
l'impératif) 
-s'accompagne de gestes, mimiques, bruitages (stratégies de 
communication)  
 

8. BE-d Französisch (Ende 6. SJ, nach 2 Jahren Unterricht; kein europäisches Referenzniveau) 
(Kein Lernziel im Bereich des monologischen Sprechens) 
 
 
 
 
Die kommunikativen Aktivitäten „über sich selbst berichten, Personen, Orte, 
Dinge beschreiben“ u. Ä. kommen Ende 9. SJ kaum mehr vor. Dafür wurde hier 
nach dem Item „Geschichten erzählen“ im weiteren Sinn gesucht. Das ist eine 
relativ anspruchsvolle Aktivität aus dem Bereich des monologischen Sprechens, 
passend für fortgeschrittenere FS-Lernende.  



Ergebnisse Teil II 

HarmoS – Lehrplanuntersuchung erste und zweite Fremdsprachen Seite 51  

Schnittstelle 9. SJ 
 
1. BS Französisch (WBS E-Zug = höheres Niveau von zweien, nach 5 Jahren Unterricht; 
europäisches Referenzniveau: A2) 
„Sie können vorbereitete Texte vortragen (Dialog, Rollenspiel, Gedichte, Chansons). E: Einfache 
Geschichten und Erlebnisse erzählen.“ 
 
2. VD Allemand (9è VSB = oberstes Niveau von dreien, nach 7 Jahren Unterricht; kein europäisches 
Referenzniveau) 
⇒„Compétence visée: s’exprimer oralement (seul ou dans le cadre d’une conversation) ou par écrit, 
pour renseigner et informer.  

⇒Compétence associée à la compétence visée: s’exprimer de façon adéquate, de manière 
dirigée ou libre, seul ou en interaction avec un/des partenaire-s (interlocuteur-s ou 
correspondant-s).  

⇒Contenu communicatif: récit (raconter une histoire) – Contenu grammatical: 
les temps de passé“  

 
3. ZH Französisch (Oberstufe, höheres Niveau von zweien, nach 5 Jahren Unterricht: europäisches 
Referenzniveau: A2+)  
„Einfache Geschichten und persönliche Erlebnisse erzählen, indem die einzelnen Punkte 
aneinandergereiht werden. “  
 
4. BKZ-Kantone für Französisch, ohne VS-d, ohne UR (erweiterte Anforderungen Ende 
Sekundarstufe 1, nach 5 Jahren Unterricht, europäisches Referenzniveau: B1) 
„Ich kann detailliert über Erfahrungen, Ereignisse und Erlebnisse berichten.“ (aus ESP-
Checkliste „Sprechen“ B1) 
 
5. UR für Französisch als (obligatorische) zweite Fremdsprache; die erste FS ist fakultativ ab 7. 
Schuljahr (Lehrplan BKZ für Französisch, ab 7. Schuljahr; erweiterte Anforderungen Ende 
Sekundarstufe 1, nach 3 Jahren Unterricht, europäisches Referenzniveau: B1)  
„Ich kann detailliert über Erfahrungen, Ereignisse und Erlebnisse berichten.“ (aus ESP-
Checkliste „Sprechen“ B1))  
 
6. VS-d für Französisch (Verweis auf offiziell gültigen Lehrplan: BKZ, ab 3. Schuljahr; erweiterte 
Anforderungen Ende Sekundarstufe 1, nach 7 Jahren Unterricht, europäisches Referenzniveau: B1) 
„Ich kann detailliert über Erfahrungen, Ereignisse und Erlebnisse berichten.“ (aus ESP-
Checkliste „Sprechen“ B1) 
 
7a. GE Allemand (nach 7 Jahren Unterricht; europäisches Referenzniveau: A2). 
„Aperçu global des objectifs d’apprentissage: (…)  
⇒Capacités:  

⇒Expression orale:  
⇒Capacité de participer à une conversation, de relater des événements, 
d’exprimer des intentions, des opinions, et éventuellement des sentiments“  

7b. GE aus: Plan d’études synthèse (nach 7 Jahren Unterricht; europäisches Referenzniveau: A2). 
„Allemand:  
⇒Compétences, Notions, Champs d’études:  

⇒Compétences communicatives:  
⇒Expression: parler et écrire :  

⇒L’expression orale est une compétence complexe. Elle nécessite d’agir ou 
de réagir en temps réel. Elle met en œuvre plusieurs capacités, 
linguistiques, discursives, sociales. L’élève est donc amené à développer 
des stratégies visant à „faire passer le message“, avec les hésitations et 
les erreurs inévitables.“ 
 

8. BE-d Französisch (Sekundarschule = höheres Niveau von zweien, nach 3-5 Jahren Unterricht; 
kein europäisches Referenzniveau) 
7. und 8. SJ: „Erlebnisse aus der Vergangenheit und Gegenwart wiedergeben.  
9. SJ: Fliessend (mit normalem Sprechtempo) und ohne störenden Akzent sprechen (Bericht, 
Vortrag, Zusammenfassung, Nacherzählung)“  
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Und nun zu weiteren Ergebnissen aus der Inhaltsanalyse. 

7.2 Verschiedene Arten der Beschreibung oder Darstellung von Lernzielen 
Wie werden Lernziele für Fremdsprachen formuliert? Wie werden Lernprogramme 
in den Lehrplänen „in Text abgebildet“? – Anhand von Beispielen sollen hier die 
geläufigen Darstellungsvarianten in den FS-Lehrpläne gezeigt werden.  

7.2.1 Kompetenzbeschreibungen 
Kurze Sätze, die beschreiben, was Sprachverwendende in der Fremdsprache tun 
können (Aktivitäten, Strategien vgl. CEF Kap.4) und wie sie es tun können 
(linguistische, soziolinguistische, pragmatische Kompetenzen vgl. CEF Kap.5. 
aussersprachliche Mittel vgl. CEF S. 91; etc.). 
Beispiele: 
• SH-SEK-f: Sprechen/ Gespräche führen: „Einfache Sachverhalte darstellen und Erlebnisse 

erzählen“ 
• ZH SEK-f: Sprechen Niveau 2 (CEF-Referenzniveau A2+) „Einfache Geschichten und persönliche 

Erlebnisse erzählen, indem die einzelnen Punkte mit et, mais, parce que verknüpft werden“.  

7.2.2 Ergänzende Themenvorschläge  
Insbesondere Kompetenzbeschreibungen werden sehr oft anhand von 
Anwendungsbeispielen, Inhaltsvorschlägen, u. Ä. veranschaulicht.  
Beispiel 1: 
• ZH-SEK-f „Hören“ (S. 177) „In einem einfachen Gespräch die wichtigsten Informationen 

entnehmen und allenfalls Nichtverständnis signalisieren (z. B. Wegbeschreibungen, Reise-
informationen, Einladungen und Angebote zum Flirten)“ 

Kategorisierung: Die Kompetenzbeschreibung lässt die Kategorien „MI allgemein“ und 
„Interaktionsstrategien“ zu. In den Anwendungsbeispielen sind zusätzlich „MI Informationsaustausch“ 
und „MI Konversation“ zu lesen, allenfalls auch „authentisches Mat. und Situationen“. 
Beispiel 2: 
• SG-f-Mittelstufe (S. 60) 

„Lesen und verstehen. Verbindliche Grobziele: Einfachen Texten Schlüsselwörter entnehmen und 
auf Inhalt schliessen. Mögliche Inhalte: Rezepte, Arbeitsanweisungen, Anschriften, Schilder, 
Warenanschriften, Briefe, Postkarten Persönliche Mitteilungen, Notizen)“ 

Kategorisierung: Zu den Kategorien „LV allgemein“ und „Rezeption: kognitive Absichten“ kommen 
durch die Inhaltsvorschläge „LV Anweisungen verstehen“, „LV Korrespondenz“ und „authentisches 
Mat. und Situationen“ dazu. 

7.2.3 „Sprachfunktionen“ 
Relativ oft anzutreffen sind Listen mit Kommunikationsthemen und „Sprach-
funktionen“, i. d. R. durch Beispiele in der Zielsprache und Grammatikthemen 
ergänzt:  
„Thèmes et situations/ Expressions utiles et intentions de langage“ (BE-f-SEK)  
„Actes de langage / Connaissances“ (VD-SEK-e)  
„Contenus communicatifs / grammaticales“ (VD-SEK-d)  
„Kommunikative Kenntnisse und Grammatik“ (BE-d)  
etc. 
Beispiel 1 (BE-f SEK1 Deutsch) 
Liste 1 Thèmes et situations (...) 
1. Identification personnelle (nom, âge, situation familiale …, nationalité, langue, activité 
professionnelle) 
2. Education (…) 
3. Langue étrangère (comprendre: demander une explication, le sens d’un mot ; niveau d’aptitude: 
demander si une réalisation linguistique est correcte, comment dire une chose) 
4. Maison et foyer (…) 
5. Environnement (…) 
6. Voyages et déplacement (...) 
etc. 
Liste 2 Expressions utiles, intentions de langage (…) 
1. Contacts sociaux  
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-adresser la parole à quelqu’un (Hans! Herr/Frau/Fräulein Schmitt; Entschuldigen Sie bitte! Brief: 
Liebe Eva, Sehr geehrter Herr. Telefon: Hier Meier. Guten Tag Frau Graf, hier ist ...) 
-Se présenter ou présenter quelqu’un (…) 
-Saluer et réagir (…) 
2.Dialogue  
3.Communication  
4.Offre, promesse  
5.Prises de position  
etc.  
Liste 3 Structures grammaticales 
Verb: Präsens, Präteritum, Perfekt ... Hilfsverben ... Konjunktiv ... Passiv  
Nomen: ... 
Pronomen und Artikel: ...  
etc. 
 
Beispiel 2 (VD Allemand VSG 7e) 
-… 
-expression d’un rêve, d’une potentialité, d’un but: ich würde (nicht) gerne, lieber; ich möchte/ ich/wir 
könnte/n … + Inf. ; damit, man kann …; es gibt … 
-récit des faits au passé: Perfekt verbes rég./irrég. ; quelques verbes réfléchis et à régime 
-… 
 
Einige wenige Lehrpläne stellen das Programm ausschliesslich anhand solcher 
Listen dar (z. B. BE-f PRIM und SEK, VD-SEK). „Sprachfunktionen“-, Grammatik- 
und Themenlisten können aber auch ergänzend zu anderen Beschreibungsarten 
auftreten (z. B. BE-d SEK). 
 
In diesen Auflistungen werden Lernziele unter einem andern Fokus formuliert als 
in den Kompetenzbeschreibungen. Der Schwerpunkt liegt auf der funktionalen 
Kompetenz der Sprachverwendenden in bestimmten Kommunikationssituationen 
(vgl. CEF S. 125-129 und CEF S. 58). Zudem werden diese Kompetenzen meist 
stark an linguistische (insbesondere grammatische und lexikalische) 
Kompetenzen gebunden.  
Die entsprechenden Abschnitte bzw. Listen lassen sich mit dem gewählten 
Kategoriensystem nicht differenziert erfassen. Sie wurden jedoch in der 
Hermeneutic Unit (analog zu den Grammatikthemen- und Wortschatzlisten s. u.) 
vorerst pauschal aufgenommen (Kategorie „Sprachfunktionen“). 

7.2.4 Grammatikthemen und Wort-/Strukturenlisten 
Lernziele pro Schuljahr und/oder Niveau werden auch anhand von Katalogen mit 
Grammatikthemen und Wortschatzvorgaben „formuliert“, i. d. R. aber nur als 
Ergänzung zu andern Arten der Lernzielformulierung. Das nachfolgende Beispiel 
stammt aus dem einzigen Lehrplan, der sich auf diese Darstellungsform 
beschränkt. 
Beispiel (GR-rom/i-PRIM Deutsch): 
„Stoff- und Lernbereiche 5./6. Klasse“  
Wortschatz:  
Grundwortschatz im Zusammenhang mit Alltagssituationen (Familie, Farben, Zahlen, Schule, 
Begegnungen, Berufe, Haus, Uhr, Jahreszeiten, Geld, Auto....) 
Satzbau:  
Einfache Aussage-, Frage- und Aufforderungssätze (Die Mutter ist zu Hause. Wo ist die Mutter? Geh 
zur Mutter!) 
Grammatik:  
Artikel, Nomen, Personal- und Possessivpronomen (Zahl und Geschlecht) (der Sohn - die Söhne. Wo 
ist Karl? Er ist hier.) 
Adjektive in attributiver und prädikativer Stellung, Vergleichsformen (Die erste Bank ist lang. 
gross - grösser - am grössten) 
Gebrauch des Nominativs und Akkusativs (Die Mutter kauft einen Kuchen.) 
Verb: Hilfsverben, regelmässige Verben, (Indikativ Präsens in allen Personen) Imperativ. (sein, haben, 
werden, spielen , kaufen) 
Konjunktionen (und, sondern, aber…) 
Zahlen- und Rechenoperationen (und, weniger, mal, durch Zahlen 1-1000000) 
Besonders wichtig sind die mündlichen und schriftlichen Übungen zur Festigung des Stoffes. 
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Solche Lernzielformulierungen überschneiden sich nur marginal mit den hier 
verwendeten Analysekriterien. Sie werden in der Hermeneutic Unit v. a. mit den 
Kategorien „AA linguistische Kompetenz“, „AA Wortschatz“ erfasst. 

7.2.5 Organisation des Lernstoffs anhand von Lehrmitteln 
Einige Kantone machen Zielvorgaben anhand obligatorisch vorgeschriebener 
Lehrmittel als Ergänzung zu eigenen Zielbeschreibungen. Meist werden dabei zu 
bearbeitende Lektionen pro Schuljahr festgelegt.  
Beispiele: SO PRIM und SEK: Bonne Chance! / Ready for English. SH PRIM und SEK: Envol / Ready for 
English. VS-d: Bonne Chance! / New Hotline. VS-f: Tamburin (PRIM) / Sowieso, New Hotline (SEK). 
u. v. m. 
 
Manchmal werden Lernziele und Lehrmittelelemente sogar in ausführlichen 
Tabellen aufeinander abgestimmt.  
Beispiele: NE-PRIM: Tamburin/Auf Deutsch. GE: Tamburin (PRIM) / Sowieso / New Live (SEK).  
 
Verweise auf nicht näher bestimmte Lehrmittel gibt es auch in Bezug auf Inhalte, 
Wortschatz und kommunikative Aktivitäten: An welchen Themen soll gelernt 
werden? Welches Vokabular ist zu erwerben?  
Beispiele:  
• BL-SEK-f: „Inhalte gemäss der Stoffauswahl der Lehrpersonen respektive der Stoffauswahl des 

Lehrmittels“  
• GR-i-SAP-SEC-tedesco: „I contenuti sono determinati dal mezzo didattico obbligatorio in 

adozione. Gli insegnanti e L'ispettore scolastico stabiliscono di comune accordo le ripartizioni del 
programma da svolgere nei tre anni.“  

• BS-OS-f: „Die zum Lehrmittel gehörenden dialogischen und erzählenden Hörtexte verstehen 
(Förderung der Fähigkeit, Unverstandenes aus Situation und Kontext zu erschliessen)“  

 
Der Verweis auf Lehrmittel wurde in der Hermeneutic Unit ebenfalls festgehalten 
(Kategorie „AA Bezug auf Lehrmittel“). 

7.2.6 Orientierung der Lernziele an CEF / ESP 
Lehrpläne nehmen in unterschiedlichem Grad Bezug auf den Europäischen 
Referenzrahmen (CEF) und die Schweizer Version des Europäischen Sprachen-
portfolios ESP (vgl. auch Kap. 5.3.5). 
Da die Kategorien für spezifische Lernziele im Bereich der „kommunikativen 
Aktivitäten und Strategien“ aufgrund von Kompetenzbeschreibungen des CEF 
gemacht wurden, wurde der Bezug auf diese Quelle bei der Untersuchung 
berücksichtigt.  
Es wurden 4 Kategorien gemacht, je nach Art des Bezugs:  
 
(Aus der Kategorien-Tabelle am Ende des Kapitels) 
Nr. Bezeichnung Referenz (CEF), Erläuterungen, Beispiele 
16 CEF-1 

 
CEF-1 wird vergeben, wenn ein LP auf CEF und/oder das ESP hinweist, jedoch die eigenen 
Zielbeschreibungen nicht mit den europäischen Referenzniveaus koordiniert. (z. B. TG-PRIM, 
VD) 

17 CEF-2 
 

CEF-2 wird vergeben, wenn ein Lehrplan für Schnittstellen im Curriculum europäische 
Referenzniveaus festlegt (i. d. R. am Anfang oder am Schluss eines allgemeinen LP-
Abschnitts), aber die eigenen Zielbeschreibungen unabhängig von CEF/ESP macht (z. B. BL-
SEK, BS-WBS, SO-SEK-e)  

18 CEF-3 
 

CEF-3 wird vergeben, wenn ein LP die Formulierung der Lernziele am CEF/ESP orientiert 
und sie europäischen Referenzniveaus zuordnet. (z. B. AG-SEK Englisch, ZH alle, GR-SEK, 
JU-PRIM, FR-PRIM) 

19 CEF-4 
 

CEF-4 wird vergeben, wenn sich ein LP ganz allgemein am CEF orientiert (TI?) und/oder 
Elemente des ESP eins zu eins einsetzt („Raster“ und „Checklisten“: z. B. BKZ, VS-f und VS-
d für Englisch)  
In diesen Fällen keine weitere Analyse der kommunikativen Fertigkeitsbereiche (Raster und 
Checklisten werden nicht ins PD übernommen, an ihrer Stelle steht ein Hinweis im LP-Text) 
Kursorische Erfassung weiterer Ziele und Anliegen in den Lehrplänen. 
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Die Kategorien CEF-1/ CEF-2/ CEF-3 haben v. a. informative Funktion für die 
weitere Arbeit in der Fachgruppe. 
Die „CEF-4-Lehrpläne“, d. h. Lehrpläne, welche für die Lernzielbeschreibungen 
Raster und Checklisten des CEF/ESP verwenden, wurden in den entsprechenden 
Bereichen nicht analysiert (Kategorien und zu kategorisierende Lernziele 
identisch). Sie erscheinen daher in den Excel-Outputs in ebendiesen Bereichen 
leer.  
Die allgemeinen Lehrplanteile wurden hinsichtlich der zusätzlichen Kriterien (vgl. 
Kap. 5) untersucht. 
 
Folgende Lehrpläne verwenden Lernzielbeschreibungen aus CEF/ESP: 
• BKZ für Französisch (2002)  
• BKZ für Englisch (2004) 
• NE-PRIM für Deutsch (2004) 
• TI für Französisch 5.-7. SJ, für weitere FS 8.-9. SJ (2004) 
• VS-d und VS-f für Englisch (2003) 

7.2.7 Zwischenbilanz: Lernzieldarstellung in der Lehrplanrealität  
In praktisch allen Lehrplänen treten verschiedene Lösungen für 
Lernzieldarstellung und -formulierung in Kombinationen auf. Viele Lehrpläne sind 
offensichtlich durch Zusätze ergänzt worden (v. a. Lehrmittelauflagen und 
CEF/ESP-Bezug, aber auch Listen mit Grammatik, Wortschatz/Strukturen, 
Themen usw.), so dass sie z. T. etwas „zusammengestückelt“ aussehen.  
Der SEK-1-Lehrplan VS-f und VS-d für Englisch enthält beispielsweise einen Teil 
zum Fremdsprachenunterricht allgemein mit allgemeinen Zielen, Tabellen mit der 
Organisation des Jahresstoffs anhand des Lehrmittels sowie Raster und 
Checklisten aus dem ESP für die Darstellung der Lernziele im Bereich der 
kommunikativen Aktivitäten.  
SO-SEK gibt im Englischlehrplan europäische Referenzniveaus an und macht den 
Raster im Internet zugänglich. Für Französisch ist in den jüngsten Weisungen des 
Erziehungsdepartements hingegen von ESP oder Referenzniveaus keine Rede; es 
wird lediglich der Jahresstoff anhand des obligatorischen Lehrmittels geregelt.  
Es ist anzunehmen, dass die vielen aktuellen Veränderungen im Bereich des 
Fremdsprachenerwerbs und -unterrichts zu solchen Zusätzen Anlass gaben. 
 
Interessant ist, dass auch der Lehrplan TI (Mai 2004), der sich ganz an CEF/ESP 
orientiert, für den Französischunterricht im letzten Anhang Listen mit „Attività 
communicative“, „Temi e lessico“ und „Contenuti grammaticali“ sowie Vorschläge 
zur Landeskunde für jedes Schuljahr (3. bis 7. Klasse) gibt. Man könnte sich 
fragen, ob diese Listen eine zusätzliche Struktur zum ESP geben sollen, bzw. es 
ist jedenfalls anzunehmen, dass nach einer solchen Art Struktur ein Bedürfnis 
besteht. 
 
Mischungen von Lernzieldarstellungen gibt es auch im Detail: Kompetenz-
beschreibungen, „Sprachfunktionen“ und Grammatikthemen/ Wortschatz sind 
nicht immer deutlich voneinander zu trennen: 
Beispiel:  
• SO-SEK-f (S. 49) „Verstehen und mitteilen: Einfache Gespräche in Französisch führen (…)“ Kategorie 

„MI allgemein“. „Zustimmen und Ablehnen. Gefallen und Missfallen ausdrücken und begründen (parce que) 
(…)“ Kategorie „Sprachfunktionen“ 

 
Kompetenzbeschreibungen werden mit Grammatikaspekten oder Wortschatz 
„angereichert“. Ein beliebter Zusatz sind Verbtempora und -modi:  
Beispiele: 
• Bern-d SEK Französisch: „Erlebnisse aus Vergangenheit und Gegenwart wiedergeben“ 
• AG-SEK Französisch Bez-Niveau: „Meinungen, Wünsche, Gefühle, Forderungen, Hypothesen 

mitteilen und darauf reagieren (Unzufriedenheit, Begeisterung, Unsicherheit, Angst, Zustimmung, 
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Opposition, Ärger)“ „MI Konversation“, setzt aber eine Menge funktionale Kompetenz 
(„Sprachfunktionen“) und „linguistische Kompetenz“ voraus. 

Oder: HV-Items verweisen auf Tonträger zum Lehrmittel: 
Beispiele: 
• BS-OS-f: „Die zum Lehrmittel gehörenden dialogischen und erzählenden Hörtexte verstehen 

(Förderung der Fähigkeit, Unverstandenes aus Situation und Kontext zu erschliessen)“  
• AG-SEK-e (Leistungsniveaus Sek, Bez): „Hörverstehen: Sprachaufnahmen zum Lehrmittel 

differenziert verstehen“ 

7.2.8 Westschweizer Lehrpläne 
Die Lehrpläne der Romandie sind anders aufgebaut als der Grossteil der 
Deutschschweizer Lehrpläne und haben dadurch andere Strukturelemente116 (vgl. 
auch Erstsprachenbericht S. 19). Das manifestiert sich bei den Fremdsprachen 
u. a. darin, dass Sprachen-Lernziele in z. T. komplexen, hierarchischen, 
fächerübergreifenden Gebilden zu finden sind.  
Die allgemeinen Kapitel der Lehrpläne sind von vergleichsweise theoretischem 
Charakter, und auch bei den konkreten Lernzielformulierungen liegt der Akzent 
z. B. eher auf kognitiven Prozessen als auf kommunikativem Handeln.  
Die verschiedenen Bereiche der kommunikativen Aktivitäten werden meist in zwei 
grossen Gruppen – Rezeption und Produktion – behandelt (z. B. PECARO). 
Gegenüber den Bereichen des CEF (und des Kategoriensystems der 
Untersuchung) fehlt damit einerseits der Bereich Interaktion (MI, SI), und es gibt 
andererseits Zielbeschreibungen, die offen lassen, ob HV oder LV (Rezeption), MP 
oder SP (Produktion) gemeint ist.117 
Beispiel: 
• GE-PRIM-d (S. 4): Die „Composantes“ des Kernziels („objectif-noyau“)  „Agir dans des situations 

de communication en allemand“ sind:  
„Comprendre des textes à l’oral et à l’écrit. “ 
„Produire des textes à l’oral et à l’écrit. “ 

 
Charakteristisch für die Westschweizer Lehrpläne sind auch Beschreibungen von 
zu entwickelnden Fähigkeiten, die ausserhalb von eigentlichem Sprachhandeln 
liegen. In diesen Lernzielen wird die Förderung und Entwicklung kognitiver 
Prozesse verlangt: Prozesse, die ablaufen müssen, damit es überhaupt zum (u. a. 
sprachlichen) Handeln kommen kann (vgl. auch die Bemerkungen zu den 
„Strategien“ im Kapitel 5).  

                                            
116 Diese Strukturelemente haben in den verschiedenen Kantonen unterschiedliche Namen: 
„Projet de formation, compétences transversales, objectifs-noyau, composantes, objectifs 
spécifiques, compétences („capacités de faire …“), connaissances („savoirs“) ...“. Auf die 
verschiedenen Begrifflichkeiten wird hier nicht eingegangen, da sie für die Inhaltsanalyse 
keine Rolle spielten. 
117 Allerdings ist das nicht durchgehend der Fall. GE-SEK-d z. B. unterscheidet zwischen 
mündlich und schriftlich: 
(Synopse S. 4) „L’élève développe en fonction de son âge, de ses intérêts et de ses 
connaissances les capacités suivantes en allemand : 
Compréhension orale: Capacité de suivre globalement des conversations, de 
comprendre des messages, des intentions, des opinions et, éventuellement des émotions 
d’un interlocuteur. 
Compréhension écrite: Capacité de comprendre globalement des textes et d’en extraire 
des informations spécifiques. Capacité de reconnaître le sens de mots et de plages de 
textes inconnus en interrogeant le contexte et en consultant un dictionnaire. 
Expression orale: Capacité de participer à une conversation, de relater des événements, 
d’exprimer des intentions, des opinions et éventuellement des sentiments. 
Expression écrite: Capacité de rédiger un message, de formuler une opinion, un 
intention, éventuellement d’exprimer une émotion“ 
 
Interaktion (mündlich und schriftlich) sind im Übrigen auch in vielen Deutschschweizer 
Lehrplänen nicht als eigene Fertigkeitsbereiche vertreten (vgl. dazu Kap. 5 „Spezifische 
Ziele“) 
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Beispiel  
• GE-PRIM-d (S. 4): Die „objectifs spécifiques“ zu den obigen „Composantes“ lauten: 

„Comprendre un texte globalement (contexte - contenu)  
Comprendre la planification du texte 
Reconnaître et s’approprier les ressources de la langue (textualisation) 
Créer un contenu, puis le planifier 
Utiliser les ressources de la langue (textualisation) “ 

 
Die darauf folgenden Erläuterungen gehen auf eine noch abstraktere Ebene:  
Beispiel  
• idem (GE-PRIM-d) S. 5: 

Comprendre un texte globalement (contexte - contenu): L'élève :  
identifie le genre textuel, le contexte de production (destinataire, énonciateur, but, domaine 
abordé) 
fait des hypothèses sur le contenu (anticipation du thème, du lexique); les vérifie  
dégage le thème général : en s'aidant des éléments acoustiques (rythme, intonation, pauses) et 
visuels (illustrations, gestes et mimiques de l'enseignant) 
Comprendre la planification du texte : L'élève : 
identifie des éléments non verbaux (illustrations, titres, sous-titres, mise en page, caractères 
typographiques, paragraphes) 
repère des éléments verbaux (mots, groupes de mots et phrases) 
restitue les informations du texte selon l’ordre chronologique, l’ordre logique, l’ordre du texte 
situe une information, un événement dans une partie du texte 
Reconnaître et s’approprier les ressources de la langue (textualisation) : L'élève : 
décode correctement la chaîne sonore (rythme, prononciation, intonation) 
met en relation l’image sonore et sa réalisation écrite (relations phonèmes-graphèmes) 
interprète les reprises nominales et pronominales les plus fréquentes 
adapte ses stratégies pour reconnaître des mots, des groupes de mots, des phrases  
formule des hypothèses sur le sens des mots, des groupes de mots, des phrases et les vérifie (à 
partir du contexte, du co-texte)  
sélectionne, classe des mots, les organise (champ lexical, dérivation, relation d'hyponymie) 
distingue le radical et les terminaisons régulières des verbes 
Réagir non verbalement / verbalement : L'élève, pour manifester sa compréhension : 
mime (une action, un personnage, un animal,- une caractéristique)  
joue (un rôle, met en pratique une règle de jeu)  
exécute (un ordre) 
applique (une consigne, une règle) 
désigne (des objets, des images) 
ordonne (des images, des fragments de textes) 
dessine (des cartes de lexique, les épisodes d'une histoire, une BD)  
bricole (met en pratique une notice de bricolage)  
relie (texte / image) 
répond oralement ou par écrit (oui/non, vrai/faux, un mot, une phrase simple)  
coche (des cases correspondant à des sons, mots, groupes de mots) 

 
Die andersartige Konzeption mancher Westschweizer Lehrpläne manifestierte sich 
bei der Kategorienzuweisung insofern, als v. a. allgemeine Aktivitäten (HV, LV, 
MP, SP allgemein) und „Strategien“ erkannt werden konnten, während 
spezifische kommunikative Aktivitäten nur sporadisch auftreten. 

7.2.9 Zusammenfassung: Darstellungsformen der Lernziele 
Die Tatsache dass Lernziele auf sehr unterschiedliche Weise dargestellt bzw. in 
Text abgebildet werden, erlaubt keinen präzisen Vergleich der Anforderungen, die 
letztendlich in den verschiedenen Kantonen für den Bereich Fremdsprachen 
formuliert werden.  
Eine einheitlichere Beschreibungssprache und auch eine Entflechtung und 
Klärung der unterschiedlichen (zusätzlichen) Beschreibungsmodi könnte den 
Harmonisierungsbestrebungen sicher förderlich sein. Die vergleichende Lektüre 
der Lehrpläne wirft jedenfalls eine ganze Reihe Fragen auf: Welchen Stellenwert 
haben ergänzenden Inhaltsvorschläge? Wie umgehen mit den verschiedenen 
„Listen“? In welchem Verhältnis stehen Lehrmittel und Lehrpläne zueinander? 
Konkurrenzieren sich die verschiedenen Elemente oder ergänzen sie sich 
zweckmässig? Gibt es typische Sprachkompetenzen für die verschiedenen Stufen, 
Schnittstellen, Leistungsniveaus und welche wären das? … 
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7.3 Progression 
Da die Lernziele auf so unterschiedliche Art dargestellt werden, ist es nicht 
verwunderlich, dass sich auch der Lernzuwachs nicht systematisch erfassen 
lässt – Lernzuwachs oder Progression, d. h.: Lernfortschritte von Schuljahr zu 
Schuljahr, von Schnittstelle zu Schnittstelle, und/ oder in Bezug auf 
unterschiedliche Anforderungen für unterschiedliche Leistungsniveaus der SEK 
1.118 
 
Trotzdem wird in jedem Lehrplan auf die eine oder andere Weise ausgedrückt, 
dass die Kompetenzen, die Ressourcen, die Fertigkeiten etc. der Sprachlernenden 
sich entwickeln über die Lernjahre und in den verschiedenen Lernaltern.  
Und immerhin legen bereits auch eine ganze Reihe Lehrpläne FSU fest, welche 
europäischen Referenzniveaus an den Schnittstellen erreicht sein sollten.  
 
Gleich als erstes soll darum ein kurzer Blick darauf geworfen werden, wie diese 
Referenzniveaus zur Zeit repräsentiert sind in Lehrplänen FSU (7.3.1).  
Ab Kapitel 7.3.2 werden dann die geläufigsten Methoden vorgestellt, mit denen 
Lehrpläne Progression abzubilden versuchen. 

7.3.1 Europäische Referenzniveaus 
Die Zusammenstellung aller Lehrpläne, die europäische Referenzniveaus ange-
ben, kann den Tabellen im Anhang entnommen werden.  
In der Regel werden an den zwei für den FSU relevanten Schnittstellen folgende 
Niveaus gewünscht:  
 
Erste Fremdsprache119  
• Ende 6. SJ (TI 5. SJ120):  A1 oder A1+ 
• Ende 9. SJ:   A2 bis B1+121  
 
Zweite Fremdsprache122: 
• Ende 9. SJ:   A2 bis A2+  
 
Praktisch alle Lehrpläne machen auf der SEK-1123 unterschiedliche 
Referenzniveau-Angaben für verschiedene Leistungsniveaus.  
Viele (aber nicht alle...) unterscheiden bei den Referenzniveau-Angaben zudem 
zwischen den Fertigkeitsbereichen: Für die produktiven Bereiche (Sprechen, 
Schreiben) werden tiefere Niveaus festgelegt als für die rezeptiven (Hör- und 
Leseverstehen).  
Beispiele: 
• BL SEK1:  mittlere Ansprüche: Rezeptiv A2+, Produktiv A2 

höhere Ansprüche: Rezeptiv B1+, Produktiv B1 
• ZH PRIM Niveau 1: Hören, Lesen, Sprechen, Schreiben: A1 

Niveau 2: Hören, Lesen, Sprechen: A2, Schreiben: A1 
• ZH SEK: Niveau 1: Hören, Lesen, Sprechen, Schreiben: A2 

Niveau 2: Hören, Lesen: B1+, Sprechen, Schreiben: A2+  
 
Aufgefallen: Die (sehr neuen) Lehrpläne TI und BKZ 2004 Englisch berücksich-
tigen als einzige explizit die Interaktion als kommunikative Handlungssituation:  
                                            
118 vgl. auch Erstsprachenbericht Kap. 5.2 
119 Erste FS werden in allen Kantonen ab PRIM unterrichtet, mit Ausnahme von AG.  
Im Kanton UR ist die erste FS (Italienisch) nur auf der PRIM-Stufe obligatorisch, ab 7. 
Schuljahr wird mit Französisch obligatorisch begonnen. 
120 Vgl. Kap. 4: Schnittstellen. 
121 Variiert stark, weil SEK-1-Leistungsniveaus und/oder Fertigkeitsbereiche unterschiedlich 
bewertet werden.  
122 Zweite FS werden in allen Kantonen erst ab SEK unterrichtet (7. oder 8. Schuljahr). 
123 ZH für Französisch als einziger Kanton auch auf der PRIM-Stufe 
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• TI (7. SJ) Rezeption: A2+ 
Interaktion: A2 
Produktion: A2 

 
 
Nachfolgend werden nun also weitere Methoden beschrieben, wie Lehrpläne 
Leistungszuwachs abzubilden versuchen. 

7.3.2 Anpassung der kommunikativen Aktivitäten an die zunehmende 
Sprachkompetenz 

Ein Blick zurück auf das „Experiment“ am Anfang dieses Kapitels zeigt, dass 
Progression im Fremdspracherwerb theoretisch durch die kommunikativen 
Aktivitäten selber ausgedrückt werden könnte: Es gibt gewisse „typische“ 
Aktivitäten für die Anfängerstufe und andere für fortgeschrittenere Lernende, wie 
es auch die CEF-Tabellen abbilden. Im „Experiment“ konnte natürlich nur ein 
winzigkleiner Ausschnitt zur Illustration dieser Art von Progression 
zusammengestellt werden. Und es sind ja auch vor allem die grossen Lücken bei 
den betreffenden Lernzielen, Unterschiede bei ihrer Formulierung und letztendlich 
die „Unvergleichbarkeit“ der aktuellen Lehrpläne sichtbar geworden.  

7.3.3 Kommentar in allgemeinen Lehrplanabschnitten 
Der Kanton Waadt beschreibt Progression im allgemeinen Lehrplanteil anhand 
eines Beispiels.  
VD-FSU-allg 
„Qu'est-ce qui détermine une progression? 
Le degré de difficulté, en revanche, varie. Au fil de l'apprentissage, il est fonction de la complexité du 
thème traité, des caractéristiques de la situation, des connaissances linguistiques requises et de la tâche à 
accomplir. 
La compétence évaluée et la situation peuvent être les mêmes à différents degrés, mais dans ce cas, le 
niveau de complexité de la tâche confiée à l'élève augmente au fur et à mesure de son apprentissage. 
Prenons l'exemple de l'expression orale, appliquée à une situation où l'élève a pour tâche de fournir des 
renseignements sur sa propre identité. C'est une tâche récurrente au cours des apprentissages, qui 
peut être évaluée à des niveaux de complexité croissants: 
• Un élève débutant saura par exemple se présenter en indiquant ses nom, prénom, âge, 

adresse et situation familiale générale. 
• A un stade plus avancé de son apprentissage, il aura étoffé ses connaissances en vocabulaire et en 

grammaire de manière à intégrer de nouvelles informations: apparence physique, goûts, habitudes, 
liens de parenté... 

• Au terme de sa scolarité obligatoire, il pourra enrichir sa présentation en la personnalisant, par 
exemple en parlant de ses projets professionnels ou d'expériences vécues, en exprimant et 
défendant son point de vue, voire en illustrant ses propos. 

Pour une compétence identique, qui consiste à parler de soi, la tâche est donc évolutive. “ 
 
Die folgenden Beispiele beziehen sich eher auf die Differenzierung im Unterricht 
bei unterschiedlicher Leistungsfähigkeit von Lernenden, was jedoch im Grunde 
auch eine Dimension von Progression ist. 
Beispiel Kanton AR (S.145 „Einführende Erläuterungen“): 
„Differenzierung auf der Oberstufe: Der vorliegende Lehrplan, mit Ausnahme der Mittelstufe, ist als 
Maximalvariante zu verstehen. Darin ist keine Differenzierung angegeben, obgleich wesentliche 
Unterschiede in den Anforderungen bestehen bezüglich Anzahl und Umfang der behandelten Themen, 
Art und Grad der Bewusstmachung, Lerntempo, Lernprogression, Lerntechniken und 
Unterrichtsmethode, Stellenwert des Schriftlichen, Kenntnis und Anwendung der grammatischen 
Begriffe. Die Lehrperson hat die Leistungsdifferenzierung bei der Planung und Gestaltung des 
Unterrichts zu beachten. 
Die Maximalvariante muss von Klassen, welche einen Übertritt an weiterführende Schulen 
ermöglichen, eingehalten werden. (...).“ 
 
Beispiel BS-WBS Französisch (S.2) 
„Bei gleichlautenden Lernzielen und Inhalten erfolgt eine Differenzierung in den beiden 
Leistungszügen u. a. durch:  
die Komplexität der Anforderungen 
die Selbständigkeit im Erarbeiten 
die Verfügbarkeit von grammatikalischen Regeln 
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die Fähigkeit des sprachlichen Ausdrucks 
die Wahl des Lehrmittels“ 

7.3.4 „Mehr, schneller, besser“ 
Vor allem in Lehrplänen mit Zielbeschreibungen pro Schuljahr und 
Unterscheidungen zwischen Leistungsniveaus erfolgt die Darstellung von 
Lernzuwachs zum einen sprachlich bzw. durch Umformulierung der verschiedenen 
Lern-Items, und zum andern durch Kumulation und variierende Anordnung von 
Items: 
 
Beispiel 1: Bern-d SEK Französisch „Sprechen“ 3 Schuljahre, 2 Leistungsniveaus (nach 2 Jahren 
Französisch auf der Primarstufe) 
SJ Realschule Sekundarschule 
7. Sich bei verschiedenen Sprechanlässen mit 

andern Personen verständigen. 
Informationen einholen, Informationen geben 
(z.B. Orientierung in einer Stadt) 
Erlebnisse aus Vergangenheit und Gegenwart 
wiedergeben 
Sprechaufträge ausführen und dabei mit 
Sprachschwierigkeiten umgehen lernen. 

Sich bei verschiedenen Sprechanlässen mit 
andern Personen verständigen. 
Informationen einholen, Informationen geben 
(z.B. Orientierung in einer Stadt) 
Erlebnisse aus Vergangenheit und Gegenwart 
wiedergeben 
Sprechaufträge ausführen. 

8. Über Hör- und Lesetexte sprechen. 
Auf Fragen reagieren, zusätzliche 
Informationen verlangen und geben.  
 

Über Texte sprechen (Hör- und Lesetexte); 
eigene Stellungnahmen formulieren. 
Bei Fragen zusätzliche Informationen 
verlangen und geben.  

9. Über sich selber und über andere sprechen.  
 
Fehlendes Vokabular durch Rückfragen, 
Neuformulierungen und Umschreibungen 
ausgleichen.  

Meinungen, Hypothesen, Wünsche und 
Forderungen mitteilen und darauf reagieren. 
Fehlendes Vokabular durch Rückfragen, 
Neuformulierungen und Umschreibungen 
ausgleichen. 

 
Beispiel 2 AG-SEK Französisch „Sprechen“, 3 Schuljahre, 3 Leistungsniveaus 
SJ Realschule Sekundarschule Bezirksschule 
7. In bekannten 

Gesprächssituationen 
sprechend und handelnd 
angemessen reagieren 
(Anweisungen, Mitteilungen, 
Bitten, Dialogszenen) 

Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
(Tagesablauf, Besuche in der 
Romandie, Ferien) 

Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
(Tagesablauf, Besuche in der 
Romandie, Ferien) 

8. Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
(Ferien, Reisen, wohnen, 
essen) 
Absichten, Aufforderungen in 
der Zukunft (futur composé) 
ausdrücken (Freizeitpläne, 
Berufsabsichten, 
Handlungsabläufe) 

Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
(Ferien, Reisen, Träume, 
kochen, essen) 
Meinungen, Wünsche und 
Gefühle mitteilen (Vorlieben, 
Vorschläge, Abneigungen, 
Absagen, Entschuldigungen) 

Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
(Freundschaft, Reisen, 
Freizeit, kochen, essen) 
Meinungen, Wünsche und 
Gefühle mitteilen (Vorlieben, 
Abneigungen, Vorschläge, 
Erdachtes, Freude, 
Überraschung) 
In einem einfachen Gespräch 
Meinungen, Wünsche und 
Gefühle mitteilen (Bedauern, 
Bewunderung, Missbilligung, 
Zustimmung) 

9. Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
(Freizeit, Reisen, Tagesablauf) 
In einem einfachen Gespräch 
Meinungen, Wünsche und 
Gefühle mitteilen (Bedauern, 
Bewunderung, Missbilligung, 
Zustimmung) 

Erlebnisse aus Vergangenheit 
und Gegenwart wiedergeben 
und Sachverhalte darstellen 
(Authentische Erlebnisse) 
Absichten und Zukunftspläne 
äussern (Ferienpläne, 
Berufspläne, Freizeitpläne) 
Meinungen, Wünsche und 
Gefühle mitteilen und darauf 
reagieren (Angst, 
Begeisterung, Notwendigkeit, 
Zustimmung, Opposition) 
 

Erlebnisse aus Vergangenheit 
und der Gegenwart 
wiedergeben und 
Sachverhalte darstellen 
(Authentische Erlebnisse) 
Absichten und Zukunftspläne 
äussern (Ferienpläne, 
Zukunftspläne, 
Zukunftsträume) 
Meinungen, Wünsche, 
Gefühle, Forderungen, 
Hypothesen mitteilen und 
darauf reagieren 
(Unzufriedenheit, 
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SJ Realschule Sekundarschule Bezirksschule 
Begeisterung, Unsicherheit, 
Angst, Zustimmung, 
Opposition, Ärger) 

 
Zusammengefasst:  
• Beschreibungen kommunikativer Kompetenzen werden mit Elementen 

linguistischer Kompetenz „angereichert“ (meistens Verbgebrauch: 
Tempora, Modi ...) 

• Die Anzahl Items nimmt zu.  
• Items werden je nach Leistungsniveau früher oder später angesetzt.  
• Strategien und/oder qualitative Aspekte werden in höheren 

Leistungsniveaus „früher verlangt“ als in tieferen.  
• Produktive Fertigkeiten und Schriftlichkeit gewinnen an Gewicht, je 

fortgeschrittener die Lernenden und je höher das Leistungsniveau. 
• usw.  
 
Lernzuwachs ist so nur innerhalb eines Lehrplans (wenn überhaupt...) lesbar, im 
direkten Vergleich mit den Formulierungen und Inhaltsangaben der andern 
Niveaus. 
Manchmal kommt es im Bestreben, Lernzuwachs auf diese Art systematisch zu 
beschreiben, auch zu wenig überzeugenden Formulierungen: 
Beispiel: GL-SEK „Sprechen“ 
1. Real / 1. Sek: Sich in fiktiven und authentischen Situationen ausdrücken. 
2. Real / 2. Sek: Sich in fiktiven und authentischen Situationen zunehmend differenziert124 
ausdrücken.  
3. Real / 3. Sek: Sich in fiktiven und authentischen Situationen zunehmend differenziert ausdrücken 
können. 

7.3.5 Ressourcen: „längere Listen“ 
Kataloge mit Grammatikthemen oder Wortschatz und Strukturen bilden 
Lernzuwachs im Bereich der sprachlichen Ressourcen ab. Diese Elemente sind 
ganz offensichtlich beliebt für die Darstellung von Progression, denn sie sind in 
fast allen Lehrplänen irgendwo zu beobachten. Dabei werden entsprechende 
Auflistungen für die Schnittstelle 9. SJ gegenüber dem 6. SJ ganz einfach „länger“ 
(ebenso bei stärkeren gegenüber schwächeren Leistungsgruppen auf der SEK 1).  
Bei Lehrplänen mit Zielen pro Schuljahr kommen jährlich neue Elemente zu den 
bereits erworbenen dazu – mehr oder weniger, je nach Leistungsniveau...  
Einige Beispiele (aus ganz vielen...): 
SG: im Bereich „Sprachreflexion“ (für 2 Zyklen) 
SH: im Bereich „Sprachbetrachtung“ (für 2 Zyklen) 
BE-d: „Kenntnisse“ (kumulativ, 5 Schuljahre, 2 Leistungsniveaus)  
BE-f PRIM: „Grammaire“, SEK: „Liste 3“ (kumulativ für 6 Schuljahre, SEK: 3 Leistungsniveaus) 
etc. 
 
Zwischen den Schnittstellen 6. und 9. SJ ist im Bereich der Ressourcen zudem 
meist eine deutliche Verschiebung zu lesen  
• von „entdecken/erkennen“ zu „kennen und anwenden“;  
• von „Sensibilisierung“ zu „bewusst machen“;  
• von „vertraut werden“ zu „kennen und bewusst anwenden“  
etc. 

7.3.6 Sprachfunktionen: „längere Listen“ 
Ähnlich wie die sprachlichen Ressourcen lassen sich für die Abbildung von 
Lernzuwachs auch Auflistungen von Sprachfunktionen verwenden. Sie werden ja 
i. d. R. mit Grammatikthemen und/oder Strukturen verknüpft, um Lernziele 

                                            
124 Im Item 2. Sek eigentlich „zunehmend differenzierter“, mag aber ein Druckfehler sein... 
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abzubilden. Die Progression liesse sich dann etwa wie folgt umschreiben: 
„Längere Sprachfunktionen-Kataloge mit zunehmend komplexen Strukturen und 
zunehmend anspruchsvollen Grammatikthemen“.  
Beispiele:  
• VD SEK Deutsch für 3 Schuljahre und 3 Leistungsniveaus  
• BE-f PRIM: „Capacités orales“, SEK: „Liste 2“ (kumulativ für 7 SJ, SEK: 3 Leistungsniveaus) 
• GR-d-PRIM Italienisch und Romanisch: Zusätze auf: www.avs-gr.ch/sites/schule/lehrplaene 

7.3.7 Wortschatz 
Ein paar Lehrpläne geben die Mindestanzahl zu lernender Wörter an (z. B. 
kumulativ pro Schuljahr, mit Unterschieden pro Leistungsniveau etc.) 
Beispiele: 
• BL SEK Französisch LV/Wortschatz: es müssen unterschiedlich viele Wörter verstanden werden 

auf den Leistungsniveaus („800 Wörter / 1500/ 2000“).  
• VD SEK Deutsch: je „400 mots et expressions“ im 8. und 9. SJ des obersten Leistungsniveaus 
• SO-SEK im Bereich „Wortschatz“ 7. SJ: Bezirksschule (höheres Niveau): „Erlernen von 100 Parallelwörtern“ 

gegenüber Sekundar-/Oberschule (tieferes Niveau): „Erlernen von ungefähr 50 Parallelwörtern“ 

7.3.8 Qualitative Aspekte („Vertiefung“, „Korrektheit“ u. Ä.) 
Die folgende Beispiele versuchen Progressionsfaktoren, wie sie im Kommentar 
des Lehrplans AR allgemein beschrieben sind (vgl. oben 7.3.3), genauer 
festzulegen. 
 
Beispiel 1: Der Lehrplan ZH Oberstufe unterscheidet auf der Oberstufe für 
Französisch125 bei „Sprachbetrachtung“ (S.181) „drei Stufen der Verfügbarkeit 
von grammatischen Strukturen“:  
„Die erste Stufe umfasst grammatische Strukturen, die von den Lernenden aller drei Niveaus 
produktiv angewandt werden, wobei bei Lernenden des Grundniveaus noch grundlegende Fehler 
vorkommen können.“  
„Die zweite Stufe umfasst grammatische Strukturen, die alle Lernenden zumindest rezeptiv beim 
Hören und Lesen wiedererkennen können. Lernende des mittleren und erweiterten Niveaus wenden 
sie auch produktiv an, wobei auf dem mittleren Niveau noch grundlegende Fehler vorkommen 
können.“  
„Die dritte Stufe umfasst grammatische Strukturen, die auf dem Grundniveau nicht behandelt werden. 
Lernende des mittleren Niveaus können sie rezeptiv beim Hören und Lesen wiedererkennen und auch 
bei Lernenden des erweiterten Niveaus ist nicht zu erwarten, dass sie sie ohne grundlegende Fehler 
anwenden können.“ 
 
Beispiel 2: VS-f-PRIM Deutsch (Seite19-20) gibt für die zu erwerbenden kom-
munikativen Kompetenzen eine dreistufige Progression mit Vertiefungsphasen 
über Schuljahre an:  
1. temps de sensibilisation  
2. temps de construction, de structuration et de consolidation  
3. mobilisation en situation de communication  
Beispiele (in Klammern: Vertiefungsphase wird bei der entsprechenden Kompetenz nicht erwähnt): 
„Produire des structures syntaxiques simples correctes“  
3.-4. SJ :  1. temps de sensibilisation  
5.-6. SJ :  2. temps de construction, de structuration et de consolidation  

(3. mobilisation en situation de communication) 
„Décoder correctement la chaîne sonore“ 
3.-4. SJ :  1. temps de sensibilisation  
  (2. temps de construction, de structuration et de consolidation) 
5.-6. SJ :  3. mobilisation en situation de communication 
 
Etwas Ähnliches trifft man auch in BE-f-SEK Deutsch für Grammatikerwerb an: 
„Structures grammaticales (Syntaktische Strukturen) 
(…) Certaines notions non prévues pour le niveau C seront présentées occasionnellement et brièvement si la 
compréhension l'exige. 
                                            
125 Im Fach Englisch (S.187) trägt der entsprechende Abschnitt die Überschrift 
„Sprachliche Mittel“. Statt von „grammatischen Strukturen“ ist die Rede von „sprachlichen 
Mitteln“ oder einfach „Strukturen“. Gemeint sind trotzdem Grammatikthemen (mit 
Beispielen in der Zielsprache). 
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D'autres notions seront plus ou moins développées et systématisées (connaissance «passive» ou 
«active») selon le niveau et le degré scolaire: 
S = sensibilisation à la notion 
A = acquisition de la notion 
R = renforcement et approfondissement de la notion  
O = la notion est considérée comme acquise (= outil)“ 
 
In der langen Liste mit „Expressions utiles, intentions de langage“ (Sprach-
funktionen, mit Beispielen auf Deutsch) wird je nach Leistungsniveau (A B C) 
angekreuzt, ob ein Item gelernt oder optimiert werden muss. Dazu wird erläutert:  
„Les intentions de langage sont illustrées ici d'exemples indiquant les limites dans lesquelles un élève 
est capable de s'exprimer. Les mêmes intentions peuvent être exprimées de manière plus ou moins 
simple ou plus ou moins élaborée, selon le degré scolaire ou le niveau du cours. Les moyens 
langagiers utilisés dépendent aussi du vocabulaire acquis, de la complexité des structures et du niveau 
de langue visé.“ 

7.3.9 Lehrmittel 
Viele Kantone stützen Progression letztlich auf Lehrmittel ab. Diese machen 
Lernzuwachs z. B. in Inhaltsverzeichnissen oder Synopsen sichtbar. Solche 
Zusammenstellungen werden genutzt, um das Programm – i. d. R. pro 
Schuljahr – im Detail zu organisieren. Es kann auch einfach auf ein verbindliches 
Lehrmittel verwiesen und anhand der Lektionen festgelegt werden, „wie weit“ die 
Schülerinnen und Schüler am Ende von Schuljahren oder an Schnittstellen sein 
müssen. (Vgl. auch oben: „Verschiedene Arten der Beschreibung oder Darstellung 
von Lernzielen“). 

7.3.10 Zusammenfassung: Progression 
Um Lernzuwachs abzubilden und allenfalls zu „regeln“, werden (wie bei der 
Lernzieldarstellung) meistens verschiedene Lösungen kombiniert.  
Der Kanton SH beispielsweise macht Kompetenzbeschreibungen pro Zyklus 
(Schnittstellen 6. und 9. Schuljahr) für jede Sprache (f, e, i). Gleichzeitig wird für 
jede Sprache anhand verbindlich vorgeschriebener Lehrmittel der Stoff pro 
Schuljahr organisiert.  
ZH macht ebenfalls Kompetenzbeschreibungen pro Zyklus und verbindet sie mit 
europäischen Referenzniveaus (für zwei Leistungsniveaus). Für die Oberstufe 
differenziert er zudem über den „Vertiefungsgrad“ linguistischer Kompetenz 
(Menge und Qualität von Ressourcen) für drei Leistungsniveaus. 
Nur wenige Lehrpläne bleiben so offen wie z. B. AR und TG126, wo die Lernziele 
für zwei Zyklen (bis zu den zwei Schnittstellen 6. und 9. Schuljahr) knapp und 
homogen formuliert werden. Sie integrieren lediglich zwei kurze Listen mit den zu 
bearbeitenden Grammatikthemen für Englisch und Italienisch, mit dem Hinweis, 
sich dafür an (nicht näher bestimmte) Lehrmittel zu halten. 
 
Bei allen diesen Varianten ist Lernzuwachs letztlich doch immer nur innerhalb 
eines einzelnen Lehrplans lesbar. 
Der einzige übergeordnete Massstab sind die europäischen Referenzniveaus, 
wobei die Progression hier z. T. sehr klein ausfällt über die Schuljahre hinweg (in 
der minimalsten Variante zum Beispiel von „Null“ bis A1 in 2 oder 3, manchmal 
gar 4 Primarschuljahren; von A1 bis A2 in 3 Sekundarschuljahren auf tieferen 
Leitungsniveaus).  
Zahlreiche (z. T. auch nachträglich angefügte) Lehrplanelemente wie 
Stofforganisation anhand von Lehrmitteln, Grammatik-, Wortschatz- und 
„Sprachfunktionen“-Listen pro Schuljahr usw. weisen auf ein Bedürfnis hin, 
Lernziele (und damit Lernzuwachs) für nicht zu lange Lern-Etappen möglichst 

                                            
126 Der Lehrplan TG sieht ganz ähnlich aus, orientiert sich jedoch in der Praxis offenbar 
auch an einem Lehrmittel, das im Lehrplan nicht erwähnt ist.  
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präzise, konkret, „materiell“ und vielleicht auch möglichst kleinformatig 
abzubilden.  
 
In der Lehrplanlandschaft stehen sich also sozusagen eine Tendenz zur 
Organisation des Curriculums in „grosszügigen Zyklen“ einerseits und der Einsatz 
verschiedener „pingeliger Regelwerke“ andererseits gegenüber. Beide 
Dimensionen sind auf ihre Art sicherlich gerechtfertigt. Es wäre möglicherweise 
aber doch hilfreich, wenn ihr Zusammenwirken überprüft und gegebenenfalls 
optimiert würde. 

7.4 Was in Lehrplänen sonst noch so zu entdecken ist  
Dieser Abschnitt versammelt – ohne besondere Ordnung – verschiedene 
Beobachtungen, die bei der Durchsicht der Lehrpläne gemacht wurden und die für 
die weiterführende Arbeit von Interesse sein könnten.  
 

7.4.1 Aufgefallen in einzelnen Lehrplänen 
Aufgefallen in den Lehrplänen GE: 
Die Genfer PRIM- und SEK-Lehrpläne enthalten im Anhang Evaluations-
instrumente. 
GE-PRI-d: „Activités d’évaluation: Das Alphabetspiel, Le jeu du détective“, mit 
Auswertungsbeispielen von Schülerleistungen. 
GE-SEK-d: „Suggestions d’activités et de moyens d’évaluation“  
GE-SEK-e: „Idées d’évaluation“; Beurteilungsraster für verschiedene Kompetenz-
bereiche; Test-Beispiele. 
Etwas Ähnliches wurde in keinem andern Lehrplan festgestellt.  
 
Aufgefallen in Lehrplänen GR:  
Zum Teil ist nicht nachvollziehbar, wie europäische Referenzniveaus zugeordnet 
werden. Ein Beispiel dafür aus dem Lehrplan GR-d-rom-i-SEK (und GR-i-SEK für 
Englisch): Im FS-Lehrplan werden identische Referenzniveaus für Englisch, 
Italienisch und Romanisch als Fremdsprachen angegeben, während die 
entsprechenden Kompetenzbeschreibungen deutlich voneinander abweichen, 
nicht nur in der Ausführlichkeit, sondern auch, so scheint mir, in den tatsächlich 
formulierten Ansprüchen: 
 
GR-d-rom-SEK „LESEN Niveau 2 (Europarat-Niveau B1+)“ 
Englisch Italienisch Romanisch 
Die Schülerinnen und Schüler 
können Sachtexte aus ihrem 
Interessensgebiet, einfache 
(literarische) Texte und Briefe 
lesen und in ihrem Kerninhalt 
verstehen, insbesondere wenn 
sie anschaulich und bildhaft 
präsentiert werden. Sie können 
auf Geschriebenes angemessen 
reagieren. Sie können Texte 
durch angemessenes Lesen, 
Erzählen und Vorspielen 
gestalten und interpretieren. 

Die Schülerinnen und Schüler 
können Texte verstehen, in 
denen vor allem sehr 
gebräuchliche Alltagssprache 
vorkommt. Sie können private 
Briefe verstehen, in denen von 
Ereignissen, Gefühlen und 
Wünschen berichtet wird. 

Die Schülerinnen und Schüler 
können Texte aus ihrem 
Interessensgebiet lesen und 
verstehen, in denen vor allem 
geläufige Alltagssprache 
vorkommt. Sie verstehen in 
persönlichen Briefen 
Beschreibungen von Ereignissen, 
Meinungen und Wünschen. 
- ... können selbständig lesen 
und  - wenn nötig – im 
Wörterbuch nachschlagen. 
- ... können in Zeitungen und 
Zeitschriften Kommentare oder 
Interviews lesen und die 
Grundaussagen erstehen, in 
denen jemand Stellung nimmt 
zu einem aktuellen oder 
vertrauten Thema oder Ereignis.  
- ...können Sachtexte 
überfliegen und mit Hilfe des 
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Wörterbuchs wichtige 
Informationen und Fakten 
erfassen. 
- ... können in Privatbriefen 
verstehen, was über Ereignisse, 
Gefühle oder Wünsche 
geschrieben wird. Sie sind in der 
Lage, mir einem Brieffreund 
oder einer Brieffreundin zu 
korrespondieren. 
- ... können literarische Texte 
lesen, die im Wesentlichen auf 
dem Grundwortschatz und einer 
einfachen konkreten Handlung 
basieren. 

 
Im Hinblick auf die Tatsache, dass im deutschsprachigen Kanton Graubünden 
Romanisch ab der ersten oder vierten Primarklasse und Italienisch ab der vierten 
Primarklasse unterrichtet wird, kann diese vereinfachte Lernzielvorgabe zudem 
kaum für alle Curriculumsituationen auf der SEK-1-Stufe passen. 
 
GR-PRIM: Die „Grobziel“-Formulierungen für die ersten 3 Jahre FSU Romanisch 
mit Beginn in der ersten Primarklasse und Romanisch / Italienisch mit Beginn in 
der vierten sind identisch, obschon es sich um zwei sehr unterschiedliche 
Lernalter handelt. Unterschieden wird erst bei den Lehrmitteln und in zusätzlichen 
Zielformulierungen pro Jahr („Sprachfunktionen“, Grammatik) Diese 
Informationen sind allerdings nicht im „physischen“ Lehrplan enthalten, sondern 
im Internet zu finden (www.avs-gr.ch/sites/schule/lehrplaene). 
 
Aufgefallen im Zusammenhang mit dem BKZ-Lehrplan Französisch:  
Im deutschsprachigen Kanton Wallis gilt das Programm des Lehrplans BKZ 
Französisch für das 3. bis 9. Schuljahr, in den übrigen BKZ-Kantonen für das 5. 
bis 9. Schuljahr, im Kanton Uri sogar erst für 7. bis 9. Schuljahr – in allen Fällen 
inhaltlich unverändert (vgl. auch oben: „Geschichten erzählen“...).  
 
Aufgefallen im Lehrplan SO:  
Die meisten Lernziele für das erste Jahr Französisch an der Bezirksschule (oberes 
von 2 SEK-1-Leistungsniveaus) sind praktisch identisch mit den Lernzielen für die 
Primarstufe nach 2 (3) Jahren Frühfranzösisch. Ein paar Erläuterungen sind in 
SEK 1 zwar anders formuliert, lassen aber keine Rückschlüsse auf einen 
Unterschied in den Anforderungen zu. Deutliche Unterschiede gibt es erst in den 
Bereichen „Einsicht in die Sprachstruktur gewinnen“ (=Grammatik) und „Sprache 
richtig anwenden“ (=Rechtschreibung).  
Ohne die Stoffverteilung anhand des obligatorischen Lehrmittels (Weisungen von 
2002) könnte der Lehrplan ziemlich willkürlich interpretiert werden, zum Beispiel: 
„Die SchülerInnen brauchen in 2 (3) Jahren Frühfranzösisch nicht unbedingt 
etwas zu lernen...“. Oder: „Es müssen im ersten Jahr auf der SEK-1-Stufe nur 
Grammatik und Rechtschreibung ‚nachgeholt’ werden, während in allen andern 
Bereichen Pause gemacht werden kann...“ 
 
Aufgefallen im Lehrplan TG-SEK: Die Lernzielformulierungen („Grobziele“) 
werden z. T. (aber nicht konsequent wie z. B. AR) für mehrere Sprachen 
gleichzeitig gemacht:  
Die Lernziele für Französisch für das höhere Leistungsniveau von zweien sind viel 
ausführlicher als diejenigen für die Realschule (tieferes Leistungsniveau) und für 
die andern Sprachen. Für die zweiten Fremdsprachen Englisch und Italienisch gibt 
es ein gemeinsames, knapperes Set Lernziele.  
Für die Realschule werden für alle drei Fremdsprachen (Französisch, Englisch, 
Italienisch) die gleichen paar Lernziele beschrieben. 
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7.4.2 Weitere Beobachtungen 
In Schreib-Items wird seltener zwischen Interaktion und Produktion 
unterschieden als in Items zum Sprechen. 
 
„Lesen“ scheint in manchen (älteren?) Lehrplänen kaum mit kommunikativer 
Aktivität assoziiert zu werden. Die Lernziele sind immer etwa die gleichen, 
während allenfalls die Textvorschläge ändern. 
 
Allgemeiner Eindruck:  
Zielformulierungen für zweite und weitere Fremdsprachen unterscheiden sich oft 
deutlicher voneinander als Formulierungen für Lernjahre und Leistungsniveaus 
innerhalb einer Einzelsprache. 
 

7.5 Beispiel Daten-Output  
Die Frequenz von Lernzielkategorien („kommt vor/ kommt nicht vor“) durch alle 
Lehrpläne hindurch und auch an den zwei Schnittstellen ergab unter dem Strich 
wenig auffällige Unterschiede. Es werden zwar ein paar stufentypische Lernziele 
sichtbar. Unterschiede zwischen den Schnittstellen sind dennoch weniger in den 
Aufgaben zu suchen, die die Lernenden in der Fremdsprache bewältigen sollen. 
 
 
Frage: Bestätigt ein Auszählen von Daten, dass es bei den Lernzielen aus dem 
Bereich der kommunikativen Sprachaktivitäten eine Schwerpunktverschiebung 
von „rezeptiv-mündlich“ zu „produktiv-schriftlich“ gibt von der Schnittstelle 6. zur 
Schnittstelle 9. Schuljahr?  
 
Anzahl verglichene Lehrpläne bzw. Lehrplanteile PRIM und SEK: 38 (19 Kantone 
und Regionen127) 
 
16 Item in mehr als 75% der Dokumente gefunden 
12 Item in mehr als 50% der Dokumente gefunden 
+25% kommt Ende 9. deutlich häufiger vor als Ende 6. (20% und mehr) 
-20% kommt Ende 6. häufiger vor als Ende 9. 
 
 Aufgefallen 
 
Allgemeiner Kommentar zu den folgenden Tabellen: 
In den Lehrplänen für die SEK-Stufe steht generell „mehr“. Deshalb ist bei 
praktisch allen Items eine Zunahme von 6. zu 9. SJ zu verzeichnen. Umso 
auffälliger sind die paar wenigen Items, wo das Verhältnis umgekehrt ist: sie 
erfassen Lernziele, die für die PRIM-Stufe offenbar besonders typisch sind. 
Bemerkenswert ist auch, dass alle Kategorien mit Ausnahme von „Sprachmittlung 
SP“ – ein „Exponent“ der SEK-Stufe – auch auf der PRIM-Stufe gefunden wurden, 
und dies oft mit gar nicht so viel kleinerer Frequenz. Die Lehrpläne fordern 
demnach vielseitiges kommunikatives Handeln im FSU auf allen Stufen. 
 
 
 

                                            
127 Von diesen Kantonen und Regionen sind Lehrpläne für den Vergleich der PRIM- und 
SEK-Stufe verwendbar: AG, AR, BE-d, BE-f, BL, BS-OS, BS-WBS, GE, GL, GR-d, GR-i, 
PECARO, SG, SH, SO, TG, VD, VS-f, ZH 
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Rezeptive und mündliche Kompetenzen 
Total Kategorie Ende 6. Ende 9. Diff. 
Hörverstehen 
29 HV allgemein 13 16 +15% 
24 HV Tonaufnahmen 10 14 +20% 
19 HV Anweisungen Durchsagen Ankündigungen 9 10 +5% 
15 HV Gespräche zw. Muttersprachlern 5 10 +25% 
11 HV audiovisuell 3 8 +25% 
Leseverstehen 
31 LV allgemein 14 17 +15% 
18 LV zur Orientierung 8 10 +10% 
14 LV Information Argumentation 4 10 +30% 
9 LV Anweisungen verstehen 5 4 -5% 
7 LV Korrespondenz 3 4 +5% 
 
Produktive und schriftliche Kompetenzen 
Total Kategorie Ende 6. Ende 9. Diff. 
Mündliche Produktion 
25 MP allgemein 12 13 +5% 
19 MP vorlesen vortragen 9 10 +5% 
19 MP zusammenhängend monologisch: 

Erfahrungen 
7 12 +25% 

5 MP zusammenhängend monologisch: 
Argumentieren 

1 4 +15% 

Mündliche Interaktion 
Total Kategorie Ende 6. Ende 9. Diff. 
33 MI allgemein 16 17 5% 
22 MI Konversation 9 13 20% 
14 MI Informationsaustausch 5 9 20% 
8 MI zielorientierte Kooperation 3 5 10% 
7 MI Transaktionen 2 5 15% 
6 MI Muttersprachliche Gesprächspartner 

verstehen 
2 4 10% 

 
Schriftliche Interaktion 
22 SI Korrespondenz 9 13 +20% 
17 SI allgemein 6 11 +25% 
13 SI Formulare Notizen Mitteilungen 4 9 +25% 
Schriftliche Produktion 
27 SP allgemein 11 16 +25% 
22 SP kreatives Schreiben 7 15 +40% 
21 SP Korrektheit 9 12 +15% 
10 SP Berichte Aufsätze 2 8 +20% 
6 Sprachmittlung SP 0 6 +30% 
Korrektheit in der Schriftlichkeit hat auch auf der PRIM-Stufe Gewicht, quasi im 
Sinn von „wenn schreiben, dann korrekt“ (vgl. auch unten: „SP abschreiben“).   
Schriftliche Sprachmittlung („übersetzen“) als typisches SEK-1-Item. 
 
 
Sonderfälle bei der mündlichen und schriftlichen Produktion: 
Total Kategorie Ende 6. Ende 9. Diff. 
32 phonologische Kompetenz 18 14 -20% 
16 SP abschreiben 12 4 -40% 
Hier handelt es sich um 2 Lernziele des Ressourcenaufbaus, die typischerweise 
in den Primarstufenlehrplänen genannt werden.  
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Auf der Primarstufe sind durchgehend weniger Ziele formuliert als auf der 
Sekundarstufe 1. Kurz: Die Lehrpläne für die SEK 1 sind „dicker“.  
Dennoch konnten fast alle Kategorien auch in irgendeinem Lehrplan der 
Primarstufe entdeckt werden. Einzige Ausnahme: schriftliche Sprachmittlung 
(„Übersetzen“), sozusagen ein typischer „Exponent“ der SEK 1, wobei auch er bei 
weitem nicht in allen Lehrplänen anzutreffen ist. 
Typische „PRIM-Exponenten“ sind dagegen z. B. „phonologische Kompetenz“ 
(mündliche Rezeption und Produktion) oder „SP abschreiben“ (schriftliche 
Produktion). Diese kommen auf der unteren Stufe häufiger vor als auf der SEK 1. 
Wirklich bemerkenswert ist dies jedoch nicht. Es handelt sich einfach um zwei 
zentrale Elemente im Ressourcenaufbau des Mündlichen und Schriftlichen.  
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